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Die Woiwodschaft Lebus.   
Den militärischen Geheimnissen von vor Jahrhunderten 
auf der Spur

Legen Sie Ihr Ohr an den Boden, so hören Sie 
wahrscheinlich das Geklirr der Waffen und 
den Hufschlag der Pferde, die dem Feind 
im Galopp entgegenlaufen. In den Schat-
ten der hohen Stadtmauern erblicken 
Sie wohl die Gestalt eines Ritters – des 
Verteidigers, der einst verletzt fried-
lich in den ewigen Schlaf überging. 
Unter der Kuppel der Bunker, im 
Irrgarten der unterirdischen Gänge, 
wo das Echo der Haubitzen-Schüsse 
noch zu hören sein mag, die als knat-
ternde Donnerschläge erscheinen. 

Es ist eine wahre Herausforde-
rung, die unauslöschlichen Spuren der 
über tausendjährigen Vergangenheit 
des Staates zu entdecken. Wo ist es am 
besten, die Vergangenheit zu entdecken 
Genau hier – auf dem Land der ehemaligen 
Lebusern (Lubuszanie), dem strategi-
schen Tor zum Königreich Polen. Dies 
sind Gebiete, die den herausragenden 
Herrschern aus der Piasten-Dy-
nastie – Boleslaus dem Tapferen 
(Bolesław Chrobry), Boleslaus 
Schiefmund (Bolesław Krzywous-
ty) und Ladislaus Ellenlang (Wła-
dysław Łokietek) – besonders am 
Herzen lag. Das ist auch kein Wun-
der, denn das Lebuser Land besaß 
nicht nur Wälder voll mit Wild, durch 
welche lebenspendenden Flüs-
se flossen, sondern hatte auch die 
Funktion des westlichen Schildes. We-
gen seiner Vorteile erhoben immer mehr 
Prätendenten Anspruch auf das Land. Die 
Geschichte dieser Region kann zweifellos als 
stürmisch bezeichnet werden, jedoch so sah 

die ganze Geschichte Polens aus. Die weiten 
Schlachtfelder, mächtige Befestigungsanla-

gen oder stille Gräber der Gefallenen sind ein 
Zeugnis der vergangenen Epochen. 

Das Lebuser Land (Ziemia Lubuska) war 
über die Jahrhunderte hinweg zahlreichen 

politischen Wenden und bewaffneten 
Konflikten ausgesetzt, die die Gestalt 
und Entwicklung der hiesigen Vertei-
digungsarchitektur beeinflussten. In 
den früheren archäologischen Epo-
chen war diese Region besiedelt, aber 
die Bevölkerungsdichte war wegen des 

wenig fruchtbarem Sandbodens nicht 
sehr hoch. Im 6. Jahrhundert zogen sla-

wische Stämme hierher, die anschließend 
im 10. Jahrhundert in die Piasten-Dynastie 

eingeschlossen wurden. Aus der Stammes-
zeit entstammen mehr als 80 Burgen, von 

denen die Mehrheit auf gut zu verteidigen-
den Landzungen errichtet wurden, welche 

von Flüssen und Seen umgeben waren. 
Zur Zeit der frühen Piasten-Dynastie 
entstanden vereinzelte, aber mächtige 
staatliche Burgen von strategischer 
Bedeutung, die sich anschließend 
in wichtige Städte verwandelten. 
Unter diesen Burgen sind Bytom 
Odrzański, Krosno Odrzańskie, San-
tok und Międzyrzecz zu erwähnen, 

die in die polnische Geschichte als 
diejenigen eingingen, die mehrmals 

den deutschen und pommerischen 
Überfällen die Stirn boten. Viele Siedlun-

gen, die an den wichtigen Handelswegen 
gelegen waren, verwandelten sich gegen des 

12. Jahrhunderts allmählich in Städte, deren 
Mehrheit bereits in der Mitte des nächsten 
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Unterwegs in der Woiwodschaft Lebus

Jahrhunderts über eigene Befestigungsanla-
gen verfügten. Beinahe das ganze Gelände der 
heutigen Woiwodschaft blieb fast bis zur Mit-
te des 13. Jahrhunderts unter der Herrschaft 
der Piasten. Die anschließenden Jahrhunder-
te brachten Änderungen mit sich. Ostlausitz 
(Łużyce Wschodnie) geriet unter deutsche Herr-
schaft und 1250 wurde das historische Lebuser 
Land in Brandenburg aufgenommen. Nach dem 
Tod des Herzogs Heinrich des Frommen (Hen-
ryk Pobożny) wurde das Herzogtum Schlesien 
(dzielnica Ślaska) in Teilherzogtümer zersplit-
tert und es entstanden u.a. das Herzogtum 
Glogau (Księstwo Głogowskie) und – auf Grund 
weiterer Zersplitterung – das Herzogtum Sagan 
(Księstwo Żagańskie). Im 14. Jahrhundert über-
nahmen die Könige aus der böhmischen Dy-
nastie der Luxemburger (Luksemburgowie) die 

Kontrolle über die schlesischen Herzogtümer. 
Der letzte Herzog aus der Linie der Glogauer 
Piasten (Piastowie Głogowscy), Johann II. Sagan 
(Jan II Żagański), verlor nach dem Erbfolgekrieg 
das Herzogtum an Brandenburg. Aufgrund der 
zweiten Teilung Polens wurde ein Teil Großpo-
lens bei Wschowa, Babimost, Międzyrzecz und 
Skwierzyna in die Grenzen Preußens einbe-
zogen. Diese abwechslungsreiche Geschichte 
beeinflusste die militärische Architektur, wel-
che durch eigene und fremde Befestigungslö-
sungen geprägt wurde. Die meisten Überreste 
des Mittelalters können im südlichen Teil der 
Woiwodschaft gefunden werden, wo zahlreiche 
Rittertürme, Burgen und Städte mit Schutz-
mauern erhalten blieben. Im Norden, wo der 
Einfluss von Brandenburg zu spüren war, stel-
len Strzelce Krajeńskie und Ośno Lubuskie eine 

kleine Perle der militärischen Architektur des 
Mittelalters dar. Zur damaligen Zeit waren die 
sog. Tieflandburgen üblich, mit einem großen 
Haus, welches von viereckig angelegten Mauern 
umgeben war und einen Wehrturm (Bergfried) 
in der Mitte des Hofes hatte. Im Laufe der Zeit 
wurden Burgen einfach auf weitere Flügel aus-
gebaut, was den Hintergrund hatte, diese an 
die modernen Kriegstechniken anzupassen. Zu 
den erwähnenswerten mittelalterlichen Anla-
gen sind die Burgen in Kożuchów, Międzyrzecz, 
Krosno Odrzańskie, Szprotawa, Łagów, Lubsko, 
Świebodzin und Otyń zu nennen. Die Rittertür-
me tauchten in den 30-er Jahren des 14. Jahr-
hunderts in Schlesien auf. In der Region sind 
die Beispiele solcher Architektur u.a. in Witków, 
Dzietrzychowice, Żarki Wielkie, Tarnów Jezier-
ny, Borów Polski und Lipinki Łużyckie zu sehen. 

Świebodzin. Die Befestigungsmauern
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Als die Festungen erbaut wurden, entstanden 
viele Befestigungsanlagen, von denen bis zu 
heutigen Zeiten die imposante Festung Küstrin 
(Kostrzyn) erhalten geblieben ist. Die Überreste 
der Festung befinden sich in Krosno Odrzańskie 
und Drezdenko. Ein wertvolles Beispiel der Be-
festigungsanlagen aus dieser Zeit ist außerdem 
die Anlage in Siedlisko, die mit der erhalten ge-
bliebenen Bastionen umgeben ist. Eine wahre 
Vielfalt an Befestigungsanlagen brachten mit 
sich die 30er Jahre des 20. Jahrhunderts. Im 
Zusammenhang mit der Befestigungsarbeiten 
an der östlichen Grenze des Dritten Reiches 
wurden Stahlbetonbunker erbaut, und zwar im 
Rahmen folgender drei Verteidigungsgürtel: der 
Pommernstellung (Wał Pomorski), der Festung 
im Oder-Warthe-Bogen (Międzyrzecki Rejon 
Umocniony / MRU) und der Oderstellung (Linia 

Odry). Auf dem Gelände der Woiwodschaft ent-
standen mehr als 300 Objekte, welche in eini-
gen Fällen experimentell und einzigartig sind. 
Als das größte Freilichtmuseum der Befesti-
gungsanlagen gilt die Festung im Oder-Wart-
he-Bogen, deren Bunker im Zentralabschnitt 
durch ein über dreißig Kilometer langes System 
unterirdischer Hohlgänge miteinander verbun-
den sind. Die Zeit des Kalten Krieges hinter-
ließ zwei bedeutsame ehemals sowjetische 
geheime Lagerungspunkte im Lebuser Land, 
wo Munition gelagert wurde. Der interessan-
teste, jedoch bedauerlicherweise zum Teil zer-
störte Lagerungspunkt hatte den Decknamen 
„Wolfshund” („Wołkodaw”). All das macht die 
Woiwodschaft Lebus (województwo lubuskie) 
zu einem der aufregendsten und anziehends-
ten Gebiete für Liebhaber ungewöhnlicher Orte, 

Souvenirs aus der Vergangenheit, Spuren von 
Kriegshandlungen und Armee-Attribute aus 
verschiedenen Kompanien. Unter den Touris-
ten, die in diese Gegend kommen, befinden sich 
oft wahre Kenner der Geschichte, Teilnehmer 
an Schlachtnachstellungen, Militärtreffen so-
wie Survival-Lehrgängen. Die Woiwodschaft 
Lebus lässt sich auf unterschiedliche Art und 
Weise besichtigen, jedoch ist es wichtig, dies 
behutsam zu tun, um die außergewöhnlichen 
Geheimnisse und die reiche Geschichte der Re-
gion zu entdecken – auf eigene Faust oder auf 
den Routen, die wir Ihnen im vorliegenden Rei-
seführer empfehlen. 

n

Kożuchów. Die Stadtmauern
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Kostrzyn nad Odrą im Jahre 1921, Autor: Robert M. Jurga
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Sehenswürdigkeiten in 
der Umgebung 

Parkplatz am 
Museum Burg Santok (Muzeum Grodu Santok),
Wodna-Str. 4, Santok

  1,2 km
Museum Burg Santok
Die Ausstellung umfasst Exponate, die 
während der auf dem Gelände der Wallburg 
geführten archäologischen Arbeiten 
entdeckt wurden. Zu sehen sind hier 
u.a. Tongefäße, Web- und Metallwaren, 
zahlreiche Militaria wie Pfeilspitzen, Pfeile, 
Fragmente von Schwertern und Sporen. 
Besondere Aufmerksamkeit verdienen 
die Fragmente des Burgwalls, der aus 
Eichenkloben in sog. Hakentechnik erbaut 
wurde.  Die umfassende Ausstellung wird 
durch das Baumodell der Burg Santok und 
der am Fuß dieser Burg angelegte Siedlung, 
die im 11. oder 12. Jahrhundert errichtet 
wurden. 
Adresse: Wodna-Str. 4, Santok  
Tel. +48 95 731 61 08 

  2 km
Aussichtsturm auf dem Gelände 
der Wallburg 
Der fünfzehn Meter hohe gemauerte 
Turm wurde 1935 auf dem Gelände einer 
kleinen pommerischen Burg mit der 
Absicht erbaut, in dessen Inneren ein vom 
„Deutschtum” dieser Gebiete zeugendes 
archäologisches Museum zu errichten. Die 
deutsche Nazipropaganda interpretierte auf 
spezifische Art und Weise die Ergebnisse 
der archäologischen Forschung. Die in 
einem speziellen Schaukasten in den 
Turmkellern zu sehenden vier Skelette 
von Kriegern wurden ausgegraben und als 
Beweis für das  Deutschtum der Gebiete um 
Santok ausgestellt.  
Adresse: Santok

Die an der Flussgabelung der Warthe und 
der Netze gelegene Burg Santok, die von 
Gallus Anonymus in seiner Cronica et gesta 
ducum sive principum Polonorum als „regni 
custodia et clavis” (‘Wachturm und Schlüssel 
des Königtums’) bezeichnet wurde, spielte 
eine wichtige Rolle bei der Errichtung des 
polnischen Staates durch die ersten Piasten. 
Der Name Santok leitet sich vom slawischen 
Wort „sątok”, das „Ort der Flussgabelung” 
bedeutet. Santok wurde erstmals in einer Ur-
kunde aus dem Jahre 1097 erwähnt, jedoch 

wurde die Befestigungsanlage bereits um die 
Wende des 7. und  8. Jahrhunderts errichtet. 
Bereits im 10. Jahrhundert wurde sie wäh-
rend der durch Mieszko I. geführte Kämpfe 
gegen die Pomoranen (Pomorzanie) zerstört. 
Um die Wende des 10. und 11. Jahrhundert 
wurden die neue gürtelförmige Burg von bei-
nahe 200 Meter Durchmesser und die am 
Fuß dieser Burg angelegte Siedlung errichtet, 
wobei die Schutzwälle eine Holz-Erde- und 
Hakenkonstruktion hatten. Das Ganze wurde 
mit einem Wassergraben umgeben und die 

Santok
Das ist der Schlüssel zum 

Königtums
\ GPS-Koordinaten: N 52°44’00” E 15°24’03”

www.santok.pl

Das historische Museum in Santok. Das Modell der Verteidigungsanlage
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 Hotels und Über-
nachtungsmöglichkeiten 
in der Umgebung:
Ferienhof 
Gralewo 101a
Tel. +48 502 048 558
Villa Ipiro 
Wylotowa-Str. 86c,
Gorzów Wielkopolski
Tel. +48 609 333 739

  12 km
Europas ältester, 127-jähriger Eisbrecher 
„Kuna” 
Der Eisbrecher fährt derzeit als Museums- 
und Schulungsschiff. Das Schiff dient der 
historisch-kulturellen Bildung hinsichtlich 
der Geschichte von Wasserwegen, 
Binnenschifffahrt, Wasserbaukunst, 
Umweltschutz sowie der Kultur und 
Geschichte der Region, in dem es 
wiederbelebt wurde.
Adresse: Gorzów Wielkopolski

„Kłodawka – der längste Fluss der Welt”  
Die Frage, welcher der längste Fluss 
der Welt ist, beantwortet beinahe jeder 
Bewohner von Gorzów ohne Zögern: 
Kłodawka! Seine tatsächliche Länge hat 
damit nichts zu tun, weil es kein anderes 
fließendes Gewässer in der Welt gibt, das 
gleichzeitig durch Venedig und Casablanca 
fließt. 
Adresse: Gorzów Wielkopolski

Abhänge der Wälle wurden mit Stein verklei-
det. Zur Burg führten zwei Tore: eins von der 
nordwestlichen Seite, d.h. des Flusses und 
des Hafens und eins von der südwestlichen 
Seite, d.h. der am Fuß der Burg angelegte 
Siedlung. Das Innere der Burg war die relativ 
dichte Holzbebauung mit den mit Rundhöl-
zern verstärkten Straßen. Die Entwicklung 
der polnischen Burg verlief unter der militä-
rischen Kontrolle der im 11. Jahrhundert am 
rechten Ufer der Netze durch die Pomoranen 
errichteten Gegenburg. Auf deren Gelände 
befindet sich gegenwärtig der 1936 errich-
tete Aussichtsturm. Anfangs des 12. Jahr-
hunderts bildeten Santok, Wieleń, Czarnków, 
Ujście und Nakło ein Streifen von befestig-
ten Burgen, die sich in der Nähe der an der 
Netze gelegenen Pommern und Großpolen 
verbindenden Handelsstraßen befanden. 
Die hier im 13.  Jahrhundert auf dem Hügel 
errichtete viel kleinere Burg war grundlegen-
des Verwaltungszentrum und Sitz des Ar-
chidiakonats, der dem abgelegenen Bistum 

in Poznań unterlag. Nach dem Tod Primis-
laus II. (Przemysł II) im Jahre 1296 wurde 
die Burg von den Brandenburgern besetzt, 
die sie 1317 der Familie von Osten zu Lehen 
gaben, die wahrscheinlich einen gemauerten 
Wohnturm errichteten. Die Bedeutung der 
Burg nahm allmählich ab, da sie wirtschaft-
lich gegen Gorzów Wielkopolski verlor. In den 
Jahren 1365–1370 gehörte Santok zur Mon-
archie Kasimirs des Großen (Kazimierz Wiel-
ki) und wurde nach seinem Tod erneut von 
den Brandenburgern beherrscht. In den Jah-
ren 1402–1454 blieb Santok unter der Herr-
schaft des Deutschen Ordens. Im Jahre 1731 
wechelte der Fluss Warthe aufgrund einer 
katastrofalen Überschwemmung sein Bett 
und so veränderte sich auch die Lage der 
Wallburg. Bis in die heutigen Zeiten sind die 
Umrisse der Burgwälle und der am Burgfuß 
angelegten Siedlung sowie die Fragmente 
des Wassergrabens erhalten geblieben. 

n

Das historische Museum in Santok. Ein Kontruktionsteil des Burgwalles
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Parkplatz am
Hostel Bike Park, Kościelna-Str. 6, 
Przewóz

  23 km
Ritterturm
Die Ruine des Wehrturmes des 
mittelalterlichen Rittersitzes der Familie 
von Hackenborn. Der im 14. Jahrhundert 
erbaute Turm wurde als „Rotes Haus” 
bezeichnet. Er war, so die Quellen, sowohl 
ein Zufluchtsort für Räuber und Schächer, 
als auch der Dorfbewohner, wenn sie in 
Gefahr waren. 
Adresse: Żarki Wielkie

  18 km
Kirche der Hochheiligen Jungfrau Maria 
Die Pfarrkirche stellt ein interessantes 
Bauwerk dar, dessen Anfänge bis in das 
13. Jahrhundert zurückreichen, jedoch ist 
ihre heutige Gestalt ein Effekt zahlreicher 
Veränderungen, denen sie in den 
vergangenen Jahrhunderten unterzogen 
wurde. Die Kirche ist ein dreischiffiges 
Bauwerk mit einem fünfeckigen 
Presbyterium und einem wuchtigen 
viereckigen Turm. Sie wurde im gotischen 
Stil errichtet, jedoch erscheint die Form 
der Kirche wegen des hier eingesetzten 
Baumaterials – Feldsteine und mit 
Kalkmörtel verbundene Ziegel – als massiv 
und wuchtig. In der Umgebung ist die 
Kirche wegen ihrer Orgel bekannt, die eine 
besondere Klangfarbe hat. Die jeweiligen 
Elemente der Ausstattung stammen 
aus verschiedenen Epochen: Hauptaltar, 
Taufstein und Kanzel – aus dem Barock, 
die Glasmalerei im Presbyterium – aus 
dem Anfang des 20. Jahrhunderts und die 
restlichen Fenster – aus dem Anfang des 
21. Jahrhundert. 
Adresse: Krótka-Str. 10, Przewóz

Die Geschichte der Ortschaft ist eng mit 
der an der Wende vom 10. zum 11. Jahrhun-
dert errichteten Burg verbunden. Sie war an 
der Lausitzer Neiße (Nysa Łużycka) gele-
gen und mit deren Schwemmland umgeben. 
Sie befand sich in der Nähe einer wichtigen 
Handelsstraße, die von Sachsen bis nach 
Großpolen führte. Kaiser Otto III. durchwate-
te wahrscheinlich den in der Nähe der Burg 
gelegenen Fluss, als er zu Boleslaus dem 
Tapferen (Bolesław Chrobry) zu Besuch kam. 
Die Überreste der Burg sind bis in die heuti-
gen Zeiten erhalten geblieben und befinden 
sich ca. 200 Meter westlich vom Zentrum der 
Ortschaft entfernt. Die Burg war auf einer 
natürlichen gürtelförmigen Anhöhe gelegen, 
hatte ziemlich hohe Schutzwälle und war mit 

einem durch die Neiße gespeisten Wassergra-
ben umgeben. Das zur Zeit der ersten Pias-
ten eine wichtige strategische Rolle spielende 
Przewóz wurde in der Mitte des 13. Jahrhun-
derts in die Grenzen des Herzogtums Glogau 
eingeschlossen. Im Laufe der Zeit wurde 
die Ortschaft dank der Bemühungen der 
Glogauer Herzöge allmählich umgebaut. Zur 
Zeit Konrads I. (1250–1274) oder Heinrichs 
III. (1274–1309) wurde mit dem Bau der ge-
mauerten Burg auf dem dafür vorgesehenen 
südlichen Teil des Hügels begonnen. Die Burg 
umfasste den im Zentrum der neuen Anlage 
gelegenen Turm und das an die Mauern an-
grenzende Wohngebäude. Wahrscheinlich 
zur Zeit Heinrichs  IV. (Henryk IV) wurde die 
Holzpalisade durch eine Ziegelschutzmauer 

Przewóz 
 Der Turm, in dem es spukt

\ GPS-Koordinaten: N 51°28’34” E 14°56’45”
www.przewoz.com.pl

Żarki Wielkie. Der Ritterturm
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 Hotels und Übernachtun-
gsmöglichkeiten in der 
Umgebung:
Pension, Restaurant Pokusa 
Wojska Polskiego-Str. 9, Przewóz
Tel. +48 664 931 975
Hostel Bike Park
Kościelna-Str. 6, Przewóz
Tel. +48 788 754 333

  18 km
Ritterturm
Ein Ritterturm aus dem 14. Jahrhundert an 
der Zamkowa-Str. In der Neuzeit wurde er 
als Gefängnis genutzt, nach dem Kriegsende 
wurde er nicht mehr gebraucht und verfiel.  
Adresse: Trzebiel

  23 km
Historische Bebauung
Der Marktplatz mit dem Rathaus, der 
aus dem 14-16 Jahrhundert stammt und 
im 18. und 20. Jahrhundert umgebaut 
wurde. Das Rathaus hat ein prächtiges 
Renaissance-Portal und ist mit einer 
Bebauung aus dem 19. und 20. Jahrhundert 
umgeben. Sehenswert sind auch die an der 
König Bolesław Chrobry Straße gelegene 
Mietshäuser, die ältesten von denen 
stammen aus dem 17. Jahrhundert. 
Adresse: Żary

  23 km
Trödelmarkt
Die Märkte finden an jedem ersten Sonntag 
im Monat in der Fußgängerzone in der Nähe 
des Rathauses in Żary statt. 
Adresse: Rynek-Str., Żary

ersetzt. Außerhalb der Überreste der Burg-
anlage ist bis in unsere Zeiten der heute 22 
Meter hohe zylindrische Wehrturm – Berg-
fried – erhalten geblieben. Mit dem Turm, der 
auch als Hungerturm (Wieża Głodowa) oder 
Balthasarturm (Wieża Baltazara) bezeichnet 
wird, ist ein tragisches Ereignis verbunden. Im 
Jahre 1472 wurde Balthasar im Inneren des 
Turmes eingesperrt und verhungern gelas-
sen, nachdem er während eines bewaffneten 
Thronfolgekonfliktes nach dem Tode seines 
Vaters von seinen jüngeren Bruder Johann II. 
(Jan II) besiegt worden war. In der zweiten 
Hälfte des 13. Jahrhunderts (1273–1289) blie-
ben Przewóz und seine Umgebung unter der 
Herrschaft des Herzogs Primislaus von Spro-
ttau (Przemko Żagański). Bereits damals ent-
wickelte sich eine Stadtsiedlung in der Nähe 
der Burg. Erbaut wurden die erstmals in ei-
ner Urkunde aus dem Jahre 1311 erwähnte 
Pfarrkirche der Unbefleckten Empfängnis der 
Jungfrau Maria sowie das Rathaus. Das gan-
ze wurde mit einer Mauer umgeben und mit 
einem Wassergraben verstärkt. Der Umriss 
der Befestigungsanlage ist rechteckähnlich. 
Zur Stadt führten zwei Tore, von der nördli-
chen Seite – das Sagantor (Żagańska) und von 
der südlichen Seite – das Neiße-Tor (Nyska) 
sowie zwei kleine Durchbrüche in der Mauer 
in Form von Pforten: die Burgpforte (Zamko-
wa) und die Friedhofspforte (Cmentarna). In 
der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts ging 
die Bebauung über die Stadtmauern hinaus, 
welche anschließend stufenweise abgebaut 
wurden. Die Stadtrechte wurden Przewóz im 
Jahre 1311 verliehen und nach dem Ende des 
Zweiten Weltkrieges wieder entzogen. Bis in 
die heutigen Zeiten sind nur kleine Fragmente 
der Mauer erhalten geblieben, aber ihr Verlauf 
in der städtebaulichen Anlage ist noch gut zu 
erkennen. 

n

Przewóz. Das Balthasar Tor

Przewóz. Das Balthasar Tor



Unterwegs in der Woiwodschaft Lebus
Die Woiwodschaft Lebus. Die Mauern, die Zeugen von Siegen und Niederlagen waren… 

14

Sehenswürdigkeiten in 
der Umgebung 

Die Stadtschutzmauern in Gorzów wur-
den nach dem Jahre 1257 errichtet, und 
zwar gleich nach der Verleihung der Stadt-
rechte. Die Stadtmauern wurden erstmals 
in einer Urkunde aus den Jahren 1321–1325 
erwähnt. Eine vollständige Darstellung des 
Verlaufs der Befestigungsanlagen wurden 
von Mateusz Merian in der Stadtpanorama 
aus dem Jahre 1662 berücksichtigt. Auf der 
Panorama sind die Ringmauern mit Bastei-
en zu sehen: von der südlichen Seite – das 

Brückentor (Brama Mostowa), von der west-
lichen Seite – das Mühltor (Brama Młyńska) 
und das Zantoch-Tor (Brama Santocka). Zur 
Stadt führten außerdem kleine Pforten, die 
darauf abzielten, den Verkehr von der Seite 
der Warthe sowie von der nördlichen Seite 
zu erleichtern. Die ganze Anlage war mit ei-
nem Wassergraben umgeben. Dominierend 
waren die rechteckigen Basteien, jedoch es 
wurden auch einige kreisförmige volle Bas-
teien erbaut. Vor den Torbasteien befanden 

  1 km
Jan-Dekert-Museum des Lebuser Landes 
Ausgestellt werden hier mit der Geschichte 
der Stadt verbundene archäologische 
Exponate sowie ethnographische, 
numismatische und künstlerische 
Exponate. Außerdem werden hier 
militärische Ausstellungen organisiert. 
Adresse: Zespół Willowo-Ogrodowy (Villen- 
und Gartenanlage), Warszawska-Str. 35., 
Gorzów Wielkopolski 
Adresse: „Spichlerz”, Fabryczna-Str. 1-3, 
Gorzów Wielkopolski 
www.muzeumlubuskie.pl

  1 km
Redoute
Hinter der Schroeder-Villa, dem Gebäude 
des Museum des Lebuser Landes, im Park 
auf dem Gipfel der Anhöhe. Zugeschrieben 
wird die Urheberschaft des Werks in Form 
eines länglichen Fünfecks Gustaw Adam 
Freytag (1608–1650), dem polnischen 
Ingenieur, herausragendsten Urheber der 
Neuzeit-Befestigungsanlage und Autor 
des Werkes Architectura militaris nova et 
aucta, in dem er die Grundsätze des sog. 
altniederländischen Befestigungssystems 
formulierte.
Adresse: Gorzów Wielkopolski

Parkplatz 
Berlinga-Str., 
Gorzów Wielkopolski

Gorzów Wielkopolski 
Schätze an der Warthe

\ GPS-Koordinaten: N 52°43’58” E 15°14’22”
www.gorzow.pl

Gorzów Wielkopolski. Die Befestigungsmauern
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Die Welt der Militaria und Befestigungsanlagen

 Hotels und Über-
nachtungsmöglichkeiten 
in der Umgebung:
Hotelik Dworcowy
Dworcowa-Str. 1,
Gorzów Wielkopolski
Tel. +48 95 722 85 91 
www.hotelgorzow.pl
Hotel Gorzów
Walczaka-Str. 20,
Gorzów Wielkopolski
Tel. +48 95 722 11 33
Hotel MCM Gorzów
Grobla-Str. 4,
Gorzów Wielkopolski
Tel. +48 95 736 92 92
www.hotel-gorzow.pl

sich die vorstehenden Zwinger. Es gab einen 
Verbindungsgang mit Schießständen, einen 
zusätzlichen Turm mit einem Tor und einer 
Zugbrücke. Im zweiten Vierteljahrhundert 
des 18. Jahrhunderts wurde die erste städ-
tische Straße außerhalb der Stadtmauern 
angelegt, was von der Entwicklung der Stadt 
und der Notwendigkeit, die Stadtmauern zu 
beseitigen, zeugte. Auf einem Plan aus dem 
Jahre 1710 waren die Mauern noch komplett, 
obwohl manche der Basteien bereits ver-
fallen waren. 1734 fing man an, Gorzów mit 
gürtelförmig verteilten Erdbastionen, die in 
Richtung Stadtvorfeld vorstanden, zu befes-
tigen und damit aufzuhören, die Stadttore 
zu schließen. Im Jahre 1828 wurde das Zan-
toch-Tor abgerissen und man fing an, das 
Mühltor abzureißen, um sechs Jahre später 
das Werk der Zerstörung endgültig zu Ende 

zu bringen. Der Bau der Eisenbahn im Jah-
re 1857 machte es notwendig, den südlichen 
Teil der Mauern abzureißen und 1882 wurde 
ein beachtlicher Teil der nördlichen Mauern 
abgerissen. Die nächste große Investiti-
on der Stadt im Jahre 1919 – und zwar der 
Bau der Brauerei – verursachte es, dass die 
im nordwestlichen Teil der Stadt gelegenen 
Fragmente der Mauern abgerissen wurden. 
Der letzte Abriss fand 1929 statt, als die in 
der Altstadt gelegene Straße bis zum Vier-
tel Nowe Miasto verlängert worden ist. Das 
bis in die heutigen Zeiten auf 1/13 der ur-
sprünglichen Länge erhalten gebliebene 
nördliche Fragment der Ringmauern, das 
sich in der Nähe der Zabytkowa-Str. befindet, 
misst 130,1 Meter 

n

  1 km
Dom Mariä Himmelfahrt
Der Dom in Gorzów ist das älteste und 
bedeutsamste historisches Bauwerk der 
Stadt. Die Kirche wurde erstmals in einer 
Urkunde aus dem Jahre 1298 erwähnt. Die 
Besichtigung des Doms sowie des 40 Meter 
hohen, 7-Etagen-Turm ist täglich ab 12 Uhr 
möglich.
Adresse: Obotrycka-Str. 10, 
Gorzów Wielkopolski

  1 km
Kunstwerke Władysław Hasiors
Die zweitgrößte (nach der Kunstgalerie in 
Zakopane) Galerie mit Kunstwerken dieses 
einzigartigen Künstlers, wo 31 Werke zu 
sehen sind.  
Adresse: Pomorska-Str.73, 
Gorzów Wielkopolski  
Tel. +48 95 733 25 67, www.mosart.pl  

Sehenswürdigkeiten in 
der Umgebung 

Gorzów Wielkopolski. Die Befestigungsmauern
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Sehenswürdigkeiten in 
der Umgebung 

Parkplatz 
an Ort und Stelle

  31 km
Unbeendeter Turm Augusts des Starken
Überrest der unbeendeten fünfeckigen 
Bastionsfestigung aus dem Jahre 1710.
Adresse: Szydłów

  32 km
Kleines Museum des Vereins der Freunde 
des Gubener Landes Gubińskiej
Gesammelt wurden hier über 1000 Exponate, 
die mit der Geschichte der Niederlausitz 
verbunden sind. Die Ausstellung handelt 
u.a. von der Urgeschichte der Städte Gubin 
und Guben, also ihre Geschichte bis zum 
Jahre 1945 und in den späteren Jahren. Eine 
der Ausstellungen ist der polnischen Armee 
gewidmet. Integraler Teil des Museums ist 
die 1530 erbaute Bastei, das Ostrów-Tor, die 
eine hervorragende Aussichtsstelle darstellt. 
Adresse: 3 Maja-Str. 2, Gubin 
Tel. +48 68 455 81 62 

  12 km
Kraftwerk 
Das älteste Pumpspeicherwasserkraftwerk 
Polens. Es wurde in den Jahren 1933–1936 
errichtet. 
Adresse: Dychów

  28 km
Friedhöfe der Sowjetischen Soldaten 
In Cybinka befinden sich zwei Friedhöfe, auf 
denen insgesamt mehr als 4000 von Februar 
bis Mai 1945 an der Oderstellung gefallene 
sowjetische Soldaten von der 33. Armee des 
Generals Zwetajew begraben wurden.  
Adresse: Cybinka

Eine Kastellanburg wurde bereits in den 
Quellen aus dem Jahre 1005 im Zusammen-
hang mit der durch Boleslaus den Tapferen 
(Bolesław Chrobry) geführten Kriege gegen 
den Kaiser. Die an der Flussgabelung der 
Oder und des Bobers gelegene Burg war 
eine wichtige Festung im Rahmen des pias-
tischen Systems zur Verteidigung der West-
grenze. Als sie an Bedeutung verloren hatte, 
wurde sie verlassen. Der Bau einer neuen 
Befestigungsanlage am linken Ufer der Oder 
und in der Nachbarschaft der sich entwi-
ckelnden Siedlung erfolgte in der ersten 
Hälfte des 13. Jahrhunderts aus der Initiative 

der schlesischen Herzöge. Die gemauer-
te Burg wurde bereits zur Herrschaftszeit 
(1202–1238) Heinrichs des Bärtigen (Henryk 
Brodaty) zu einem wichtigen Bestandteil 
zur Verteidigung der Grenze Niederschle-
siens. Während des Tatarenüberfalls 1241 
fand Herzogin Hedwig von Schlesien (Jadwi-
ga Śląska) hier Zuflucht unter den Nonnen. 
1251 wurden Krosno, das Land und die Burg 
Eigentum des Herzogs Konrad und wurde in 
das Herzogtum Glogau eingeschlossen. In 
den Jahren 1294–1319 gehörten diese Gebie-
te zu Brandenburg und am 10. August 1319 
übergab Waldemar der Große Krosno (gegen 

Krosno Odrzańskie  
Burg der Kultur

\ GPS-Koordinaten: N 52°02’50” E 15°06’04” (Burg)
www.krosnoodrzanskie.pl

Krosno Odrzańskie. Das Schloss, Renaissanceflügel
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Sehenswürdigkeiten in 
der Umgebung 

Die Welt der Militaria und Befestigungsanlagen

 Hotels und Über-
nachtungsmöglichkeiten 
in der Umgebung:
Hotel Odra
Grobla-Str. 27, Krosno Odrzańskie
Tel. +48 68 383 50 32
Kuźnia Smaku – Restaurant, Hotel, 
Kaffeehaus
Bohaterów Wojska Polskiego-Str. 42, 
Krosno Odrzańskie, 
Tel. +48 68 383 55 71

die bei Sulechów und Świebodzin gelegene 
Gebiete) den Glogauer Herzögen Heinrich II. 
(Henryk II) und Primislaus (Przemko). Nach 
dem Jahre 1482 wurden diese Gebiete von 
Schlesien abgetrennt und wurden Teil von 
Neumark. Die ursprüngliche Form der Burg 
bleibt unbekannt. Wahrscheinlich setzte sie 
sich aus rechteckig verteilten Ziegelringmau-
ern, einem Großhaus, einem im nördlichen 
Teil gelegenen Bergfried und einem kleinen 
von der westlichen Seite gelegenen Torge-
bäude zusammen. Im 14. und 15. Jahrhun-
dert bauten die Glogauer Herzöge die Burg 
aus, indem sie den Nordflügel errichteten 
und das Torgebäude ausbauten. 1427 zogen 
die Augustiner aus Żagań mit ihren Kostbar-
keiten und ihrer Bibliothek hierher. Während 
des Glogauer Thronfolgekrieges in den Jahren 
1476–1478 wurde die Burg dreimal belagert. 
Gegen Ende des 15. Jahrhunderts fiel Krosno 
Odrzańskie den Brandenburgern zu und blieb 
seit dieser Zeit bis zum Jahre 1945 außerhalb 
der Staatsgrenzen. Die im 16. Jahrhundert 
auf dem Gelände der Burg durchgeführten 
Modernisierungsarbeiten bestanden in der 
Anpassung des Bauwerks an die Funktion als 
Sitz der Witwen Brandenburger Markgrafen. 
Anfangs des 16. Jahrhunderts wurde die Burg 
erneut umgebaut. Damals wurde das westli-
che Gebäude umgebaut. Das südliche Gebäu-
de bekam wiederum einen Arkadengang. Im 

Brand 1631 brannte die Renaissance-Burg ab 
und wurde anschließend wiederaufgebaut. 
Acht Jahre später besetzten die Schweden 
Krosno und fingen an, die Burg zu befestigen, 
indem sie diese mit Wällen und Halbbasti-
onen umzäunten. Schließlich verließen die 
Schweden 1644 die Burg, die erneut unter die 
Herrschaft von Brandenburg geriet. In den 
Jahren 1644–1650 wurde der Westflügel in 
eine Kapelle verwandelt. Im 19. Jahrhundert 
wurde die Anlage in eine Kaserne der preu-
ßischen Truppen verwandelt. Während der 
Errichtung der Oderstellung (Linia Odry) in 
den 30er Jahren des 20. Jahrhunderts wurde 
ein für die Nutzung von Maschinengewehr 
bestimmter Bunker in den Überrest des 
schwedischen Walls eingebettet. 1945 wurde 
die Burg restlos abgebrannt. Zum Teil wie-
deraufgebaut und gesichert wurde sie in den 
Jahren 1958–1959 und 1997–2007. Heute 
ist das Kultur- und Kunstzentrum „Zamek” 
bei der Burg tätig (Szkolna-Str. 1, Krosno 
Odrzańskie, www.cak-zamek.pl), wo während 
der archäologischen Arbeiten ausgegrabene 
Exponate, Rüstungselemente, Baumodel-
le der mittelalterlichen Burg und Stadt zu 
sehen sind. Im Zentrum befindet sich eine 
Touristenauskunftsstelle.

n

  7,5 km
Kirche der Schmerzensmutter Gottes 
Eine spätgotische Kirche aus dem 
15. Jahrhundert, die im folgenden Jahrhundert 
im Renaissance-Stil umgebaut wurde. Das 
Bauwerk hat einen malerischen im 17. 
Jahrhundert erbauten kreisförmigen Turm, der 
mit einer wohlgeformten Turmhaube, einer 
Laterne und einer Windfahne versehen ist. Die 
Mehrheit der Kirchenausstattung stammt aus 
dem 16. Jahrhundert. 
Adresse: Czetowice, Krosno Odrzańskie

  32 km
Stadtmauern
Bis in die heutigen Zeiten sind nur kleine 
Elemente erhalten geblieben: der 1530 erbaute 
Turm, das Ostrów-Tor, das danebengelegene 
kleine Fragment der Mauern sowie die sich 
derzeit auf einem privaten Grundstück 
befindende Jungfernbastei aus dem 16. 
Jahrhundert. 
Adresse: Gubin

Krosno Odrzańskie. Das Schloss, Ostflügel
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Sehenswürdigkeiten in 
der Umgebung 

Parkplatz  
Wyszyńskiego-Str., 
Strzelce Krajeńskie

  15 km
St.-Peter-und-Paul-Kirche 
Die Bebauung der Ortschaft beherrschende 
Kirche ist einer einschiffiges neugotisches 
Bauwerk mit einem charakteristisch 
gemauerten und mit Zinkblech bedeckten 
Haube verzierter Turm. Vor dem 
Zweiten Weltkrieg wurde das Bauwerk 
als protestantische Kirche genutzt. Die 
Kircheneinrichtung stammt aus den 80er 
Jahren des 20. Jahrhunderts. 
Adresse: Daszyńskiego-Str. 4,  
Stare Kurowo

  17 km
Farm mit Hirschen und Damhirschen 
Am ersten Wochenende im Juli werden 
hier die Tage der Damhirsche veranstaltet. 
Im Rahmen der Veranstaltung 
finden Konferenzen, Vorführungen, 
Farmbesichtigungen, Basare, 
Ausstellungen, Konzerte und Auftritte von 
Volksmusikgruppen sowie unterschiedliche 
Spiele statt.
Adresse: Pławin 33 
www.jelenie-daniele.eu

  22 km
Willa fabrykancka
Die in den 20er Jahren des 20. Jahrhunderts 
entstandene einzigartige Villa auf dem 
Grundriss eines achtzackigen Sterns. Sie 
wurde im Auftrag des Eigentümers eines 
hiesigen Sägewerkes erbaut. Auf den 
Treppen sind herrliche allegorische Reliefe 
erhalten geblieben.
Adresse: Trzebicz

Die mittelalterlichen Stadtschutzmauern 
in Strzelce Krajeńskie werden von den Ken-
nern der Befestigungsanlagen zu den äl-
testen und am besten erhalten gebliebenen 
historischen Bauwerken dieser Art in Polen 
gezählt. Dies resultiert aus der Tatsache, 
dass die Anlage in Strzelce einen relativ ho-
hen Anteil am authentischen Baumaterial 
ohne spätere Änderungen und Modernisie-
rungen enthält. Die am Dolne-See und am 

Górne-See gelegene Stadt wurde auf den 
rechtlich zu Brandenburg gehörenden Ge-
bieten von deutschen Siedlern gegründet. 
Auf dem Grundriss eines beinahe idealen 24 
Hektar großen Kreises wurde der Bau der sie 
schützenden Befestigungen gleich nach der 
Lokation der Stadt wahrscheinlich 1272 ein-
geleitet, was relativ kurz dauerte, und zwar 
nur 18 Jahre. Die 8–9 Meter hohen Mau-
ern umgaben die Stadt auf einer Länge von 

Strzelce Krajeńskie
 Das Carcassonne des Lebuser 

Landes
\ GPS-Koordinaten: N 52°52’32” E 15°31’55”

www.strzelce.pl 

Strzelce Krajeńskie. Das Młyńska Tor
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Die Welt der Militaria und Befestigungsanlagen

 Hotels und Über-
nachtungsmöglichkeiten 
in der Umgebung:
Gasthof Wika
Wełmin 32
Tel. +48 604 552 340
www.zajazdwika.pl
Hotel & Restaurant Wodnik
Dobiegniewska-Str. 30, Długie
Tel. +48 95 761 22 88 
www.hotel-wodnik.de

  26,5 km
Flugpicknick 
Das Flugpicknick, das auch als Treffen 
der ULs (für Amateurflüge bestimmten 
Ultraleichtflugzeugen) bezeichnet wird, 
hat eine lange Tradition. Es findet seit 
dem Jahre 1995 (VIII) in Trzebicz Nowy bei 
Drezdenko statt, wo ein privater Landeplatz 
von Elżbieta und Ryszard Chwalisz zur 
Verfügung gestellt wird. Das Picknick dauert 
drei Tage und zieht viel Interesse auf sich, 
nicht nur in der Woiwodschaft Lebus.
Adresse: Trzebicz Nowy bei Drezdenko

  24 km
Parkanlage an der Alten Netze 
Am südlichen Ufer der Alten Netze 
erstreckt sich das Gelände der historischen 
Parkanlage, die derzeit revitalisiert wird. 
Erstellt wird hier der Weltkulturen-Park mit 
Miniaturen weltbekannter Bauwerke.
Adresse: Drezdenko

1700 Metern. In die Mauern wurden 38 von 
der Stadtseite offene Drei- bzw. Vier-Eta-
gen-Türme eingebaut. In der im 14.  Jahr-
hundert erbauten Pulverbastei (Baszta 
Prochowa), die auch Gefängnisbastei (Baszta 
Więzienna) genannt wird und deren Aufgabe 
es war, den Zugang zur Pforte zu versper-
ren, wurden neben den gewöhnlichen Dieben 
auch die der Hexerei verdächtigen Frauen 
eingesperrt. Zusätzliche Abwehrelemente 
waren die zwischen den Basteien gelegten 
Maschikulis. Zur Stadt führten zwei Tore: 
das Landsberger Tor (Brama Gorzowska), 
welches aufgrund ihres schlechten techni-
schen Zustands 1866 abgerissen wurde, und 
das Mühltor (Brama Młyńska), die heute als 
Wahrzeichen der Stadt gilt und deren Name 
auf die in der Nähe gelegenen Wassermühlen 
zurückzuführen ist. Die beiden Tore wurden 
im 14. Jahrhundert mit prächtigeren Gipfel-
toren ersetzt, die im nächsten Jahrhundert 
mit Zwingern verstärkt wurden. Das Befes-
tigungssystem wurde zusätzlich mit dem 
Streifen der doppelten Wälle, dem Streifen 
der dreifachen Wassergräben, zwei von Stadt 
der nordöstlichen und östlichen Seite umge-
benen Seen, sowie den sich von der südwest-
lichen Seite der Stadt erstreckenden Sümpfen 

und Moorgebieten verstärkt. Ein wichtiges 
strategisches Objekt sowie die letzte Wi-
derstandsstelle war die sich in der Altstadt 
befindende Kirche mit einem hohen Turm – 
einer perfekten Beobachtungsstelle. Obwohl 
stark befestigt, wurde die Stadt mehrmals 
belagert und gestürmt. Sie wehrte sich gegen 
die Truppen von Ladislaus Ellenlang (Wła-
dysław Łokietek) während seiner Expedition 
gegen die Brandenburger im Jahre 1326. Nur 
einmal in ihrer Geschichte fiel die Stadt den 
Angreifern zum Opfer. Dies geschah im Jah-
re 1433, als die Hussiten im Schutz der Dun-
kelheit unter der Mauer einen Stollen gruben 
und ins Innere gelangten. Die Stadt stand 
in Flammen, die Pfarrkirche und das Klos-
ter sind abgebrannt und sämtliche Mönche 
wurden ermordet. Mit dem Wiederaufbau der 
Stadt wurde man in der zweiten Hälfte des 
15.  Jahrhunderts fertig. Sehr früh, und zwar 
bereits im Jahre 1736, wurden die städtischen 
Wassergräben zugeschüttet, die Wälle einge-
ebnet, die höheren Teile der Mauern 1864 ab-
gerissen und das erlangte Baumaterial zum 
Bau der städtischen Straßen gebraucht. 

n

Strzelce Krajeńskie. Die Befestigungsmauern
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Parkplatz 
an Ort und Stelle

  13 km
Wehrhof
Ein Wehrhof aus der Renaissance, der in 
der Mitte des 16. Jahrhundert errichtet 
wurde, Sitz der Familie von Nostitz, 1709 
zur Barockresidenz umgebaut. Heute ist er 
Eigentum einer Privatperson. 
Adresse: Chotków

  13 km
Burgruinen
Burgruinen aus der Wende des 14. und  
15 Jahrhunderts. Die Burg wurde von 
Heinrich von Rechenberg errichtet.
Adresse: Borów Polski

  18 km
Die längste archäologische Anlage Europas 
Die Dreigräben (Wały Śląskie), auch 
Hakenterasse (Wały Chrobrego) genannt, 
heißt das System von zwei und drei parallel 
laufenden Erdwällen und Gräben, das 
ein paar Duzend Kilometer lang ist. Eine 
der Hypothesen ist, dass die Dreigräben 
im 10.–11. Jahrhundert vom slawischen 
Stamm der Slensanen (Ślężanie) gebaut 
wurden. Nach anderer Theorie entstanden 
die Dreigräben im 14.–15. Jahrhundert und 
galten als Hindernis, das die Grenzen des 
Herzogtums Glogau (Księstwo Głogowskie) 
und des Herzogtums Sagan (Księstwo 
Żagańskie) absteckte. 
Adresse: Wierzbów, Piotrowice, Bobrowice, 
Wrzesiny

An Stelle der erstmals in einer Urkunde 
aus dem Jahre 1273 erwähnten Kastellan-
burg errichtete Heinrich IV. (Henryk IV) eine 
gemauerte Burg, die aus dem Wohngebäude 
und dem neben das Tor gestellten zylindri-
schen Turm bestand. In der ersten Hälfte des 
14. Jahrhunderts wurde das vor der Front-
seite der Mauer vorstehende Torhaus er-
baut. Zu Zeiten Heinrichs VIII. wurde die Burg 
zum festen Sitz der Herzöge und wurde um 
den Westflügel und die Kapelle vergrößert. 
Um die Wende vom 15. zum 16. Jahrhundert 

wurde die Burg von Johann  I. Albrecht von 
Glogau (Głogów) und danach von Sigismund 
dem Alten verwaltet. 1516 wurde die Burg 
Eigentum Hans von Rechenberg. Nach sei-
nem Tod wurden die Festung und die Stadt 
von Hieronymus von Biberstein, Friedrich II. 
Liegnitz und Fabian Schönaich verwaltet. 
Nach dem Feuer im Jahre 1637 blieb die Burg 
fast ein halbes Jahr baufällig und wurde 1685 
dem Orden der Karmeliter übergeben. Das 
Bauwerk wurde wieder aufgebaut, der Süd- 
und Nordflügel von der Hofseite angebaut, 

Kożuchów 
Burg und Stadt

\ GPS-Koordinaten: N 51°44’50” E 15°35’40” (Burg) 
www.kozuchow.pl

Kożuchów. Das Schloss
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 Hotels und Über-
nachtungsmöglichkeiten 
in der Umgebung:
Kożuchów Kultur- und 
Sportzentrum Zamek 
Zielonogórska-Str. 24, Kożuchów
Tel. +48 68 355 24 47
Landgut Bulin 
Bulin 1
Tel. +48 608 667 553

  12 km
Wehrhof
Mit der Ringmauer und dem Burggraben 
umgebener Wehrhof aus dem Jahre 1500, 
der gegen Ende des 16. Jahrhunderts 
vergrößert wurde. Der Umbau im Jahre 1698 
verlieh ihm ein barockes Aussehen nach 
dem Muster des Palasts in Żagań. Heute 
gehört das Bauwerk einer Privatperson. 
Adresse: Broniszów

  10 km
Barock-klassizistischer Palast 
Der Wehrhof wurde im Jahre 1786 zu 
einer großen Barockresidenz ausgebaut. 
Um den Wehrhof herum befindet sich die 
Parkanlage mit dem Teich, der teilweise 
vom alten Burggraben entstand. Der 
nächste Umbau im klassizistischen Stil 
war im 19. Jahrhundert. Damals wurde 
die Parkanlage vergrößert und der an den 
Palast angrenzende Vorwerkkomplex 
ausgebaut.
Adresse: Studzieniec

das Torhaus vergrößert und der Turm auf-
gestockt. Im Jahre 1705 errichtete man die 
Kapelle, die von der südwestlichen Seite an 
die Burg angrenzte. Nach der Säkularisierung 
des Ordens im Jahre 1810 befanden sich in 
der Burg eine Kaserne und eine Waffenkam-
mer. Danach wurde es vom Unternehmen 
Schroeter übernommen und ab 1896 von 
der altlutherischen Gemeinde genutzt, die 
im Jahre 1987 am Ort der Kapelle eine Kirche 
baute. Seit den 60er Jahren bis zum heutigen 
Tag hat das Schloss eine kulturelle Funktion. 
Es war ein integraler Bestandteil der Stadt-
befestigungsanlage. Das Quellenmaterial 
aus dem Jahre 1273 beweist, dass Kożuchów 
bereits im Jahre 1253 eine Holz-Erdbefesti-
gung besaß. Die mit zwölf Basteien verstärk-
ten Mauern wurden an der Wende vom 13. 
zum 14. Jahrhundert gebaut. Vor den Mauern 
befand sich der Burggraben, der zusätzlich 
von einem Wall mit Holzpalisade vorange-
gangen wurde. Zur Stadt führtenes drei Tore: 
das Glogau-Tor (Głogowska), das Sagan-Tor 

(Żagańska) und das Crossen-Tor (Krośnieńs-
ka). Im 15. Jahrhundert wurde das vierte Tor, 
und zwar das Sprottau-Tor (Szprotawska) 
errichtet. In der zweiten Hälfte des 15. Jahr-
hunderts wurden die Befestigungsanlagen 
verstärkt, indem sie durch den Aufbau der 
zweiten Linie der Mauern aus Stein mit ver-
längerten Basteien an die Artillerie-Verteidi-
gung angepasst wurden. Im 17. Jahrhundert 
nach dem dreißigjährigen Krieg verfiel die 
Stadt zur Ruine. Die Entscheidung über den 
Abbau der Mauern wurde durch den Brand 
beschleunigt, der im Jahre 1764 die Stadt 
zerstörte. Die Mauern wurden teilweise ab-
gebaut und das erhaltene Baumaterial für 
den Wiederaufbau von Behausungen be-
stimmt. Im Jahre 1819 wurden alle Tore au-
ßer dem Crossen-Tor abgebaut. Gegen Ende 
des 19. Jahrhunderts wurde das Wasser vom 
Burggraben abgelassen und die Mauern, die 
die Burg umgaben, wurden abgebaut.

n

Kożuchów. Die Bastei des Krośnieńska Tors
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Parkplatz 
an der Burg oder in der Nähe  
des Stary Rynek-Platz

  11,5 km
Bunker Panzerwerk 677  
Eine eingeschossiger Bunker aus den 
Jahren 1937–1939, der bereits nach der 
Baueinstellung der Festung im Oder-
Warthe-Bogen errichtet wurde.  
Adresse: Wiesen nördlich von Mostki

  16 km
Wallburg
Überreste der durch einen Niederoder-
Stamm bewohnten Burg, die mindestens 
zweimal im 7.–8. sowie 13.–14. Jahrhundert 
besiedelt war. 
Adresse: Landzunge am Niesłysz-See

  14 km
Kasernenanlage „Tiborlager” 
1938 errichtete deutsche Kasernenanlage. 
Im Juni 1940 wurde hier ein 
Kriegsgefangenenlager für Offiziere – Oflag 
III B „Tiborlager” – gegründet.  
Adresse: Cibórz

  18 km
Kampfbunker
In den Jahren 1935–1936 erbauter 
zweigeschossiger Kampfbunker. 
Adresse: Kreuzung Międzylesie – Rokitnica – 
Skąpe

  18,2 km
Schubbrücke K 622 
Die Brücke ist mit dem taktischen Wehr 
verbunden. In das Brückenfeld ist ein 
Kampfbunker eingebaut.
Adresse: westlich von Bródki

Die Entwicklung der Stadt wurde durch 
eine frühmittelalterliche Burg an der Kreu-
zung wichtiger Handelsstraßen aus Lebus 
nach Poznań (Posen) und aus Schlesien an 
die Ostsee eingeleitet. In ihrer Nachbarschaft 
entstand im 12. Jahrhundert eine Hand-
werk- und Handelssiedlung, die im Laufe 
der Entwicklung zur Stadt wurde. Świebod-
zin wurde in den Quellen nicht eher als 1319 

erwähnt. Im Mittelalter besaß die Stadt eine 
Holz-Stein-Befestigung, die im 14. Jahrhun-
dert mit Ringmauern ersetzt wurde. Neben 
der Ringmauer aus Feldsteinen war die Stadt 
durch 12 Wiekhäuser geschützt. Im Spätmit-
telalter wurden sie umgebaut und bekamen 
einen länglichen kreisförmigen Grundriss. 
Die Mauern waren mit einem über 20 Me-
ter breiten Wassergraben und zusätzlichen 
Erdwällen verstärkt. In die Stadt führten 
zwei Tore: das Glogauer Tor (Głogowska) 
von der südlichen Seite und das Kreuztor 
(Krzyżowa) von der nördlichen Seite. 1686 
wurde ein drittes Tor erbaut, das als Neues 
Tor (Nowa) bezeichnet wurde. 1750 wurden 
die Tore und teilweise auch die Ringmauern 
abgerissen. Die Burgmauern sind, trotz zahl-
reich durchgeführten Änderungen im 15. und 
17. Jahrhundert, und besonders im 19. und 
20 Jahrhundert, teilweise bis zur heutigen 
Zeit erhalten geblieben. Die erstmals in ei-
ner Urkunde aus dem Jahre 1329 erwähnte 
Burg gehörte dem Saganer Herzog Heinrich 
IV. (Henryk IV). Im 15. Jahrhundert wurde die 
Festung kurz dem Johanniterorden als Pfand 
übergeben und wahrscheinlich zu dieser Zeit 
um- und ausgebaut. An der Wende vom 15. 
zum 16. Jahrhundert war die Burg unter der 
Aufsicht der von den Habsburgern ernann-
ten Kommandanten aus der Familie Kno-
belsdorff, und zwar in folgender Reihenfolge: 
Sebastian, Maximilian, Johan Georg, Caspar 
Sigismund. Der hervorragendste von ihnen, 

Świebodzin
Die vergessene Burg
\ GPS-Koordinaten: N 52°15’02” E 15°32’07” (Burg)

www.swiebodzin.eu, www.okolicenajblizsze.pl

Świebodzin. Die Pachołków Bastei
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 Hotels und Über-
nachtungsmöglichkeiten 
in der Umgebung:
Hotel & Restaurant Siesta 
Górna-Str. 4, Świebodzin
Tel. +48 68 452 97 22
www.siestahotel.pl
Schuljugendherberge
Żaków-Str. 3, Świebodzin
Tel. +48 68 382 30 35

und zwar Maximilian (1558–1609), baute 
das Objekt zu einer Renaissanceresidenz 
um. Die mit einem Wassergraben umgebene 
Burg war in eine Nieder- und Oberburg ge-
gliedert, wobei jede ihren eigenen Hof hatte, 
der durch eine Brücke mit dem Torhaus ver-
bunden war. Es gab auch einen großen zylin-
drischen Turm. Der Dreißigjährige Krieg trug 
zur Zerstörung der Burg bei, die vom letzten 
Kommandanten Caspar Sigismund wieder 
aufgebaut wurde. Wahrscheinlich wurden zu 
dieser Zeit die Südfassade und die Ostfassa-
de mit Lothringer Kreuzen versehen, welche 
aus den an der Wand angebrachten Kano-
nenkugeln gemacht worden sind, sowie auch 
mit einem Steinmonogramm „K” versehen. 
Im 18. Jahrhundert verlor die Burg endgültig 
ihre militärische Funktion. Nach dem wie-
derholten Wechsel der Besitzer nahm Unter-
nehmer Gustaw Kramm im 19. Jahrhundert 
den ältesten Teil der Burg in Besitz. Den 
restlichen Teil hatten die Borromäerinnen, 
die bis zum Ende des Jahres 1945 hier ein 
Krankenhaus führten, in Besitz. In der Nach-
kriegszeit beherbergte das Bauobjekt ein 
Caritas-Zentrum und eine Krankenhausab-
teilung. Gegenwärtig wird das Objekt zum 
Verkauf angeboten. Die Sammlungen des 
Regionalen Museums (Jana Pawła II-Platz 

1, www.muzeumswiebodzin.pl) umfassen 
fast 5000 Exponate aus den Bereichen wie 
Geschichte, Archäologie, Kunst, Numismatik, 
Technik, Ethnografie sowie Natur. Liebha-
ber von Befestigungsanlagen und Militaria 
können Schlachtengemälde, Landkarten und 
verschiedene Darstellungen der Befesti-
gungsanlagen in Świebodzin und der Umge-
bung finden.

n Ołobok (N 52°12’35” E 15°25’34”)
12 Kilometer von Świebodzin entfernt 

liegt Ołobok. In dieser kleinen Ortschaft, 
deren Anfänge bis in das 13. Jahrhundert 
zurückreichen, befinden sich viele mit der 
Festungsfront Oder-Warthe-Bogen verbun-
dene historische Bauwerke. Das wichtigste 
und interessanteste Bauobjekt ist der tak-
tische Damm 602, der 1935 entstand und in 
einem Regelbaubunker verborgen ist, des-
sen Wand- und Deckendicke 350 Zentime-
ter beträgt. Dank einer völligen Öffnung des 
Durchflusses bestand die Möglichkeit, den 
Wasserspiegel im Niesłysz-See um 150–200 
Zentimeter zu senken und schnell die Über-
schwemmungsgebiete bis an die Oder inner-
halb von nur 48 Stunden zu schaffen. 

n

  17 km
Taktisches Wehr 614 
Das beinahe nicht zerstörte Wehr übt seine 
Funktion bis in die heutigen Zeiten aus und 
reguliert den Wasserspegel im Fluss Ołobok. 
Adresse: Przetocznica

  16,4 km
Kampfbunker Panzerwerk 598 
In den Jahren 1936–1937 erbauter 
Kampfbunker. Erhalten geblieben ist die einzige 
im Gebiet der Festungsfront Kampfhalbkuppel 
2P7 im Oder-Warthe-Bogen.
Adresse: nördlich von Bródek 

  11,1 km
Befestigungsanlage Lietzmann
Bunker Panzerwerk 669, Bunker 670, 
Bunker 671. Das interessantere Objekt ist 
der Bunker 671 mit den nach dem Krieg 
beseitigten Panzerungen, welcher 1935 in der 
unmittelbaren Nähe von einem unterirdischen 
Gang, der sich unter der Eisenbahnlinie befand 
und Mienenofen hatte, errichtet wurde.
Adresse: Mostki

Ołobok. Das Ablasswerk 602
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Parkplatz 
Młynarska-Str., Szprotawa

  4 km
Sowjetisches Lagerungsstelle „Monolith” 
Ehemals eine sowjetische geheime 
Lagerungsstelle für Kernwaffen unter dem 
Decknamen „Monolith”. Sie wurde 1968 
errichtet und blieb in Betrieb bis zu der 
Zeit, als sie 1992 von den Russen verlassen 
wurde. Auf ihrem Gelände befinden sich 
viele Militäreinrichtungen, unter denen 
der Bunker, wo Luftkernmunition und 
Atombomben gespeichert wurden, zu 
erwähnen ist. 
Adresse: Szprotawa-Wiechlice

  9 km
Ritterturm
Das ist der am besten erhalten gebliebene 
Rittersitz aus dem 15. Jahrhundert in der 
ganzen Woiwodschaft Lebus. Im Inneren 
des Turms sind Fragmente der gotischen 
Polychromie, u.a. die Kreuzigungsszene und 
Bildnisse von Menschen und Vögeln. 
Adresse: Witków

  6,9 km
Schlossruinen
Das Schloss ist als Schloss zu Bobrzany 
bekannt. Es wurde wahrscheinlich im 
14. Jahrhundert erbaut. Während des 
Zweiten Weltkrieges wurde es teilweise 
zerstört und ist nach dem Jahre 1945 
verfallen. 
Adresse: Janowiec

Die Entstehung von Szprotawa ist mit 
der Burg verbunden, bei der sich eine Sied-
lung entwickelte. Die Stadtrechte wurde Sz-
protawa nach dem Jahre 1251 von Herzog 
Konrad I. aus der Linie der Glogauer Piasten 
verliehen. Das am Ort der Burg in den Jahren 
1296–1311 errichtete Schloss befand sich 
außerhalb der Stadtmauern. Wahrscheinlich 
war das ein Bauwerk aus Stein und Ziegeln, 
das mit einer Ringmauer mit einer Dicke von 
220 cm umgeben war. In der ersten Hälfte 
des 14. Jahrhunderts wurde das Schloss da-
durch verstärkt, dass eine große halbkreis-
förmige Artilleriebastei von der südlichen 
Seite erbaut wurde. Während der Stadtbe-
setzung 1642 sowie aufgrund des Feuers 
1672 wurde das Schloss wesentlich zerstört. 
Es wurde mit Absicht wieder aufgebaut, um 
hier eine Brauerei zu gründen. In den Jah-
ren 1745–1747, nachdem der Wassergraben 
zugeschüttet worden war, wurde eine evan-
gelische Kirche errichtet. Während des Baus 
wurden Fragmente der Ringmauern verwen-
det. Nach dem Jahre 1945 wurde die Kirche 
nicht genutzt und verfiel. Die mittelalterliche 
Stadtverteilung auf dem Grundriss eines un-
regelmäßigen Ovals und in der Flussgabe-
lung der Schprottau und des Bobers ist bis 
in die heutigen Zeiten erhalten geblieben. 
Die Stadtbefestigungen mit der Ringmau-
er, die mit den Wiekhäusern und dem Was-
sergraben verstärkt wurden, wurden im 14. 

Szprotawa
Das einzige Schloss im Lebuser 

Land, das zu einer Kirche adaptiert 
wurde

\ GPS-Koordinaten: N 51°33’54” E 15°32’06” (Stadtmauern)
www.szprotawa.pl

Szprotawa. Die evangelische 
Kirche, ehemaliges Schloss
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 Hotels und Über-
nachtungsmöglichkeiten 
in der Umgebung:
Gasthof Dworek
Kożuchowska-Str. 2, Szprotawa
Tel. +48 68 376 20 83
Ferienhof Nad Bober
Bobrowice 36
Tel. +48 601 752 810

  18 km
Jahrmarkt St. Michael 
Drei-Tage-Fest, das anfangs 
September veranstaltet wird und an die 
Geschäftstraditionen der Stadt anknüpft. 
Adresse: Żagań

  21 km
Museum des Martyriums der Alliierten 
Kriegsgefangenen 
Das Museum ist am Fluchtort alliierter 
Flieger entstanden. Besonders sehenswert 
ist die historische Nachstellung dieses 
Aufruhrs, der unter dem Namen 
„Massenausbruch” – the Great Escape – 
bekannt ist. 
Adresse: Lotników Alianckich-Str. 6, Żagań 
www.muzeum.eline2.serwery.pl

Jahrhundert am Ort der früheren Holz-Erd-
befestigung gebaut. Zur Stadt führten zwei 
Tore – das Sagan-Tor (Żagańska) und das 
Glogauer-Tor (Głogowska) sowie drei Pfor-
ten. Das Glogauer-Tor wurde erstmals in 
den Urkunden aus dem Jahre 1330 erwähnt. 
Ursprünglich wurde es als Leimtor bezeich-
net, was einen Turm mit Flechtwerkwänden 
bedeutete. Das Sagan-Tor, das im selben 
Jahr in Urkunden erwähnt wurde, wurde als 
Steintor (Brama Kamienna) bezeichnet. Ge-
gen Ende des 19.  Jahrhunderts wurden ver-
zierte Zinnen von der südlichen Seite erbaut, 
die innerhalb der Stadt gesammelten Kano-
nenkugeln aus Stein wurden an der Wand 
angebracht und das Wappen von Szprotawa 
wurde modelliert.

Die Kanonenkugeln stammen aus der Zeit, 
als die ungarischen Truppen im November 
und Dezember 1488 die Stadt besetzten. Seit 
dem Jahre 1804 werden die Befestigungen 
stufenweise abgerissen. 1826 wurde das 
Glogauer-Tor abgerissen und zwanzig Jahre 
später – teilweise das Sagan-Tor. bis in die 

heutigen Zeiten sind kleine Fragmente der 
Ringmauern und in der Nähe der Schloss-
ruinen eine große Bastei sowie ein Teil des 
ehemaligen Sagan-Tors erhalten geblieben.

n Feliks-Matuszkiewicz-Museum  
der Region von Szprotawa 
(N 51°33’49” E 15°32’08”)
Świerczewskiego-Str. 10, Szprotawa
Tel. +48 68 376 24 01, +48 692 190 289
www.muzeumszprotawa.dbv.pl

Das Museum befindet sich im Gebäude des his-
torischen Sagan-Tors. Die bedeutsamsten Ex-
ponate umfassen: das in Polen einzige Kampf-
schwert dieser Art aus dem 16. Jahrhundert, 
die Stadtchronik aus dem 18. Jahrhundert, die 
verzierte Mitgifttruhe aus dem 18. Jahrhundert, 
die Kanonenkugeln aus Stein aus dem 15. Jahr-
hundert, die Urnen sorbischer Kultur sowie die 
Andenken vom ehemaligen sowjetischen Mili-
tärflughafen in Wiechlice.  

n

Witków. Der Ritterturm
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Parkplatz 
an Ort und Stelle

  0,9 km
Burg 
Ein Relikt einer frühmittelalterlichen 
Wach Burg. Die auf der Grenze von zwei 
Volksstämmen liegt: Polanen im Osten und 
Lebusanen im Westen. Ein wichtiger aber 
gleichzeitig grauenhaftes Ereignis für die 
Bewohner der Burg war ein Brand im Jahr 
1569. Die Burg wurde vernichtet. 
Adresse: Łagów, Sokola Góra

  20 km
Wołkodar – Wilcza Baza 
Ein geheimer Militärstützpunkt des 
Warschauer Paktes wurde Ende der 
sechziger Jahre des XX Jahrhunderts 
aufgebaut. Beim Weg Wielowieś – 
Trzemeszno. Es sind Lagerräume für 
nukleare Geschosse, die durch Soldaten 
der Sondereinheiten – SpezNas bewacht 
werden. Leider wurde der größte Teil der 
Gebäuden im Jahr 2011 aufgelöst. 
Adresse: Gegend von Trzemeszno Lubuskie, 
in ungefähr 1,5 km Entfernung vom 
Buszno-See

Łagów samt mit dem Schloss bilden einen 
der interessantesten und am besten erhal-
tenen Stadtkomplexe in Westpolen. Es wird 
auch mit Sicherheit als eines der schönste 
Dörfer der Lebuser Woiwodschaft anerkannt. 
Die Geschichte von Lagow beginnt auf der 
Sokola Góra, wo im frühen Mittelalter eine 
Wach – Burg stand, die erstmals in den Quel-
lenangaben von 1299 erwähnt wurde. Ne-
ben ihr entwickelte sich eine Siedlung. Am 9 
Dezember 1347 wurden die Lagower Gütern 
zu Eigen des Johanniterordens gemacht, 

ursprünglich als Verpfändung und seit 1350 
als Eigentum. Durch den Komtur und den 
Präzeptor der Balley Brandenburg, den Her-
man von Werberg steckte man ein Gelände 
zum Bauen des neuen Sitzes. An der künst-
lich gebauten Steigung, in der Nähe von Seen 
– Enge zwischen dem Trześniewskie-See und 
dem Łagowskie-See, wurde in Jahren 1350–
1426 ein gemauertes Schloss errichtet. Der 
Sitz mit einer Vorhang – Mauer umgegeben, 
besteht aus einem Turm (leicht außerhalb 
des Umriss der Mauer stehend) und aus dem 

Łagów 
Die kleinste Stadt mit Stadtmauern 

in Europa
\ GPS-Koordinaten: N 52°19’57” E 15°17’37”

www.lagow.pl

Łagów. Das Polnische Tor
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 Hotels und Über-
nachtungsmöglichkeiten 
in der Umgebung:
Hotel Johanniter Schloss
Kościuszki-Str. 3, Łagów
Tel. +48 68 381 40 33
www.zamek-lagow.com
Hotel Bukowy Dworek
Gronów 23
Tel. +48 502 609 451
Spa Morena
Chopina-Str. 2c, Łagów
Tel. +48 68 321 20 35
www.spamorena.pl

zweigeschossigen Gebäude mit einer Kapel-
le und einem Refektorium. Am Anfang der 
XVI Jh. wurde dem östlichen Vorhang eine 
rechteckiges Bastei – Tor angebaut. Mitte 
des XIV oder Anfang des XV Jahrhunderts 
wurde am Fuße des Schlosses mit einer 
Stein- Ziegel Mauer umgebaut, deren Schutz 
mit Schießplätzen und mit kleinen Schalen 
Basteien verstärkt wurde. Diese Mauer, wel-
che die erste Verteidigungslinie des Schlos-
ses bildete, erfüllte auch eine Haltfunktion 
für die künstlich aufgeschüttete Steigung. 
Den Turm, ein Ort der Verteidigung mit einer 
Funktion des Beobachtungspunktes, wurde 
auf die Höhe von 24 Meter erhöht. Von Osten 
bekam der Verteidigungsumkreis ein Bas-
tei – Tor und in der zweiten Hälfte des XVI 
Jahrhunderts wurde ein zweigeschossiger 
Schlossflügel zugebaut. Nach den Vernich-
tungen des dreißigjährigen Krieges wurde 
das Schloss wiederaufgebaut und moder-
nisiert. In der zweiten Hälfte des XVII Jahr-
hunderts wurde ein Tor umgebaut, eine neue 
Zufahrt gemacht und ein dritter Flügel ange-
legt. Der Schlosshof wurde mit dem nächs-
ten Flügel geschlossen, dem östlichen, der 
im 1712 aufgebaut wurde, dieser ist von den 
vorherigen unterschiedlich, mit einer Innen-
fassade und auf Säulen (mit korinthischem 
und toskanischem Kapitell) gestützten Arka-
den. Im 1734 wurde zum Tor ein Eingangs-
hals von 22 Meter Länge zugebaut. Der 
Eingang ermöglichte nach 50 Treppen eine 
Überwindung einer 10 Meter langen Stand-
spanne des Schlosshofes und der Grundlage 
der Schloss-Anhöhe. Am Fuße des Schlosses, 
schon seit Beginn des Baus, entwickelte sich 
eine zweite Handwerksansiedlung mit der 
dienlichen Funktion, die auch befestigt wur-
de. Die Möglichkeiten des Wachstums wur-
de einerseits von der Schlosssteigerung und 
andererseits vom See beschränkt. Mit dem 
Mauer umgegebene Ansiedlung erhielt im XV 
Jh. zwei Tore: ein polnisches, gemauertes und 

ein märkisches, aus Holfachwerk gemacht 
Auf diese Weise entstand das kleinste, städ-
tische Gebilde. Die Lagower Befestigungen 
wurden nur während des Dreißigjährigen 
Krieges besetzt, durch schwedische Trup-
pen, vom General Lilienhock geleitet. Dieser 
Fakt beweist nur die Qualität der lagower 
Befestigungen. Während der Herrschaft des 
Frederic von Philippstahls wurde der Orden 
aufgelöst und das Schloss wurde von der 
Staatskasse übergenommen, kraft des kö-
niglichen Edikts vom Frederic Wilhelm der 
III im Jahr 1810. Im Jahr 1817 wurde es dem 
königlichen Adjutant geschenkt zusammen 
mit dem Park, dem Tiergarten und mit den 
sechs Ländereien. Es blieb bis zum zweiten 
Weltkrieg in privaten Händen. Während des 
Krieges wurde es nicht zerstört, aber es ist 
in einem verwahrlosten Zustand, vom Verein 
der Kunsthistorikern und vom H. Wieniaws-
ki Musikverein verwaltet. Jetzt befindet sich 
im Schloss ein Hotel und ein Restaurant, der 
Turm ist für Touristen zugänglich. 

n

  12 km
Die Eiche Piotrowy
Die Stieleiche, Umfang von 8,7 m, ist 
über 700 Jahre alt und befindet sich an 
der Kirche. Daneben steht ein erheblich 
jüngeres Exemplar – eine Eiche mit Efeu 
bewachsen und einem Umfang von 6,1 m. 
Mit etwas Glück werden wir hier auch den 
größten europäischen Käfer sehen – den 
Hirschkäfer.
Adresse: Toporów

  12 km
Paddeltour Paklica 
Einfache und angenehme Paddeltour von 
Lubrza nach Gościkowo (15 km,  
4–Std.), wo sich die Zisterzienserkloster 
Paradyż befindet, dessen Ursprünge aus 
der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts 
stammen. Derzeit ist es hier ein Seminar 
und das Objekt ist selbst ein Juwel der 
Barockkunst.
Adresse: Bezirk świebodziński 

Sehenswürdigkeiten in 
der Umgebung 

Łagów. Der Schlossturm
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Parkplatz 
an Ort und Stelle

  1 km
Museum des Landes Międzyrzecze 
von Alf Kowalski
Das Museum mit Ausstellungen: 
archäologische, historische, künsterische 
und ethnographische befindet sich in einer 
ehemaligen Residenz der Landräte, das 
im Jahr 1719 in einem höfischen Verlag 
von XVIII Jh. aufgebaut wurde. Wichtigste 
Ausstellungsstücke: Polens größte 
Sammlung von 38 Sargporträts,  
18 Wappentafeln und 160 Inschrift 
Tafeln aus dem XVII und XVIII Jh., sakral 
Skulpturen und Altarsstücke von der 
Kapelle des Schlosses Lagow. Hier befinden 
sich auch mit der Anfangsgeschichte 
von Miedzyrzecze verbunden Exponate, 
die durch archäologische Ausgrabungen 
eingenommen wurden, darunter ein fast 
ganz gut erhaltenes Skelett aus dem Jahr 
1094.  Adresse: ein Museum des Landes 
Miedzyrzecze von Alf Kowalski.
Adresse: Podzamcze-Str. 2, Międzyrzecz
Tel. +48 95 742 18 50
www.muzeum-miedzyrzecz.pl

  16,3 km
Kegelburg
Kegelburg auf XIII–XIV Jh. datiert, befindet 
sich im nördlichen Teil von Pszczewo am 
westlichen Ufer des städtischen Sees. 
Während des Zweiten Weltkrieges wurden 
in diesem Gebiet Schießgraben und eine 
Beobachtungsstellung ausgeführt. 
Adresse: Pszczew

Das Schloss wurde auf dem Gebiet ei-
ner Erd-Holzburg in der zweiten Hälfte des 
neunten Jahrhunderts aufgebaut. In den 
Zeiten der ersten Piasten wurde es als eine 
der angesehensten Festung gehalten, die 
die Ostgrenze Großpolens bewacht hat. Die 
erste Burg hatte ziemlich schwache Befesti-
gungen, in Form von einem Erdwall mit dop-
pelten Palisadenzaun. Diese erste Etappe 
der Befestigungen wurde schnell durch einen 
Brand beendet. Beim nochmaligem Aufstieg 
der Gründung, die sicherlich mit der Über-
nahme der Burg durch den Staat der Früh-Pi-
asten verbindet war, nutzte man technische 
Neuentwicklungen aus und es entstand ein 

solider, Erd-Hölzerner Wall mit Hakenkon-
struktion. Die nächste Zerstürung der Burg 
war im Jahr 1005. Während der Kriegsexpe-
dition von Henrich dem II, wie der Chronist, 
Thietmar angibt, hat der Kaiser nach dem 
Durchbruch an Oder Miedzyrzecz erobert, 
ausschließlich die Abtei wurde verschont. 
Nach dem Friedensschluss wurde die Burg 
wieder aufgebaut. Zwischen den Wässern 
von Paklica und dem Festungsgraben grün-
dete man eine Schutz-Siedlung. Die Chronik 
vom Gallus Anonymus spricht über Kämpfe 
um die Burg im Jahre 1094. Laut der „brach 
einmal Bolesław Schiefmund nach Pommern 
auf, wo er deutlich sein Ruhm offenbart hat. 

Międzyrzecz 
Das Schloss von Kasimir dem 

Großen  
\ GPS-Koordinaten: N 52°26’42” E 15°34’20”

www.miedzyrzecz.pl, www.miedzyrzecz.biz

Międzyrzecz. Das Schloss
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Gasthof Na Półwyspie
Wysoka 45, Międzyrzecz
Tel. + 48 506 176 466
Hotel Kęszyca Leśna
Kęszyca Leśna 57, Międzyrzecz
Tel. +48 95 741 82 01
Erholungszentrum 
„Archimedes‑Tourist”
Głębokie 3, Międzyrzecz
Tel. +48 95 741 19 14

Mit solchen Kräften hat er die Burg „Międzyr-
zecz” belagert und hat so gewaltig gestürmt, 
dass er in ein paar Tagen die Besatzung 
zum Verzicht gezwungen hat. Nach den 
Kriegsvernichtungen wurde die Burg wieder 
aufgebaut, jedoch mit Schwerpunkt auf die 
Befestigungen, die einen festeren Wall ge-
kriegt hat. Der Wall greift an der Basis um die 
11 m. Die nächste Niederlage erlitt die Burg 
ungefähr in der Hälfte des XII Jahrhunderts 
und hatte eine völlige Zerstörung zur Folge, 
die durch die Kriegsexpedition von Friedrich 
Barbarossa im Jahre 1157 verursacht war. 

Die Situation von Miedzyrzecze verän-
derte sich grundsätzlich in der Hälfte des  
XIII. Jahrhunderts. Nach der Beherrschung 
von Lubusz und vom Lubuska Land durch 
die Markgrafen von Brandenburg, befand 
sich die Burg wieder an der ersten Linie des 
Schutzes des westlichen Großpolens. Im 
Jahre 1269 brachen die Kämpfe wieder auf. 
Otto von Brandenburg baute das Schloss 
in Sulecin auf. Diese Tatsache bewegte Bo-
lesław den Kühnen zur Festigung der Burg 
und der Stadt, mit Erd-Hölzernen Wällen 
und einem Festungsgraben. Vermutlich 
entstand damals in der Burg ein gemauerte 
Turm – Bergfried. Noch in diesem Jahr, er-
oberte Otto, Sohn des erwähnten Otto von 
Brandenburg, unerwartet die Stadt und die 
Burg, die er nicht bezwingen konnte, hat er 
in Brand gesetzt. Der völlige Umbau der Burg 
in ein gemauertes Schloss erfolgte in den 
Zeiten von Kasimir dem Großen. An die Au-
ßenseite der Mauern in der west-östlichen 
Ecke baute man eine Schutz-Turm, der den 
Zutritt zum Tor bewachte. Zur Stärkung der 
Verteidigung und der Liquidation der stillen 
Verteidigungsfelder, baute man in der Linie 
der Mauern zwei kleine Flankentürme auf. In 
Folge eines Verrates des Adels im Jahr 1474 
wurde das Schloss durch schlesisch-unga-
rische Truppen übernommen. Ungefähr zu 
dieser Zeit wurde der Bergfried abgebaut. 
Die nächste Gefahr trat im Jahr 1519 auf und 

war mit dem Konflikt zwischen Polen und 
dem deutschen Orden verbunden. Ein Jahr 
danach, trotz einer längeren Verteidigung, 
haben die Kreuzritter das Schloss, welches  
durch einen Artillerie-Beschuss beschädigt 
wurde, erobert. Die strategische Bedeutung 
führte dazu, dass man im selben Jahr mit 
dem Wiederaufbau angefangen hat, indem 
man das Schloss für einen aktiven Artille-
rie-Schutz anpasste. Die Arbeiten dauerten 
bis zum Jahr 1533 und waren durch Sigis-
mund den Alten finanziert. Die Hauptmoder-
nisierung des Schlosses bestand darin, dass 
man von der östlichen Seite zwei Kasemat-
ten-, Artillerie-Basteien aufbaute. In dersel-
ben Zeit entstand im süd-östlichen Teil des 
Burghofes ein Renaissance Wohngebäu-
de, welches zur unserer Zeit noch im guten 
Zustand erhalten blieb. Im Jahr 1574 fand 
man eine Begrüßung von Heinrich dem  III. 
statt, der von Frankreich gekommen war, um 
den polnischen Thron zu übernehmen. Das 
Schloss war eine Kastellanei und ein Sitz des 
Landrats zur Zeit des Sintfluten. Ein Ende 
der Burg brachte vermutlich ein Überfall der 
schwedischen Truppen im XVII Jh. Seit dieser 
Zeit geriet das Schloss in den Ruin. Im 1793 
hörte es auf, als königliches Gut zu existieren 
und wurde vom preußischen Staat übernom-
men. Der preußische Staat gab das Schloss 
samt mit der Siedlung in Pacht dem Lucchie-
sini Minister ab. Dann wurde das Vermögen 
zurückgekauft und dem Sturzelow verkauft, 
danach der Dziembowscy Familie. In ihren 
Händen blieb er bis 1945, eine Wirtschafts-
funktion erfüllend. Nach dem Krieg eröffnete 
man in den Gebäuden des ehemaligen Land-
rates ein Museum und das Schloss wurde ein 
Teil des musealen Komplexes.

n

  16,1 km
Deutscher Kriegsbunker. Befestigungsan-
lagen der Trzcielska Position
Ein zweigeschossiges Gebäude, das zur 
Besetzung der Trzcielska Position gehört, 
auf dem Gebiet des ehemaligen Wachturm 
der Grenzsoldaten im Jahr 1937 gebaut. 
Adresse: Rybojady

  22 km
Die Kirche St. Catherine
Die spätgotische Kirche wurde im fünfzehnten 
Jahrhunderts gebaut, wahrscheinlich von 
der Stiftung der Zisterzienser. Es ist eine 
einschiffiges Gebäude, mit dreiseitigem 
Presbyterium, auf der Ostseite geschlossenes 
und mit neugotischer Turm des späteren 
neunzehnten Jahrhunderts. Erhalten 
sind gotische, gewölbte, förmige Fenstern 
und gotisches Portal in der Nordfassade. 
Im Inneren befinden sich wertvolle 
Barockausstattungen: ein Seitenalter, Skulptur 
und neogotische Malerei im Hauptaltar. 
Adresse: Kościuszki-Str. 30, Bledzew
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kostenloser Parkplatz bei dem 
Museum des Torzymska Landes 
Rynek-Str. 1, Ośno Lubuskie

  1 km
Museum des Torzymska Landes
Das Museum befindet sich im Rathaus, 
in den ehemaligen Räumen der 
Polizeidienststelle. Außer alten Stücken 
der Häuserausstattung und den Keramik-
Sammlungen finden Sie hier Informationen 
über die Befestigungsanlagen in Ośno.
Adresse: Ośno Lubuskie, Rynek-Str. 1 
www.osno.pl 
Museum ist am Dienstag, Mittwoch, Freitag 
und Sonntag geöffnet von 10 bis 12 Uhr. 
Weitere Informationen unter  
Tel. +48 95 757 60 20. Kostenloser Eintritt 

  1 km
Denkmal 
Denkmal für die Helden gewidmet und den 
Aktivisten die für die Rückgabe des Landes 
gekämpft haben. Vom sowjetischer Panzer 
T34-85 gekrönt. Es befindet sich auf dem 
Gebiet des Komplexes von ökonomischen 
Schulen.
Adresse: Rzepińska-Str. 8, Ośno Lubuskie

  2 km
Aussichtsturm
Der Turm befindet sich außerhalb der 
Stadtgrenzen auf dem Weg zu Gronowo, im 
Jahre 1937 erbaut als Denkmal zu Ehren des 
deutschen Schriftstellers Dietrich Eckert, 
mit antisemitischen und nationalistischen 
Ansichten. Neben dem Turm funktionierte 
vor dem Krieg ein Schießstand.  
Adresse: Grunwaldzka-Str., Ośno Lubuskie

Ośno Lubuskie ist eine der wenigen Städte, 
mit fast vollständig bewahrten mittelalterli-
chen Mauern. Seine Geschichte ist mit der 
im zwölften Jahrhundert entstanden Burg 
verbunden am Łęcza-Fluss und am Reczy-
nek-See, beim für die Entwicklung wichtigen 
Handelsweg nach Poznań. Neben der Burg 
wuchs eine Siedlung und Geschäftsabwick-
lung auf. Zum ersten Mal wurde Osno im 
Jahre 1252 erwähnt, als civitas forensi Osno. 
Doch den Privileg einer Stadt erreichte es 
erst im Jahr 1282 dank dem Lebuser Bischof. 

Formell gehörte die Stadt zu den Bischöfen 
von Lebus und im Jahr 1401 kam es unter 
die Herrschaft von Markgrafen von Bran-
denburg. Alte Erdwellen, unzureichend und 
nicht völlig die neue Stadt umkreiste, wurden 
nach und nach abgerissen und durch einen 
Festungsmauer ersetzt. Der Eingang zu der 
Stadt ermöglichten die beiden Tore: Sulęcińs-
ka und Frankfurcka. Von der Existenz von 
starken Befestigungen im XV Jh. zeugt eine 
Tatsache, dass durch die von fremden Trup-
pen genommene Belagerungen im Jahren 

Ośno Lubuskie 
Eine Stadt mit Mauern umgegeben 

\ GPS-Koordinaten: N 52°27’12” E 14°52’07”  
www.osno.pl

Ośno Lubuskie. Die Stadtmauern
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Malinowy Dworek
Gronowska-Str. 6a, Ośno Lubuskie
Tel. +48 606 744 334
Afrodyta SPA
Grunwaldzka-Str. 46, Ośno Lubuskie
Tel. +48 95 757 62 81
www.afrodyta-spa.pl
Pension & Restaurant Jaskółka 
Strumykowa-Str. 3, Ośno Lubuskie
Tel. +48 693 652 002

1633 und 1677, gescheitert waren. Obwohl 
die Zerstörungen der Mauern und Bastei-
en ziemlich bedeutend waren. Am Ende des 
fünfzehnten Jahrhunderts, bei der Behebung 
des Schadens wurden die Mauern mit der 
Länge von 1350 m erhöht und befestigt. Es 
entstanden auch erweiterte Vor- Pforten, 
außen Mauern wurden vorgeschoben. Am 
Ende des Mittelalters bestand das Befesti-
gungssystem aus einem Ring von Mauern 
mit einer Höhe bis zu 6 m (mit Zinnen ge-
krönt), aus zwei erweiterten Toren, aus sechs 
Türen, aus drei zylindrischen Türmen, aus der 
von der geringen Große gemauerten Bastei, 
aus zwei halbkreisförmigen Basteien und 
aus zwölf mit einem rechteckigen Riss. In ei-
ner der Basteien, sogenannte „Baszta Złod-
ziejska”, befand sich ein Gefängnis. Während 
des Dreißigjährigen Krieges, und dem späte-
ren Dreizehnjährigen machte man schwere 
Schäden im System der Stadtbefestigung. 
Nicht renoviert überdauerten sie bis ins 
Jahr 1754, als es mit ihrem Zerfall begann. 
Am Anfang wurden die Festungsgräben 

verschüttet, Erdwallen wurden planiert und 
die Vorpforte wurden abgerissen. Fragmente 
des Frankfurter Tores wurden erst im Jahre 
1901 abgerissen. Die am meisten zerstörten 
Basteien wurden niedergerissen, entstan-
dene Lücken in den Wänden zugemauert. 
Tore wurden in den 70er Jahren des neun-
zehnten Jahrhunderts abgerissen, behalten 
wurden nur die breiten Durchfahrten. Am 
Anfang des zwanzigsten Jahrhunderts erin-
nerte man sich wieder an die Befestigungen, 
obwohl ihre Bedeutung eine andere Dimen-
sionen hat, nicht mehr militärische sondern 
romantische. Rückläufige Mauern wurden 
gesichert, mit zahlreichen Strebepfeilern von 
der Außenseite verstärkt. Ringsherum wur-
den Alleen bestimmt, die gepflastert und mit 
Bäumen bepflanzt wurden. Die Militäraktio-
nen des Zweiten Weltkrieges trugen nur zu 
geringen Schäden bei, dadurch entspricht 
das aktuelle Erscheinungsbild der Festungs-
anlagen dem vor 1945. 

n

  22 km
Schalchtfeld 
Am 12. August 1759 wurde in den Feldern 
bei Kunowice eine der größten Schlachten 
des Siebenjährigen Krieges ausgetragen, 
ein erster globaler Konflikt. Gegenüber 
standen sich die Truppen von Friedrich II. 
von Preußen (48 000 Soldaten und 200 
Geschütze) und die Österreichisch-
Russischen Streitkräfte (41 000 russischen 
Soldaten und 18 500 österreichische, 
248 Geschützte) unter dem Kommando vom 
Feldmarschall Peter Sałtykow. Insgesamt 
wurden in diesem Kampf auf beiden Seiten 
über 11.000 Männer getötet und 23.000 
wurden verletzt. 
Adresse: Kunowice

Ośno Lubuskie. Die Stadtmauern
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Parkplätze bei Johanniter Haus, 
Büro für die polnisch-deutsche 
Zusammenarbeit

  15,3 km
Sowjetische Atomwaffen 
Basiskomponente
Sowjetischer Geheimbasisspeicher von 
Kernwaffen, mit einem Decknamen, eine 
Anlage 3003 „Wołkodaw”. In der Mitte 
der 80er Jahren befanden sich in zwei 
Unterständen 178 Nuclear Ladung (etwa 60 
Köpfe pro Stück), auch zwei Fliegerbomben 
mit einer Sprengkraft von 200 kT, 24 mit 
15 kT und 10 mit 0,5 kT. Im Vergleich: 
die Bombe auf Hiroshima hatte eine 
Sprengkraft von 15 kT.
Adresse: Trzemeszno Lubuskie

  16,1 km
Befestigungen der Festungsfront Oder-
Warthe-Bogen (MRU)
Zwei Stauanlagen aus den Jahren 1934–
1935, wurden als ein Wasserhindernis 
entworfen. Eine von ihnen ist auf der 
Landenge zwischen den Seen Buszenko und 
Buszno gelegen. Die Zweite liegt auf dem 
See Strom, der aus dem See Buszno fließt. 
Achtung! Spaziergänge sind nur außerhalb 
der Zeiten der sogenannten scharfen 
Schießübungen erlaubt (Anwesenheit auf 
der Route in diesem Bereich ist nur nach 
Genehmigung durch die Kommandanten 
des Truppenübungsplatzes erlaubt). 
Adresse: Buszenko-See, Buszno-See

Im frühen Mittelalter bestand hier eine 
slawische Burg, die den Übergang durch 
Postomia überwachte und die auf der Kreu-
zung der wichtigen Handelswege von Lubus-
za nach Poznań und von Krosno Odrzańskie 
nach Gorzów Wielkopolski lag. Bis zum 
zwölften Jahrhundert befand sich die Burg 
in den Händen der Piasten Herzöge von 
Schlesien. Heinrich der Bärtige gab die An-
siedelung mit 10 Dörfer dem schlesischen 
Ritter Mroczek von Pogorzela weiter, der 
es wiederum im Jahre 1244 dem Orden der 
Tempelritter gab. Zum Zeitpunkt der Gabe 
von Mroczek oder kurz danach war Sulęcin 
als eine Stadt in der das deutsche Recht galt. 

Im Jahre 1258 war die mit Erd-Wellen umge-
gebene Stadt unter der Herrschaft von Bran-
denburg. Einen Schutzsitzt hat im Jahr 1269 
Markgraf Otto Brandenburg gebaut. In dem-
selben Jahr wurde die Stadt von den Truppen 
Boleslaw des Frommen verbrannt. Als Ver-
geltung zur Vernichtung von Międzyrzecze 
durch Otto. Ein weiteres wichtiges Datum in 
der Geschichte von Sulęcin ist das Jahr 1350 
mit einer Auflösung des Templerordens und 
mit der Übergabe der Stadt an die Johanniter, 
in ihren Händen blieb die Stadt Łagów bis zur 
Säkularisierung des Ordens im Jahre 1810. 
Auf Befehl des Meisters Gregor von Scha-
bendorf begann im Jahr 1419 Nivellierung der 

Sulęcin  
Johanniter Haus, Schutz-Mauern, 

Burg, Ausstellung zu Hause
\ GPS-Koordinaten: N 52°26’33” E 15°06’36” (Schutz-Mauern)

www.sulecin.pl

Sulęcin. Das Johanniter Haus
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Pension Kacper
Kościelny-Platz 4, Sulęcin
Tel. +48 95 755 21 87
www.kacpersw.pl
Hotel Hetman
Żeromskiego-Str. 72, Sulęcin
Tel. +48 95 755 37 36

veralteten Wellen und Erhebung der Schutz-
mauern mit einer Länge von 1400 m. Im 
westlichen Stadtteil, auf sumpfigem Boden, 
stand am Mühlenteich ein Palisadenzaun. 
Um eine bessere politische kontrollieren zu 
haben, entstand im Jahr 1563 ein Ordens-
haus, als Ordens Burglehn bezeichnet, an 
die Außenseite der Mauern im südöstlichen 
Teil der Stadt anliegend. Ein wichtiges Er-
eignis in der Geschichte der Sulęcin war ein 
Treffen im Jahre 1574, zwischen dem Gefol-
ge von Heinrich III. von Frankreich, welches 
auf dem Weg nach Warschau war, und einer 
Begrüßungsdelegation des polnischen Adel. 
Im Jahre 1657 ist durch die Stadt eine Ver-
geltungs-Expedition von Stefan Czarnecki 
gegen das Land Brandenburg vorgenommen 
worden. Nach den Zerstörungen, aufgrund 
der Auswirkungen des Zweiten Weltkriegs 
blieb von der historischen Stadt nur ein mit-
telalterliches Stadt-Netz mit Abschnitten 
von Stadtmauern.

n Grodzisko
(N 52°26’19” E 15°06’44”)
Ein Ort, an dem wahrscheinlich ein, im Jahre 
1269 von Markgraf Otto gebautes, Schloss 
stand. 

n Johanniter Haus, Büro für die pol-
nisch-deutsche Zusammenarbeit. 

(N 52°26’33” E 15°06’36”)
Adresse: Młynarska-Str. 1, Sulęcin
Tel. +48 95 755 37 60, +48 95 755 37 50
www.soksir.pl/dom-joannitow

Ein Haus für die Ordensritter, welches im 
achtzehnten Jahrhundert auf den Grund-
mauern einer früheren Gebäude des sech-
zehnten Jahrhunderts aufgebaut wurde. 
Hier befindet sich eine Ausstellung, die mit 
Sulęcin verbundenen Andenken komponiert 
wurden. Neben den archäologischen Expo-
naten kann man sich einen Modell und eine 
Ausstellung des geheimen sowjetischen 
Basis des Atomsprengkopfes – Anlage 3003 
„Wołokodaw” ansehen.

n

  15,1 km
Burg
Im frühen und späten Mittelalter gab es 
hier eine Burg, von hohen Stadtmauern und 
vom Festungsgraben umgebenen, die das 
Ergebnis einer natürlich gebildeten Schlucht 
war.
Adresse: Glisno

  15,4 km
Altes Schloss
Das Alte Schloss ist ein klassizistisches 
Gebäude, das im Jahre 1812 an der Stelle 
des ehemaligen „Roten Hofs” („Czerwony 
Dwór“) gegründet wurde, aus der Initiative 
von Adolf IV. Friedrich von Waldow. 
Adresse: Lubniewice

  15 km
Lieber Park von Dr. Michalina Wisłocka 
Ein Teil des historischen Parks mit 
zahlreichen, Thematisch mit Liebe 
verbundenen Skulpturen. Es befindet sich 
hier auch Bänke von der Patronin des Parks, 
die gerade hier in Lubniewice von einem 
Pfeil des Amor getroffen wurde.
Adresse: Lubniewice

Sulęcin. Die Befestigungsmauern
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Parkplatz 
Wolności-Platz

  1 km
Museum des Martyriums der Lageropfer 
Sonnenburg
Das Museum beherbergt Erinnerungsstücke 
des Preußischen Gefängnisses, das im 
Jahr 1834 gebaut wurde und des ersten 
im Dritten Reich Konzentrationslager 
„Sonnenburg”. Hier wurden die Franzosen, 
Bulgaren, Tschechen, Belgier, Holländer, 
Norweger, Jugoslawen, die Bewohner 
der Groß Herzogtum Luxemburg und 
andere inhaftiert. Carl von Ossietzky , ein 
Schriftsteller und Friedensnobelpreisträger 
wurde hier festgenommen.
Adresse: 3 Lutego-Str. 54, Słońsk 
Tel. +48 95 757 22 71 
www.slonsk.pl

  1 km
Ausstellung für regionale Andenken
Archäologische Grabungsfunde, die die 
Spuren der Siedlung beglaubigen. Exponate 
aus der Burg, die von den früheren 
Bewohnern verlassenen und von der neuen 
Ansiedler mitgebrachte Sachen.
Adresse: Wolności-Platz 1, Słońsk 
Tel. +48 95 757 26 40, +48 95 757 24 45 
www.tps-unitisviribus.org.pl

  18 km
Haltestelle Woodstock
Die bunte Veranstaltung, die etwas mehr 
als ein Musikfestival ist. Es lohnt sich selbst 
davon zu überzeugen.
Adresse: Kostrzyn nad Odrą 
www.wosp.org.pl/przystanek_woodstock

Das Fischerdorf in Słońsk liegt am Łęcza-
Fluss. Erstmals im Jahre 1295 erwähnt, und 
bereits im Jahre 1345 mit dem Status einer 
Stadt (Oppidum). Die ersten Besitzer, die von 
Quellen beglaubigt wurden, waren Wedlo-
wie, denen der Markgraf von Ludwig im Jahre 
1249 einen Schutzsitzt zu bauen erlaubte. 
Dieses Gebäude wurde am Marschland ei-
nes Flusses aufgebaut, vermutlich hat das 
Gebäude einen Charakter von kleiner Kegel-
burg, einem Wohnturm. Im Jahr 1341 wurden 
anstelle von der aufgelösten Befestigungs-
anlagen neue, von den Rittern von Henning 

und Arnold Uchtenhagen, entrichtet. Im Jahr 
1426 wurden die Landgüter von Słońsk von 
den Johanniter übergenommen, die in den 
Jahren 1545–1564 auf der Stelle der abge-
rissenen Befestigungen, in den Zeiten des 
Meisters Thomas Runge, den Bau des neuen 
Steinsitzes der brandenburgischer Ballei be-
gonnen haben. Im Inneren des neuen Schut-
zes-Umkreis, von 35 bis 43 m, errichtete 
man ein Wohnhaus am westlichen Vorhang. 
Von Westen lag daran ein enger Hof, mit ei-
ner Einfahrt von der nördlichen Seite. Wei-
terer Ausbau in der Mitte des sechzehnten 

Słońsk
Der letzte Sitz von Johannitern

\ GPS-Koordinaten: N 52°34’14” E 14°48’23”
www.slonsk.pl

Słońsk. Die Johanniterburg
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 Hotels und Über-
nachtungsmöglichkeiten 
in der Umgebung:
Agrotourismus Nad Rzeczką
Puszkina-Str. 44, Słońsk
Tel. +48 95 757 24 45
Gasthaus Hubertus
3 Lutego-Str. 17, Słońsk
Tel. +48 95 757 27 57
www.hubertus-zajazd.pl
Agrotourismus Przy Betonce
Przyborów 22
Tel. +48 95 757 24 89
www.przybetonce.cba.pl

  1 km
Kirche der Gottesmutter von 
Tschenstochau 
Die Tempel entstand zwischen 1475–
1508 und in den Jahren 1652–1667 
wurde er umgebaut, als ein Beispiel der 
spätgotischen Architektur. Im Jahre 1818 
wurde der Turm nach dem Entwurf von 
Karl Friedrich Schinkel aufgesetzt. Die 
Kirche besteht aus drei (mit dem polygonal 
geschlossenen Chor) Schiffen und aus 
einer Sakristei im nördlichen Teil. Die 
wunderschönen Sternengewölbe sind mit 
den spätgotischen Gemälden vom Jahr 1522 
verziert. Auffällig ist auch der Renaissance 
Altar und die aus schwarzem Marmor 
gebaute Kanzel. Die Buntglasfenster 
sind mit Wappen der im Ersten Weltkrieg 
gefallenen Johannitern gefüllt.
Adresse: Wolności-Platz 1, Słońsk

Jahrhunderts bestand aus einer Erhebung 
eines weiteren Flügels auf der westlichen 
Seite, wobei man teilweise die Vorhangsver-
sade des Innenhofes nutzte. Zwischen den 
Flügeln errichtete man einen Turm. Im Jah-
re 1652 wurde das Schloss von den Schwe-
den verbrannt, und blieb für die nächsten 10 
Jahre als Ruine stehen. Der Wiederaufbau 
wurde im 1662 von Meister des Ordens, dem 
Fürsten Johann Moritz von Nassau, initiiert 
und dauerte bis zum Jahre 1688. Sowohl die 
Art, als auch das Aussehen haben sich ver-
ändert. Das Schloss verwandelte sich in eine 
Barockresidenz, von niederländischen Archi-
tekten, Jacob van Campen und Pieter Post, 
nach dem Modell des Palais des Prinzen in 
Amsterdam ausgelegt. Die Gründung basiert 
auf dem Quadrat 43x43 m. Den östlichen Teil 
besetzte ein Wohngebäude, im Geist des nor-
dischen klassizistischen Barocks, den westli-
chen Teil besetzte künstlich um 4 m erhöhter 
Innenhof, der von einer niedrigeren Mauer 
mit Höhe von 1,2 m umgegeben wurde. Die 
westliche Mauer wurde abgerissen und durch 
eine neue Eingangsfassade ersetzt. Der mitt-
lere Teil wurde mit dreckigem Giebel durch 

zwei Risaliten gekrönt. Die Erhöhung des In-
nenhofes verursachte, dass von der Hofseite 
das Schloss zweistöckig und von den anderen 
dreistöckiges war. Im Jahr 1783 gab es den 
weiteren, aber den letzten Wiederaufbau des 
Schlosses. Die Festungsgraben wurden ver-
schüttet, die Mauern wurden abgerissen und 
die Höhe des Innenhofes wurde zum Niveau 
der Umgebung reduziert. Dadurch wurde die 
zweistöckige Fassade dreistöckig. Im Jahr 
1810 nach der Auflösung des Ordens wurde 
der Palast nach kleinen Veränderungen in der 
Raumaufteilung vom Kunstverein unter dem 
Namen Johanniterordens aus dem Königreich 
Preußen übernommen. Es entstand hier ein 
Museum und Archiv des Johanniterordens, 
jährlich veranstaltete man Treffen mit allen 
Rittern aus Deutschland. Nach dem Ende des 
Zweiten Weltkriegs wurde der Palast ruiniert. 
Als vorübergehende Rettung erwies sich 
die Einbettung eines Kulturhauses. Im Jahr 
1970 wurde es schließlich aufgegeben. Ende 
des Ruhms kam im Jahr 1975, als durch eine 
Brandstiftung der Palast niedergebrannt ist. 

n

Słońsk. Museum des Martyriums der Lageropfer Sonnenburg
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Parkplatz  
Zamkowa-Str. 27, Lubsko

  10 km
Metallurgenburg von vor 2500 Jahren und 
skythische Schurkerei
Fortifikationsbau in Wicina, gelegen auf einer 
Sanddüne, in den unzugänglichen Abfluss-
gebieten Lubsza, reicht mit seinen Anfängen 
bis ins Jahr 700 vor unserer Zeitrechnung. 
Es entstand damals ein Befestigungsbau. 
Gegen Ende des VI. Jahrhunderts vor unserer 
Zeitrechnung begann man mit dem Umbau 
und der Befestigung des Walls. Der neue 
Steinwall, aus Stein, Lehm und Sand, wurde 
nur zu 75% errichtet, seine Höhe Betrug 6 
Meter, die Breite beim Fundament 10 Meter. 
An seiner Spitze befanden sich vermut-
lich Palisaden. Die restlichen 25% seines 
Umfangs bildete der Ältere Wall, der mehr 
bescheidene, der wahrscheinlich schon zum 
Bau des neuen zerlegt wurde. Dieser Umbau, 
der in die Befestigungslinie eine Lücke riss, 
führte zu einem großen Unglück. Zur Hälfte 
des VI. oder der Wende des VI. und V. Jahr-
hunderts vor unserer Zeitrechnung über-
fielen die Skythen die Siedlung. Die Siedler 
waren komplett überrascht und leisteten 
keine Gegenwehr. Neben ihren Leichen fand 
man persönliche Gegenstände. Über die An-
greifer zeugen ihre Waffen – viele Pfeilspit-
zen und skythische Pickel. Wissenswert ist, 
dass Dank der Brandsetzung dieser Siedlung 
durch die Skythen Archäologen viel über sie 
erfahren konnten, da unter der Brandschicht 
sich viele persönliche Gegenstände des 
alltäglichen Gebrauchs gut erhalten haben. 
Man hat hier Schmuck aus Bronze, Gold, 
Glas und Eisen, Elemente der Bewaffnung, 
Werkzeuge und Keramik ausgegraben. Die 
allerwichtigste Fundgruppe bilden allerdings 
Geräte und Werkzeuge zur Metallschmelze. 
Die in Witzen ausgegrabenen Fundstücke 

Die Stadtgründung geht auf das XIII. Jahr-
hundert zurück. Vermutlich, gelegen nebst 
der Handelsroute von Guben (Gubin) nach 
Sorau (Żary), an der Überquerung der Lubst 
(Lubsza), und einer kleinen Festungsburg, ist 
diese Ansiedlung gewachsen. 1253 wurde 
sie in den Quellen als Oppidum bezeichnet. 
Das Stadtrecht auf der Grundlage des Mag-
deburger Rechts erhielt sie 1283. Aus dem 
Stadtrechtsdokument geht hervor, das zum 
Zeitpunkt der Stadtrechtsverleihung Som-
merfeld (Lubsko) bereits Befestigungsanla-
gen hatte, mit einer Burg im nord-westlichen 
Teil der Stadt. Im Zug ihrer Linie befanden 
sich zwei Tore: das Gubener Tor (Brama 

Gubińska) im nördlichen Teil und das Sorau-
er Tor (Brama Żarska) im südlichen Teil. Das 
Schloss wurde an Stelle der Burg errichtet 
und in den historischen Quellen wurde es 
im Jahr 1588 im Zusammenhang mit dem 
Erwerb des Gebäudes durch die Familie Kot-
wicz zum ersten Mal erwähnt. Wahrschein-
lich Woiwodschaft Lebus (Lubuskie) auf dem 
Durchweg / Woiwodschaft Lebus (Lubus-
kie). Mauern, die sich an Siege und Nieder-
lagen erinnern wurde es im XVI. Jahrhundert 
L-förmig ausgebaut. An beide Flügel grenzte 
ein Dreietagenturm. Vom Norden her wur-
de ein weiterer hoher Turm an das Schloss 
gebaut, nach rechteckigem Anlageformat. 

Lubsko 
Herzoglicher Sitz an der 

Abzweigung der Lubst (Lubsza)
\ GPS-Koordinaten: N 51°47’21” E 14°58’09” (Schloss), 

N 51°47’14” E 14°58’12” (Büttelturm (Wieża Żarska))
www.lubsko.pl

Lubsko. Das Schloss
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 Hotels und Über-
nachtungsmöglichkeiten 
in der Umgebung:
Agrotourismusfarm Ranczo Chocicz
Chocicz 69
Tel. +48 662 014 306, www.chocicz.pl
Hotel Duet
Reja-Str. 3, Lubsko
Tel. +48 68 372 11 22

kann man im Archäologischen Museum in 
Świdnica besichtigen.
Adresse: Wicina

  25 km
Ruinen der Sprengstoffproduktionsfabrik 
Deutsche Sprengchemie GmbH
Die Chemiewerkstätte wurde 1941 erbaut. 
Die Arbeitskraft bildeten grundsätzlich 
Kriegsgefangene.  
Adresse: Zasieki – Brożek

  15 km
Ruinen der Munitionsfabrik Dynamit 
Aktien-Gesellschaft
Ruinen der Munitions- und Sprengstofffab-
rik. Einen wesentlichen Teil der Fabrikarbei-
ter bildeten Gefangene von Arbeitslagern. 
Adresse: Krzystkowice

  18 km
Schlossruinen
Das Schloss wurde um das Jahr 1588 
erbaut. 1758 wurde es in einen Speicher 
transformiert. Im XX Jahrhundert ist es zur 
Ruine geworden. 
Adresse: Białowice

Zu dieser Zeit entstand auch das Torgebäu-
de mit Durchfahrt, im Stile der schlesischen 
Renaissance. 1739 baute Friedrich Siegmund 
von Bredow (Fryderyk Zygmunt von Bredow) 
das Schloss nach barocker Art um. Umge-
staltet wurde auch der Schlossturm und um 
die Residenz herum wurde ein Park angelegt. 
Weitere Umgestaltungen, die im XIX. und XX 
Jahrhundert unternommen wurden, haben 
den primären Charakter des Gebäudes ver-
wischt. Nach dem II. Weltkrieg befand sich im 
Schloss ein Krankenhaus der sowjetischen 
Armee, danach, in den Jahren 1951–1958, 
ein Kinderheim. Derzeit befindet sich hier 
ein Öffentliches Pflegeheim. Mittelalterliche 
Relikte des Turms sind noch im Erdgeschoss 
und auf einem Stück der westlichen Mauer 
sichtbar. Von den alten Befestigungsanla-
gen der Stadt, die 1833 abgebaut wurden, ist 
nur der Turm des Sorauer Tors (wieża Bramy 
Żarskiej) erhalten geblieben, der im XV Jahr-
hundert erbaut und auch die Bastei der 
Städtischen Dienstboten (baszta Pachołków 
Miejskich) genannt wurde. 

n

Wicina. Der Burgwall

Lubsko. Der Turm des Żarska Tors
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Parkplatz  
Piaskowa-Str., Sulechów

  8,7 km
Schlachtfeld
Das Schlachtfeld entstand am 23. Juli 
1759 bei Kämpfen zwischen Russland 
und Preußen. Die russische Armee wollte 
mit Österreich zusammen kämpfen. Am 
Gefecht nahmen 80.000 Soldaten teil. Die 
preußischen Verluste waren hoch, zirka 
6000 Soldaten sind gefallen. Die russische 
Verluste betrugen 4600 Soldaten. Die 
Geschichte der Schlacht hat noch viele 
Geheimnisse. Bis jetzt gelang es nicht, die 
Soldatengräber zu finden. 
Adresse: Kije

  6 km
Eine katholische Kirche der Heiligen 
Mutter Gottes von Tschenstochau 
Das Erbe der sakralen Architektur 
repräsentiert die Liebfrauenkirche, 
die aus dem 16. Jahrhundert stammt. 
Das ist ein spätgotisches Gebäude, 
das Mittelschiff wurde aus Stein und 
Ziegeln mit Dachschindeln errichtet. 
Ein Frontholzturm wurde in den Jahren 
1826–1828 dazugebaut. Bemerkenswert 
sind die spätgotischen Portale, die im 
Bogen geschlossen sind, der sogenannte 
Eselskamm. Bedauerlicherweise blieb die 
ursprüngliche Tempelausstattung nicht 
erhalten und wurde nach dem zweiten 
Weltkrieg zerstört.
Adresse: Kościelny-Platz 4, Kalsk

  20 km
Die Christus-König-Statue
Eine 33 Meter hohe Christusstatue, die 
größte Christusstatue der Welt
Adresse: Sulechowska-Str., Świebodzin

Die Geschichte der Stadt verbindet sich 
mit der Ansiedlungsburg, die auf der Kreu-
zung zwei gültigen Handelsrouten entstand. 
Ein von ihnen leitete von Posen (Poznań) bis 
Cottbus (Chociebuż), und zweiter knüpfte 
Pommern (Pomorze) mit Schlesien (Śląsk). 
Das älteste Ansiedlungszentrum war die 
Burg, die auf dem Gebiet des späteren 
Schloss lokalisiert wurde. Daneben auf der 
Westseite entwickelte sich ein Burgwall. Die 
Zeit der Stadtgründung ist nicht bekannt. 

Die Stadtmauern sind 1,2 Meter dick (heu-
te sind sie 2,5–3,4 Meter hoch, der höchste 
Teil bei Neumarkt beträgt 5 Meter, es gab 
die Reste von Zinnen und Schießplätzen), sie 
wurden im 14. Jahrhundert gebaut und im 
15.–16. Jahrhundert mit Ziegeln versehen. 
In die Stadt führten zwei Tore: Schwiebusser 
(Świebodzińska) und Grünbergisches (Zielo-
nogórska). Im Jahre 1704 machte man in die 
Mauer einen Durchgang zur Stadt – Crosse-
ner Tor genannt, auch Piasten Tor (Brama 

Sulechów
Hinter dem Crossener Tor (Brama 

Krośnieńska)
\ GPS-Koordinaten: N 52°39’42” E 15°19’50” 

www.sulechow.pl

Sulechów. Das Schloss
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 Hotels und Über-
nachtungsmöglichkeiten 
in der Umgebung:
Vera
Odrzańska-Str. 40, Sulechów
Tel. +48 601 741 558
Gästezimmer
Środkowa-Str. 8, Sulechów
Tel. +48 602 250 024

  8,3 km
Wallburg
Die frühmittelalterliche Wallburg lang 
auf ein Erhebung. Am Ende des Zweiten 
Weltkriegs machte man in den Wallen 
Schützengräben. 
Adresse: Kije

  22 km
Denkmäler der Architektur 
Bemerkenswert ist hier eine 
Flechtwerkwanderkirche aus dem  
18. Jahrhundert, ein klassizistisches 
Pfarrhaus und ein Palast-Park-Komplex 
aus dem 18. Jahrhundert
Adresse: Bojadła

  11 km
Der Spur der Sezession
Im Komplex eines ehemaligen Sanatoriums 
(heute Pflegeheim) überlebten die Werke 
von dem belgischen Maler Clement van 
der Velde – die architektonische Merkmale, 
Dekoration, Möbel und die anderen 
Elemente der Innenausstattung. 
Adresse: Trzebiechów

Piastowska). Die Entwicklung der Stadt for-
derte die Ausführung des vierten Tores – des 
Königlichen (Królewska). Das Ende der Stadt-
befestigung, das mit dem äußeren Einfluss 
verbunden war, folgte im 19.  Jahrhundert. 
Man zerstörte damals drei Tore und fast die 
Hälfte der Bezirksmauern. Bis heute blieben 
große Mauerfragmente und das Crossener Tor 
im Barockstil erhalten. Das Schloss wurde an 
der Stelle der Burg im 14. Jahrhundert gebaut, 
gelegen auf einer gering künstlich erhöhten 
Erhebung. Es befindet sich im nordöstlichen 
Teil der Stadt. Die Fragmente des ältesten 
Baus blieben in Kellern des östlichen Flügels 
und im Turm. Er wurde im 15. Jahrhundert 
umgebaut und noch einmal im Jahre 1598. 
Ein Stadtplan aus dem 18. Jahrhundert zeigt 
einen Umriss der Voraussetzung, die aus drei 
Flügeln bestehend mit einem südlichen Turm. 
Im 19.  Jahrhundert wurde der nord - und 
östliche Teil des Schlosses zerstört und dort 
neue Gebäude errichtet. Vom alten Schloss 
blieb bis heute ein gotischer Turm und der 
daran angrenzende Renaissancebau erhalten. 

n

Sulechów. Das Fragment der Befestigungsmauern

Sulechów. Das Krośnieńska Tor
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Parkplätze: Bohaterów-Platz, Niepodległości-Allee
Bankowa-Str., Bolesława Chrobrego-Str.

  17 km
Schutzkirche
Die Kirche St. Katharina wurde in der 
zweiten Hälfte des 13. Jahrhundert 
errichtet. Die dortigen Schießplätze und der 
Eingang zum Turm befinden sich im zweiten 
Stockwerk.
Adresse: Niwiska

  28 km
Brückenstützen
Die Neunzehntejochbrücke auf Oder, 
650 Meter lang, wurde im Jahre 1907 
gebaut. Nach manchen ist sie die längste 
Eisenbahnbrücke in Europa, nach anderen 
die längste Überquerung, aber nur über 
den Fluss. In der direkten Nachbarschaft 
der Brücke baute man Brückenstützen. In 
der Nähe, am wesentlichen Ufer von Oder, 
befinden sich passive und Kampfbunker, die 
zur deutschen Linie von Oder gehören. 
Adresse: Stany

  7,5 km
Kirche St. Antoni Padewski 
In Przylep sind ein paar Denkmäler 
erhalten geblieben. Sehr interessant und 
großartig ist der Glockenturm im Herzen 
des Dorfes, in der Nähe der gegenwärtigen 
Kirche. Der Ziegelbau wurde im 19. 
Jahrhundert errichtet, er repräsentiert einen 
neugotischen Stil. 
Adresse: 22 Lipca-Str. 63, Przylep

Im Frühmittelaltern war Zielona Góra 
(Grünberg) mit einem Holz-Erdwall um-
gegeben, die Funktion bis 15. Jahrhundert 
erfüllte. Im Jahre 1429 fasste Henryk IX. ei-
nen Beschluss an gemauerten Umfangbau. 
Die trutzigen Stadtmauern erhoben sich 
mit Graben umgeben aus Baustein, Rase-
neisenstein und Ziegel. Zur Stadt führten 
zwei Tore, nämlich: Oben (Górna) vom süd-
lich-westlichen Teil des Trakts in Richtung 
Krosno Odrzańskie und Unten (Dolna) vom 
nördlich-östlichen Teil in Richtung Sulechów 

und Wrocław. Im Jahre 1477 waren die 
Fortifikationen so stärk, dass es gelungen 
ist, die Brandenburger Armee abzuwehren. 
Zwei Jahre später auf Befehl des Fürsten 
Jan II. Żagański, der mit den Brandenbur-
ger einen Krieg führte, sollten die Bürger 
die Erhöhung von Mauern finanzieren, den 
vertieften Festungsgraben und die zerstör-
ten Behausungen, die an Mauern klebten. 
Außer Mauern stand ein fürstliches Schloss 
aus Holz, das im Jahre 1488 auf Befehl 
von Fürst Jan verbrannt wurde. Die alten 

Zielona Góra 
Die Tore, die in Platten auf 

Bürgersteigen abbilden wurden
\ GPS-Koordinaten: N 51°56’15” E 15°30’23” (Wieża Głodowa)

www.zielona-gora.pl

Zielona Góra. Die im Bürgersteig markierte Stelle des ehemaligen Niedertors
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 Hotels und Übernachtun-
gsmöglichkeiten in der 
Umgebung:
Gasthof Pocztowy
Jedności-Str. 78-80, Zielona Góra
Tel. +48 68 324 70 06
www.zajazdpocztowy.pl
Aura Hotel
Leśna-Str. 15, Zielona Góra
Tel. +48 68 475 56 10
www.aurahotel.pl
Qubus Hotel Zielona Góra
Ceglana-Str. 14a, Zielona Góra
Tel. +48 68 329 31 00
www.qubushotel.com

Illustrationen zeigten, dass die Tore, die sich 
vor den Mauern erhoben, zweistöckig wa-
ren, und im Entwurf eines Rechtstecks mit 
Spitzbogenwechsel waren. Die neue Pfor-
te schützte zusätzlich den rechteckigen 
Turm, den sogenannten Łaziebna. Er wurde 
im Jahre 1487 gebaut. Die Mauer zwischen 
Haupt- und Neupforte wurde zusätzlich mit 
einer zylindrischen Bastei, dem  sogenannten 
Hungerturm verstärkt, der eine Gefängnis-
funktion erfüllte. Außer den Toren sicherten 
die Pforten die Kommunikation mit den Ent-
wicklungsvororten. In der zweiten Hälfte des 
18. und 19. Jahrhunderts wurden die meisten 
Mauern und Tore abgerissen. Bis heute gibt 
es nur niedrige Fragmente von Stadtmauern, 
die in Gebäude einbettet wurden, und den 
Łaziebnaturm, ein Rückstand nach Neuturm. 
Der Turm wurde mehrmals modernisiert und 
erhöht, unter anderem 1680 und 1717. Nach 
dem Abbruch des Hungerturmes übernahm 
er vermutlich die Gefängnisfunktion und ist 
auch der sogenannte Hungerturm. Zur Zeit 
sind der einzige Beweis der anderen Tore die 
Messingplatten, die im Bürgersteig der Grü-
neberger Promenade eingemauert wurden. 

n Das Museum Heimatstube Lebus
(N 52°56’30” E 15°30’31”)
Adresse: Niepodległości-Allee 15, Zielona Góra
Tel. +48 68 327 23 45
Tel. + 48 68 320 26 78

Unter festen Museumsaustellungen befindet 
sich eine Galerie von Piastenfürsten von 
Śląsk Lubuski und im Museum von Zielona 
Góra Exponate, die mit der Geschichte und 
dem Einfluss der Stadt verbunden sind. Der 
Ganzheit ergänzte die große Attrappe von 
mittelalterlichen Fortifikationen. Es lohnt sich, 
auch das Foltermuseum und das Weinmuseum 
zun besuchen, die sich an der gleichen Stelle 
befinden. 

n

  1 km
Der europäische Gartenart
Das ganze Jahr über dauernde künstlerische 
Aktivitäten, auch Festivals oder 
verschiedene Veranstaltungen, welche 
unterschiedliche Richtungen der Kunst 
betreffen. Es träten dort sowohl bekannte 
Künstler, als auch Newcomer aus Polen und 
anderen Ländern Europas auf.
Adresse: Stary Rynek 17, Zielona Góra 
www.4roze.pl

  12 km
Schloss
Das Schloss in Przytok wurde 1844–1867 
gebaut, an der Stelle eine alten gotischen 
Baus und repräsentiert Neurenaissance. 
Bemerkenswert sind: Ballsaal, Hausflur und 
Treppenhaus.
Adresse: Przytok 91

Zielona Góra. Der Łaziebna Turm
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Parkplatz 
Młynarska-Str. 6, Żagań

  14 km
Schloss
Das Schloss wurde im 13.Jahrhundert 
gebaut und im 14. und 15. Jahrhundert 
ausgebaut. Die Außenform, die Gotik, Barock 
und Renaissance bildete, blieb bis heute.
Adresse: Żary

  14 km
Stadtmauern
Die ersten Mauern erschienen am Anfang 
des 14. Jahrhunderts. Bis jetzt blieben: 
Wachturm neben der Niederpforte, 
Verteidigungsturm, der zugleich die 
Funktion des Glockenturms der Kirche hatte 
und die offene Bastei.
Adresse: Żary

  14 km
Die Museum der Grenzmark 
von Śląsk-Łużycki
Die Exposition ist der Glasindustrie, 
Textilindustrie, Tonwarenindustrie und 
Porzellan aus Żary gewidmet, wodurch 
die Stadt bekannt wurde. Hier befinden 
sich auch die Sammlung der ehemaligen 
Behörde der Stadtgeschichte. 
Adresse: Ogrodowa-Str. 2, Żary
Tel. + 48 68 363 83 70
www.muzeumzary.pl

Die erste Notizen über Żagań als 
Kastellansburg, die mit Sicherheit schon viel 
früh entstand, stammt aus dem Jahr 1202. Die 
Lage der Burger konnte bis jetzt noch nicht 
festgelegt werden. Man nimmt heute an, dass 
sie sich zirka 1,5 km nördlich von der Stadt 
befunden hat. In der Nähe der Burger entwi-
ckelte sich ein Marktdorf. Die ungünstige Lage 
von der Ansiedlung im Verhältnis zur Reise-
route war die Ursache für der Umsiedlung im 
13. Jahrhundert. Die Neugründung fand in der 
Nähe des Flussdurchgangs statt und wur-
de mit Fortifikationen umgeben. Ein schnel-
ler Wachstum resultierte mit der Verleihung 
von Stadtrechten. Durch die Stadt führte 
ein Handelsweg (Trakt Niski), der durch zwei 
Tore geschützt war: Żarska und Szprotaws-
ka. Durch eine dritte Pforte Szpitalna führte 
ein Wanderweg nach Kożuchów. Ungefähr im 

Jahr 1280 schlossen sich die östlich gelegenen 
Gebiete an. Es entstand dort ein neues Fürst-
schloss und ein Franziskanerkloster. Es ent-
standen neue Befestigungsanlagen und eine 
neue Lage von Toren: Szprotawska und Kożu-
chowska. Das durch Erweiterung angeschlos-
sene Stadtgebiet wurde mit Bezirksmauern 
umgeben. Der Mauerbau wurde am Anfang 
des 14.Jahrhunderts beendet. Die Stadtfor-
tifikationen verloren an Bedeutung wegen 
der Entwicklung der Artillerie, im 17. und 18. 
Jahrhundert wurden sie abgerissen. Bis jetzt 
sind Fragmente von Mauern entlang der 
Straßen Wałowa, Rybacka, Jana Pawła II. und 
der Bastei bei der Rybacka-St. zu sehen. Der 
Palast auf der südlichen und östlichen Seite, 
entstand auf der Stelle des mittelalterlichen 
Schlosses. Dank der Quelleüberlieferung wis-
sen wir, dass es in Żagań drei Schlösse gab. 
Das Älteste von ihnen befand sich an der 
Stelle der Kastellansbürg aus dem 12.Jahr-
hundert. Das zweite Schloss war im Ostteil 
der Stadt gelegen, es wurde im Jahre 1280 
gebaut, nach der Verbreiterung des Stadt. 
Im Jahre 1299 war der Bau beendet, weil 
Prinz Konrad das Altschloss den Augustinern 
übergeben hat. Die Festung wurde zur Ruine 
und im Jahre 1318 diente es den Bürgern für 
Baumaterial.

Das dritte Schloss, an dessen Stelle später 
ein Palast gebaut wurde, wurde in den Jahren 
1351, 1486 und 1495 durch Feuer zerstört, 
aber immer wieder aufgebaut. Im Jahre 1583 

Żagań 
Schlossgeschichte

\ GPS-Koordinaten: N 51°36’46” E 15°19’28” (Burg)
www.umzagan.nazwa.pl

Żagań. Die Klosteranlage und 
Stadtmauern
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 Hotels und Über-
nachtungsmöglichkeiten 
in der Umgebung:
Willa Park Hotel
Piłsudskiego-Str. 19, Żagań
Tel. +48 68 478 18 33
Młynówka
Żelazna-Str. 2, Żagań
Tel. +48 500 781 355
Pałac Książęcy 
Szprotawska-Str. 4, Żagań
Tel. +48 68 477 64 64
www.palacksiazecy.pl
Hotel Okatex
Piłsudskiego-Str. 19c, Żagań
Tel. +48 510 109 585
www.okatex.zagan.pl

  7,9 km
Ritterturm
Das dreistöckige Gebäude entstand im 14. 
Jahrhundert. Nach einer Legende gab es im 
Keller einen Tunnel, der unter dem Deich bis 
zum Klosterhof führte.  
Adresse: Dzietrzychowice

  11 km
Verteidigungsburg
Der Rittersitz wurde im Jahre 1467 erstmals 
erwähnt. Im 16. Jahrhundert infolge der 
Erweiterung des Turms entstand ein 
Objekt mit zwei Flügeln, welche den Hof 
geschlossen haben. Im 19. Jahrhundert 
wurde noch ein dritter Flügel mit Fassade 
dazu gebaut. 
Adresse: Miodnica

ist es zu einer Ruine verfallen. Der gotische 
Bau umfasste den Teil des Palasthofes. Das 
Gebäude, vielleicht auch den Wohnturm, war 
von einer Vorhangmauer umgeben. In der Zeit 
vom 14.Jahrhundert bis zum 15.Jahrhundert 
wurde der Bau bis auf vier Flügeln erweitert, 
es wurde ein Festungsgraben mit einer Brücke 
gebaut, welche von einem hohen Wachturm 
bewacht wurde. In der Renaissance war das 
Schloss mit vier Bastian verstärkt. Im Jah-
re 1627 wurde das Fürstentum in Żagań von 
dem damaligen Kommandanten des öster-
reichischen Heeres, Albrecht Wallenstein, er-
worben. Dank ihm, zirka im Jahre 1630 begann 
man mit dem Palastbau, nach dem Projekt des 
Architekten Vizenzo Baccaccie. Nach dem Tod 
des Besitzers, der auf Befehl des Kaisers Fer-
dinand II ermordet wurde, wurde der weitere 
Ausbau von dem Prinzen Waclaw Lobkowic 
übernommen. Das Bauwerk hatte eine große 
Ähnlichkeit mit dem Palast in Roudnice, wel-
che die Geburtsstadt von Lobkowicz. Im Jah-
re 1786 wurde es von Piotr Biron gekauft, der 
einen gründlichen Umbau vorgenommen hat. 
Im Jahre 1842 ging es in den Besitz von Dorota 
Talleyrand-Perigord über. Der Palast in Żagań 
wurde in dieser Zeit zu einem der bekanntes-
ten Paläste in Europa. Sein heutiges Ausse-
hen wurde im Barock geprägt. Im Endeffekt 
entstand ein einzigartiges Objekt, welches die 
Eigenschaften des Barocks der französischen 
Paläste beinhaltet und keinen gleichwertigen 
in der polnischen Architektur besitzt. 

n Museum eines Gefangenlager Stalog 
Luft III, eine große Flucht
(N 51°35’47” E 15°17’32”)
Adresse: Lotników Alianckich-Str. 6, Żagań
Tel. +48 68 478 49 94
www.muzeum.zagan.pl

Während des Zweiten Weltkrieges baute 
man auf dem Gebiet von Żagań und in der 
unmittelbaren Umgebung einen Komplex 
von Hitlers Gefangenlagern. Seit 1939 waren 
hier mehr als 300 Tausend Kriegsgefangene 
festgehalten, aus zirka 30 Nationalitäten, 

von denen ungefähr 120 Tausend verhun-
gerten oder wegen Krankheiten gestorben 
sind. Das am spätesten entstandene Gefan-
genlager Stalag Luft III wurde im Jahre 1942 
Jahre gegründet. Es war vor allen für die 
abgeschossenen Piloten der Alliierten. Aus 
diesem Lager gelang später eine waghalsige 
Flucht. In der Nacht vom 24 auf den 25 März 
1944 flüchteten durch einen selbstgegra-
benen Tunnel „Harry” 80 Gefangene, unter 
denen sich auch 6 Polen befanden. Infolge 
dieser Aktion hatte man in ganz Deutsch-
land eine Suchaktion gestartet, welche dazu 
führte, dass von den Flüchtlingen es nur 
drei geschafft haben nach Großbritannien 
zu fliehen. Die restlichen Flüchtlinge wur-
den gefangen. Auf Befehl von Hitler, der als 
Sagan-Befehl (rozkaz żagański) bekannt war, 
wurden 50 der Gefangen in verschiedenen 
Städten ermordet. Diese dramatische Epi-
sode fand sich später in der Literatur und 
in Filmen wieder. Sehr bekannt auf der Welt 
ist der Film: Die große Flucht. Im Jahre 1961 
errichtete man auf dem ehemaligen Gefan-
genenlager ein Denkmal und im Jahre 1971 
entstand ein Museum des Martyrium von 
alliierten Gefangenen, sammelte dort Souve-
nirs und die Beweise von Verbrechen.  

n Traditionssaal der schwarzen Division
(N 51°36’54” E 15°18’40”)
Adresse: Traditionszentrum der polnischen 
Panzerarmee, Żarska-Str. Żagań
Tel. +48 68 475 80 85, +48 669 942 738
www.11ldkpanc.wp.mil.pl

Die Filiale ist ein Teil des Traditionscent-
rum der polnischen Panzerarmee. Es gibt 
hier 1000 Exponaten, die von den Vorkriegs-
zeiten der Division handeln, unter anderen 
auch der 1. Panzerdivision, die unter dem 
Befehl von General Maczek stand und eben-
falls eine Ausstellung welche die Kulissen 
der Entstehung der Kult-Serie: „Vier Panzer-
soldaten und ein Hund” zeigt, die in Żagań 
entstand. 

n
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Parkplatz 
Altmark-Str., Drezdenko

  4,5 km
Eine taktischer Damm
In der Nähe von Drezdenko bei dem 
Eisenbahnbrücke (heute geschlossen) 
auf der Strecke Stare Bielice – Trzebicz 
Krajeński, in den Jahren von 1937 bis 
1938 wurde der höchste Klappenstau 
gebaut, der trennte Noteć ab, er wurde 
mit Schutzräumen für Maschinengewehre 
verstärket, auch Sperren mit Stacheldraht 
und einem Minenfeld. Der ganze Komplex 
von Schutzräumen, die technischen Bauten 
befindet sich, nach der Sprengung in den 
60-Jahren, in Ruin.
Adresse: Drezdenko

Der Bau einer Renaissancefestung östlich 
von der Stadt, an einer strategisch wichti-
gen Stelle, zwischen Noteć und dem alten 
Flussbett, wurde von dem brandenburgi-
schen Kurfürst Joachim Friedrich initiiert, der 
am 24. Mai 1603 einen Eckstein gelegt hat. 
Die Arbeiten wurden im Jahre 1605 beendet, 
aber eine Garnison wurde dort erst nach 15 
Jahren gebildet. Im Jahre 1637 wurde die 

Festung von der schwedischen Armee ohne 
Erfolg belagerten, dank der Hartnäckigkeit 
der Soldaten und der Fortifikationen. Am 27. 
November 1639 fand die zweite Belagerung 
statt, die im Gegensatz zu der ersten ein Er-
folg war. Die Schweden eroberten die Stadt 
und die Festung, die sie erst na 10 Jahren 
Besetzung verlassen haben. Im Jahre 1650 
kam sie wieder unter die Herrschaft der 

Drezdenko 
Alles was nach der Festungstruppe 

übriggeblieben ist
\ GPS-Koordinaten: N 52°50’21” E 15°50’17”

www.drezdenko.pl

Drezdenko. Der taktische Damm auf Noteć Fluss
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 Hotels und Über-
nachtungsmöglichkeiten 
in der Umgebung:
Hotel Eljan
Ogrodowa-Str. 4, Drezdenko
Tel. +48 95 762 04 97
www.hoteleljan.pl
Tourismus- und Freizeit-Reit-
Zentrum in Kosina
Kosin 26
Tel. +48 95 762 54 14
Pension Koloseum
Rzemieślnicza-Str. 5, Drezdenko
Tel. +48 696 631 009
Rancho Komarówka
Grotów-Str. 9, Drezdenko
Tel. +48 883 081 036
Marshall Nad Drawą
Drawiny 55
Tel. +48 600 154 746
www.agroturystyka.drawiny.pl

Brandenburger. Man hat damals die Garni-
son auf 250 Soldaten aufgestockt. Im Sie-
benjährigen Krieg (1756–1763) wurde sie 
von den Russen erobert und im Jahre 1758, 
während des Abmarsches der Truppen, völ-
lig zerstört. Dieses Ereignis, wie auch die 
Entwicklung der Artillerie, und was nach 
sich zieht, kein Nutzen aus solchen Vertei-
digungsanlagen, hatte dazu geführt, dass  
Friedrich II. im Jahr 1765, die Auflösung der 
Festung befohlen hat. Auf dem Gebiet der 
Festung wurden Proviantlager gegründet. 
Die Festung wurde auf dem Fünfeck mit 
fünf Erdbastionen im holländerstiel. Zu der 
Festigung im Jahre 1652 führte nur ein Tor 
von Westen, verband die Festigung mit der 
Stadt. Von Norden befand sich eine Holzbrü-
cke über Stara Noteć, genannt „Polnischer”, 
der die Wege von der Festung mit den We-
gen nach Śląsk und Wielkopolska verband. 
In drin, entlang der Walle wurden Gebäude 

errichtet, die zur Verbesserung der Verteidi-
gung dienen sollten. Es befanden hier: Pro-
viantlager, Pferche, Wachstube, Speicher, 
Zeughaus, Schmiede und Kommandantur. 
Im Jahre 1710 baute man eine Vorderbrücke 
auf der linken Seite des Flusses als Schanze 
im Zangenumriss, später baute man es zu 
einem Ravelin um hat es mit einem Wasser-
graben umgeben. Zirka 1720 befestigte man 
ein neues Tor im östlichen Vorhang, welches 
man Holm nannte. 

Bis heute blieben nur Relikte von zwei 
Bastionen übrig und ziemlich viele Teile der 
inneren Bebauung. Am Holmtor, welches 
zum Wohngebäude umgewandelt wurde, 
befindet sich ein Gebäude mit einer Riegel-
konstruktion, das war ehemaliges eine Waf-
fenkammer, heute ist dort ein Museum von 
Urwald Drawska und Notecka. Es bleibt auch 
als Kasernengebäude. 

n

  4,5 km
Franciszek Graś  – Museum von Urwald 
Drawska und Notecka 
Das Museum wurde im Jahr 1985 
gegründet, befindet sich in einer Festung, im 
ehemaligen Zeughaus aus 17. Jahrhundert. 
Man sammelte Materialien von Geschichte 
der Stadt, Waldwirtschaft, Jägerei und 
Bienenzucht. Die Einrichtung hat 1500 
Exponate, die zu der Festungsgeschichte 
und der Befestigung gehörten. 
Adresse: Wolności-Platz 11, Drezdenko 
Tel. +48 95 762 09 48 
www.drezdenko.pl

Sehenswürdigkeiten in 
der Umgebung 

Franciszek Graś – Museum von Urwald Drawska und Notecka 
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Parkplatz
in der Nähe von Schloss am Wege

  11 km
Ein städtisches Museum 
Im Museum befindet sich eine ansehnliche 
Sammlung von Militaria, hauptsächlich: 
Feuerwaffen, Stichwaffen, Artilleriewaffen 
aus dem 18–20. Jahrhunert, ergänzt durch 
Attrappen von Fortifikationsdenkmälern. 
Es gibt hier auch Elemente der Ausrüstung 
und Uniformierung von Soldaten, 
Turnierausrüstung aus 16. Jahrhundert 
und Helme der deutschen Armee aus dem 
II. Weltkrieg und Uniformen der polnischen 
Armee aus den 50er und 80er Jahren des 20. 
Jahrhunderts.
Adresse: Muzealna-Str. 20, Nowa Sól 
Tel. +48 68 387 36 40 
www.muzeum-nowasol.pl

  16 km
Burgruinen
Ein erstes gemauertes Schloss baute man 
im 15. Jahrhundert, es wurde im Jahre 1519 
umgebaut. Seit 1645 war es Eigentum von 
Jesuiten. Jetzt ist die Burgruine gesichert 
und befindet sich in der Privatbesitz.
Adresse: Otyń

  16 km
Ein historisches Stadtplanungsnetz 
Innerhalb des im 13. Jahrhundert 
bestimmten Marktes und in der Nähe 
sollte man besonders achten auf: die 
Magdalenkirche (14. Jahrhundert), das 
Rathaus (18–19. Jahrhundert) und 
denkmalgeschützte Mietshäuser  
(18–19.Jahrhundert)
Adresse: Nowe Miasteczko

Am Wege von Nowa Sola zu Sława, am 
hohen Ufer der Oder, im südlichen Teil des 
Dorfes befindet sich eine Residenz mit ei-
nem Schloss, einer Schlosskapelle und einem 
Torgebäude, die mit dem Bastionsfortifika-
tionen umgegeben ist. Die Gründung ent-
stand an der Stelle der mittelalterlichen 
Burg, die erstmals im Jahr 1298 erwähnt 
wurde. Das war sicherlich eine kleine Burg 
mit Holzbefestigungsanlagen. In den Jahren 
von 1550 bis 1560 baute Franz Rechenberg 

ein Gebäude aus Stein und Ziegel. Bedauer-
licherweise war die Wandstruktur des Gebäu-
des zu schwer für den schlammigen Boden, 
wodurch die Wände anfingen zu brechen 
und es bestand Einsturzgefahr. Im Rahmen 
einer Rettungsaktion wurden die Wände 
mit Balken gestützt. Im Jahre 1597 begann 
Melchior Deckhardt aus Legnica, im Auftrag 
Georg von Schönaich, des nächsten Eigentü-
mers von Siedlisko, mit dem Bau des neuen 
Schlosses. Im Jahre 1600 wurde der Bau des 

Siedlisko
Palazzo in Fortezza
\ GPS-Koordinaten: N 51°46’00” E 15°48’15”

www.siedlisko.pl

Siedlisko. Das Torhaus
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 Hotels und Übernachtun-
gsmöglichkeiten in der 
Umgebung:
Pension Korona
Konopnickiej-Str. 43, Modrzyca
Tel. +48 68 355 04 65
Tel. +48 502 655 053 
Hotel Polonia  
Wrocławska-Str. 14, Nowa Sól
Tel. +48 68 387 99 24

  10 km
Hieronims Kirche 
In der Nähe vom Markt befindet sich eine 
gotische Hieronims Kirche. Am Ende des 14. 
Jahrhundert wurde eine Kirche im goti-
schen Stile umgebaut und in dem nächsten 
Jahrhundert gab auch einen hohen Turm 
dazu. In den Zeiten wo die Tempel von der 
lutherischen Gemeinde übernommen wur-
den, vergrößerte man das Presbyterium und 
baute eine Sakristei und zwei Kapellen der 
adeligen Stämmen von Braun i Schönaich. 
Wenn man die Kirche von außen bewundert, 
sollte man auch Aufmerksamkeit auf fünf 
Büßerkreuzen schenken.
Adresse: Kolbego-Str.1, Bytom Odrzański

  10 km
Solanin Filmfestival
Das im Juli stattfindende Landesweite 
Filmfestival richtet sich an junge und 
ehrgeizige Filmemacher. Im Programm 
befindet sich eine Übersicht der besten 
Filmen aus aller Welt und es findet ein 
Wettbewerb des unabhängigen Kinos statt. 
Seit 2012 hat ein internationaler Charakter. 
Adresse: Piłsudskiego-Str. 49, Nowa Sól

Ostflügels beendet, in dem sich ein Festsaal 
mit 40 Königsporträts dekoriert, befand. In 
den nächsten Jahren wurde ein Südflügel mit 
Fürstensaal so genannt Ballsaal mit Gewölbe 
gestützt von 12 geschnitzten Säulen und ei-
nem Gebäude mit Tor, wo sich die Bibliothek 
befand. Im Mai 1612 fertigte Walenty Sabich, 
ein Meister aus Breslau Umgebungspläne an. 
Es ging um Fortifikationsumfang mit Bastiens 
in Hausecken. Die Realisierung dauerte zwei 
Jahre und wurde von Andrzej Hindenberger 
aus Hoyerawert geführt. Im Mai 1618 war 
ein Bau beendet, es war gelegen im Ostflügel, 
die erste Schlosskapelle in Schlesien, die als 
protestantische Lectorium genutzt wurde. 
Die weitere Verwirklichungen im ersten Vier-
tel, waren Werke von Wagner aus Kożuchów, 
sie betrafen Erbauung Süd -und Ostflügel. 
Am 27 August 1757 wurde die Brücke bei der 
Einfahrt beendet; Sockeln waren mit mytho-
logischen Gestalten und mit zwei heraldi-
schen Löwen geschmückt. Seit dieser Zeit war 

Fürsteneigentum Schönaich zu Carolath-Beu-
ten die prachtvollste und größte Schloss-Re-
sidenz in Schlesien. In den Jahren 1865–1875 
baute man in Stil der Neorenaissance den 
mittleren Teil vom Südflügel um und gründete 
ein Garten mit Springbrunnen, auf Achse von 
Flügel und baute eine Durchfahrt zum Wirt-
schaftshof, bei diesem in der zweite Hälfte 
des 19. Jahrhunderts entstanden Pferdestal-
len und andere Wirtschaftsbauen. Im April 
1945 wurde das Schloss durch russische Sol-
daten geplündert und einschließlich vorsätz-
lich angezündet. In den Jahren 1966–1971 
wurde enttrümmern und teilweise wieder-
aufbauen. Jetzt befindet es sich in einer Ruine 
und in Privatbesitz.

n

Otyń. Die Schlossruinen
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Parkplatz 
Narutowicza-Str. 6, 
Kostrzyn nad Odrą

Die Wechselmündung zur Oder bildete die 
Verteidigung und einen natürlichen Bereich. 
In der zweiten Hälfte des 10. Jahrhunderts 
war hier eine Burg, die sehr langsam mit 
der Zeit größer wurde und zu der Charge der 
Stadt wuchs. Ein Lokationsrecht bekam die 
Burg vor zirka 1300 Jahren. Ein Krieg zwi-
schen Pommern und Brandenburg, der von 
1319–1323 dauerte, führte zur Zerstörung 
der Burg. Die Anfänge des Baus der gemau-
erten Fortifikationen reichen 1444 Jahre zu-
rück, als der Deutsche Orden die Westgrenze 
sichern wollte, die er im Jahr 1402 von Neu 
Mark kaufte und begann, ein neues Schloss 
zu bauen. Mit dem Renaissanceumbau ent-
stand hier eine Basteifestung. Im Auftrag 

des Markgrafen Johann Hans von Branden-
burg baute sie Francesco Chiaramella aus 
Gandino in den Jahren 1537–1543 in altita-
lienischer Manier. Die weiteren Arbeiten in 
den Jahren 1578–1596 waren das Werk von 
Graf Roch Guerrini-Linari, ein italienischer 
Ingenieur. Es entstand der Bau eines Sechs-
ecks mit sechs Basteien. Die Probleme mit 
mit dem festen Fortifikationsuntergrund lie-
ferte ein Fluss, der die Basteien unterspülte. 
Bei dem Wiederaufbau änderte sich stän-
dig der Umriss und es traten Verwerfungen 
auf. Die Basteien, die den Weg schützten, 
bekamen zusätzlich eine Artillerieschanze. 
Zu der Festung führten drei Tore. Im nord-
südlichen Teil neben der Festung   Książę 

  5,7 km
Fort Sarbinowo, die Fortifikation  
der Festung Kostrzyn
Zwei Wälle von einem Artilleriefort der 
Festung in Kostrzyn. Während des Zweiten 
Weltkrieges funktionierte hier einer von den 
Betrieben der Munitionsfabrik.
Adresse: Sarbinowo

  5,8 km
Die Reste vom deutschen Polygon
Die Reste vom Pionierpolygon. Man darf 
hier nennen: Schutzraum, die Reste von 
Brücken mit verschiedenen Konstruktionen, 
Schießplätze, die Wurfanlage von Granaten 
und eine Reihe von  Elementen der 
Fortifikation am Feld.
Adresse: Sarbinowo

  10,1 km
Sarbinowo, Schlachtfeld
Am 25 August 1758 bei Sarbinowo, während 
des Siebenjährigen Krieges fand die Schlacht 
zwischen der preußischen Armee von 
Friedrich dem Großen und der russischen 
Armee von Wilhelm Fermon statt. Obgleich 
der Kampf niemals entschieden wurde, 
beanspruchten beide Seiten das Recht auf 
den Sieg. 
Adresse: Sarbinowo

Kostrzyn nad Odrą 
Das Küstriner Pompeji 

\ GPS-Koordinaten: N 52°34’50” E 14°37’58” (Berliner Tor)
www.kostrzyn.pl

Die Festung Kostrzyn. Die Bastion Philipp
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 Hotels und Über-
nachtungsmöglichkeiten 
in der Umgebung:
Dom Turysty
Piastowska-Str. 8,  
Kostrzyn nad Odrą
Tel. + 48 95 752 30 41
www.domturysty.ta.pl
Hotel Bastion
Graniczna-Str. 1, Kostrzyn nad Odrą
Tel. +48 95 752 59 70
www.hotel-bastion.pl
Gästezimmer Fleszarówka
Kościelna-Str. 8a, Kostrzyn nad Odrą
Tel. +48 600 610 608

stellte Zorndorfertor, das zweite Tor in den 
nordsüdlichen Teil, der über eine Brücke 
der Oder  in die Vorstadt von Gorzyn führte, 
das sogenannte Odrzańska-Tor, und 1601 
das Lubuska und 1797 das Berlińska. Das 
Chożańska-Tor befand sich südöstlichen 
Teil. In den Mauern befindet sich ein zusätz-
licher Durchgang  – Furta Młyńska, die zu 
den Wassermühlen führt. Eine Schanze vor 
der Bastei Książę und vor dem Sarbinows-
ka-Tor schützte auch vor dem Hornwerk das 
Odrzańska-Tor, 1586–1988. Zirka 1600 wur-
den zwei Zusätze gebaut,  nämlich Albrecht 
und August Wilhelm sowie die Vorbrücke auf 
dem linken Ufer der Oder. Die weitere Ver-
größerung verbindet sich mit dem Ingenieur 
von brandenburgischen Festungen – Jakub 
Holst, der in der Mitte des 17. Jahrhunderts 
die Erhebungen der Böschungen und auch 
die Modernisierung von Außenwerken sowie 
die Beendigung der Werke in Gorzyń leitete. 

Im Jahre 1662 begann die Arbeit seines 
Nachfolgers, des Holländers  Teleman Jung-
blut (Jonkbloet). Sein Nachfolger Cornelius 
Ryckwaert setzte den Bau fort und baute die 
Brandenburger Basteien (1672–1976) um, die 
während des Hochwassers  zerstört wurden. 
Nach Ende des Vertrags wurden keine hol-
ländischen Ingenieure beschäftigt, sondern 
Fachleute, die in ganz Europa bekannt waren. 
Ludwik Cayart baute die Anbringung Christi-
an-Ludwik. Sein Nachfolger war Charreton, 
der seit 1730 hier arbeitete. Er baute er die 
Anbringung in Górzyn und vor dem Gorzyńs-
ka-Tor. Die Festung wehrte sich während des 
Siebenjährigen Krieges gegen die russische 
Armee. Aber infolge der Bombardierung wur-
de die Stadt sehr zerstört. 

Die erste Kapitulation war im Jahre 1806 
vor der französischen Armee. In den Jahren 
1813–1914 wehrten sich die Reste gegen die 
Große Armee Napoleons. Die nächste Etappe 

des Einflusses der Festung war ein Aufbau 
der Fortfestung, es ging um die Absicherung 
der  Überquerung der Oder in zwei Richtun-
gen und das Schaffen der Magazinfestung. 

Die Erweiterung dauerte von 1872 bis 
1914. Ein Abbruch erfolgte im Jahre 1921 bei 
der Fortifikation der Hauptbastei. Ein Fluss-
vorhang wurde zerstört, die Basteien und ein 
Festungsgraben wurden nivelliert. Die Stadt 
litt  während der Verteidigung im Jahre 1945  
und überstanden nur die Fortifikationen. 
Die Festung Kostrzyńska mit der Altstadt, 
die niemals wieder aufgebaut wurde, ist die 
letzte Stadt in Europa, die von ehemaligen 
Menschen so genannt wurde: Kostrzyńskie 
Pompeje. Und das ist auch ein Beweis von 
den Kampfhandlungen.

n Ein Museum von Kostrzyńska Bastei 
(N 52°34’44” E 14°38’22”)
Bastion Filip 
Graniczna-Str. 1, Kostrzyn nad Odrą
Tel. +48 95 752 23 60, +48 95 752 00 45
www.muzeum.kostrzyn.pl

Auf dem Gebiet befinden sich zwei Exposi-
tionen. Die erste ist das Berliner Tor, es wur-
de in der Mitte des 16. Jahrhunderts gebaut 
und  in den Jahren 1877–1879 umgebaut. 
Heute wurde es restauriert und man kann 
man umsonst besuchen. In den Räumen be-
finden sich der Informationspunkt und eine 
Exposition, die aus Exponaten der alten und 
neuen Stadt stammen. Die wichtigste At-
traktion ist der Zinnsargdeckel von Katarzy-
na Brunszwicka 1518–1574, das war die Frau 
des Festungsgründers, Markgraf Jan Hohen-
zollern. Die zweite Exposition, die größer ist, 
befindet sich in der neu renovierten Bastei 
Filip. Es wird hier dank der Exponate die Ent-
wicklung der Festungen dargestellt. 

n

  20 km
Die Ruine des Fortes Czarnów,  
die Fortifikationen von der Festung  
in Kostrzyn
Die Ruine einer von vier Forts, errichtet in den 
Jahren 1887–1890.
Adresse: Czarnów

  11,2 km
Fort Żabice, die Fortifikation von  
der Festung in Kostrzyn
das Fort erbaut in den Jahren 1887–1890. 
Während des zweiten Weltkrieges 
produzierte hier eine Filiale der 
Munitionsfabrik. 
Adresse: Żabice

  13,2 km
Wallburg
Eine große, mit Erdwallen umgebene 
frühmittelalterliche slowenische Wallburg  
Adresse: Owczary
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Die deutsche Grenzstelle, die sogenannte 
Linia Odry (Oderstellung), entstand in den 
Jahren 1928–1939 entlang des linken Ufers 
des Flusses Oder, von Breslau bis Krosno 
Odrzańskie. Die Befestigungen Pommern-
wallen und Zwischenstromland waren die 
Hauptverteidigungslinie des III. Reiches vor 
dem Angriff nach Osten. Eine Linie der Oder-
stellung hatte auch eine zweite Aufgabe, 
nämlich die strategische Verteidigung Nie-
derschlesiens und den Schutz der Konzent-
ration der deutschen Armee, die 1939 einen 
Angriff auf Polen vorbereitete. Im Gesamter-
gebnis wurden 650 Schutzräume aus Stahl-
beton (von 780 im Plan), die bedeutendste 
Mehrheit mit Maschinengewehren bewaff-
net. Man errichtete auch viele Schutzräu-
men, Schützengräben, Panzerabwehrgräben 
und einen festen Artillerieplatz. Das Ganze 
wurde durch Personenhindernisse in Gestalt 
von Stacheldrahtverhauen und Minenfel-
dern ergänzt. Im Januar 1945 errichtete die 
deutsche Führung auf dieser Linie die Ge-
fangennahme der russischen Armee, aber 
das ist nicht gelungen. Diese Linie wurde auf 
der ganzen Länge in einem kurzen Zeitraum 
von Dutzenden durchbrochen. Eine große 
Anzahl von Schutzräumen wurde 1945 in 
die Luft gesprengt und in den 50-Jahren von 
der polnischen Armee gesprengt. Die Strecke 
Brody – Nietkowice blieb zu 90% bestehen. 
Auf dieser Strecke liegen die Schutzräume 

der VII. Strecke, ein neues Freilichtmuseum. 
Im Jahre 2009, dank der Anstrengungen der 
Liebhaber dieser Fortifikation, Mitglieder des 
Motor-Touristenvereins „Odra Czerwieńsk”, 
entstand das kleine Fortifikationsfreilicht-
museum, bestehend aus sechs Schutzräu-
men, von denen zwei umgestaltet wurden 
und die anderen vier keine Funktion erfüllen.  

n

Parkplatz vor Ort

  28 km
Eine Oderstellung
Das Fortifikationsfreilichtmuseum 
„Leśna Góra” besteht aus fünf Kampf- 
und passiven Schutzräumen, die in der 
Hochwasserschutzmauer oder in der 
Umgebung lokalisiert wurden 
Adresse: Cigacice

  1 km
Czerwieńsk
Die Brückenüberquerung – Nietkowice, 
Eisenbahnbrücke 
Man kann zu Fuß entlang der 
Hochwasserschutzmauer gehen, 4,5 km 
Länge. Für Fortifikationsliebhaber, die 
die weiteren Schutzräume kennenlernen 
wollen, empfehlen wir einen Spaziergang an 
der Hochwasserschutzmauer in Richtung 
der Eisenbahnbrücke in Nietkowice
Adresse: Czerwieńsk

Czerwieńsk 
 Fortifikationsfreilichtmuseum 

\ GPS-Koordinaten: N 52°03’18” E 15°25’26”
N 52°03’24” E 15°25’24”(Schutzraum 766)

www.fortyfikacje.zgora.pl

 Hotels und Über-
nachtungsmöglichkeiten 
in der Umgebung:
Żegleń Ignacy Noclegi
Strażacka-Str. 20b, Przylep
Tel. +48 68 321 16 52
Hotel Aeroplan
Skokowa-Str. 18a, Przylep
Tel. +48 68 324 27 71

Czerwieńsk. Der Kampfbunker 765



51

Die Welt der Militaria und Befestigungsanlagen
Lubuskie. Mury, co historie zwycięstw i klęsk pamiętają… 

 Hotels und Über-
nachtungsmöglichkeiten 
in der Umgebung:
Gästezimmer La Mirage
Krótka-Str. 1, Dobiegniew
Tel. +48 95 761 15 12
Gästezimmer Grażyna i Franciszek 
Wawrzyniak
Konopnickiej-Str. 12, Dobiegniew
Tel. +48 95 761 11 61
Gästezimmer Aleksander Płaskoń
Chomętowo, Dobiegniew
Tel. +48 95 761 20 17
Gästezimmer Zbigniew Stępień
Chomętowo 16, Dobiegniew
Tel. +48 95 761 10 28
Gästezimmer Barbara Jurasz
Mickiewicza-Str., Dobiegniew
Tel. +48 95 761 11 54
Hotel „Pałac Mierzęcin”
Mierzęcin 1, Dobiegniew
Tel. +48 95 761 22 11
www.palacmierzecin.pl

Der großpolnische Fürst Przemysław I. 
verlieh Dobiegniew und die bestehenden 
Güter im Jahre 1250 an einen Orden der Zis-
terzienserinnen in Owińskie. Im Jahre 1296 
stand es den brandenburgischen Markgrafen 
zur Verfügung, obwohl die Ordensschwes-
tern im 14. Jahrhundert einen Einfluss auf 
die weltlichen Dinge hatten. Ihr Verdienst 
ist eine Planung der Stadt, umgegeben von 
einem Ring trutziger Stadtmauern, was 
schon im Jahre 1313 erwähnt wurde. Zur 
Stadt führten zwei Toren und zwei Pforten. 
Eine Ergänzung des Verteidigungsumkreises 
waren 34 Basteien, aber bis heute blieben 
nur die Ziegelbastei bei Zabytkowa Straße 
und ein paar Fragmente von Schutzmauern 
erhalten. In Dobieniew kann man die deut-
schen Schutzräume sehen, sie sind Teile von 
Pommernwall.  

n Museum Oflag II C Woldenberg
(N 52°57’26” E 15°44’14”)
Gorzowska-Str. 11, Dobiegniew
Tel. +48 95 76 11 095
www.muzeum.dobiegniew.pl

In dem deutschen Gefangenenlager Oflag 
IIC, das 1941 auf einer Fläche von zirka 25 ha 
errichtet wurde, wurden Unteroffiziere und 
Offiziere der polnischen Armee in den ge-
mauerten Baracken längere Zeit gefangen 
gehalten. 

Nach 5 Jahren der Existenz dieses Lagers 
gab es 6000 gefangene Soldaten, darunter 
auch großpolnische Aufständische. Ein Mu-
seum befindet sich in der Baracke des deut-
schen  Lagerdienstes. In den Sammlungen 
befinden sich auch Exponate, die das Leben 
der Gefangenen widerspiegeln, darunter auch 
Andenken von Gefangenen, Grabplatten vom 
Lagerfriedhof, Briefmarken, Zahlungsmittel, 
Masken und viele Gegenstände des täglichen 
Gebrauchs. Es befindet sich hier auch eine 
Ausstellung vom Verteidigungskrieg 1939. 

 n

Parkplatz vor Ort

  7,9 km
Die Relikte des Deutschen 
Ordenswachturms 
Der Rittersitz wurde im 14. Jahrhundert 
gebaut. Die Festung gehörte zu den 
Brandenburgern und später befand sie sich 
im Besitz des Deutschen Ordens, der sie 
weiter ausbaute. In den Jahren 1411 und 
1422 wurden die Burgen von der polnisch-
litauischen Armee erworben, im Jahre 1443 
von Hussiten. In der Neuzeit wurde eine 
große Anzahl der Gründungsbauten zerstört 
und die Mauerobjekte verfielen. Und der 
älteste Bau wurde zu einem Speicher. 
Adresse: Chomętowo

Sehenswürdigkeiten in 
der Umgebung 

Dobiegniew
Die Erinnerungen von 

Woldenberczyk
\ GPS-Koordinaten: N 52°58’09” E 15°45’16” (die Bastei)

www.dobiegniew.pl

Das Museum des Oflags II C Woldenberg
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Die bekannteste deutsche Verteidi-
gungsstelle ist ein Unikat in ganz Europa. 
Die Entstehungsgeschichte der Grenzlinie, 
die die Aufgabe der Verteidigung des Gebie-
tes zwischen Wechsel und Oder hatte und 
ein neuer Weg zur Hauptstadt des Dritten 
Reiches, begann 1927, als die Deutschen – 
ohne Zustimmung des Friedensvertrages 
von Versailles – mit den Projektierungsar-
beiten und den Vorbereitungen der Befesti-
gungen an der Ostgrenze begannen. In den 
Jahren 1934–1935 begannen im Rahmen 
der Linie Niesłysz-Odra der Bau von 12 
Schutzräumen, der Einstieg durch Flüsse 

sowie hydrotechnische Arbeiten, die auf 
der Regulierung des Wasserlaufs beruhten. 
Desweiteren begann der Bau 6 verschieb-
barer und Drehbrücken, der  Staudamm für 
die Panzerabwehr und das neue Stauwehr 
bildeten Überschwemmungsgebiete. 

1935 wurde der Bau von weiteren  
13 Schutzräumen mit Zugehör ergänzt. 
Es entstand damals die Konzeption  Fes-
tungsfront Oder-Warthe-Bogen (Międ-
zyrzecki Rejon Umocniony), dessen Bau 
1936 begann. Das Baugebiet wurde in 
drei Teile geteilt: Süd, Zentral und Nord. 
Ein Abschnittsflügel hatte die Länge von  

30 km. Die höchste Anhäufung wurde für 
den  Zentralabschnitt geplant, es gab hier 
kein Wasserhindernis. Zwischen Boryszen 
und der Strecke Międzyrzecz-Pieski baute 
man eine Reihe moderner Schutzräume im 
unterirdischen System. Auf dem Vorgelän-
de wurde die Panzerabwehr gebaut  – die 
Zähne des Drachens. Die Menschen nah-
men an, dass die Verteidigung mit Ge-
schützen erfolgt, nach Anweisungen der 
Artilleriebeobachter, die sich auf vorgescho-
benen Punkten befinden. Die Verteidigung 
der Linie sollten die kleinen Objekte an der 
Mittelstrecke mit Maschinengewehren und 

Zwischenstromland befestigtes Gebiet
\ GPS-Koordinaten: N 52°22’00” E 15°30’00”

www.bunkry.pl, bunkry.lubrza.pl

Pniewo. Die Werkgruppe Scharnhorst, der Kampfbunker Panzerwerk 717
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Panzerabwehrkanonen garantieren. Es war 
geplant, den Bau innerhalb von 10 Jahren 
zu beenden. Nach der Inspektion von Hitler  
wurden die Bauarbeiten abgebrochen, weil 
der Westwall die Priorität erhielt. Aber dank 
vieler Spezialisten wurde Hitler von dieser 
Meinung bekehrt. Im Jahre 1942 hielten 
die Arbeiten MRU an und  die Bewaffnung 
wurde abgebracht. Die Fortifikation MRU 
wurde bis zum Ende des Krieges nicht  be-
endet. Man baute nur Grundschutzräume, 
das sogenannte B-Werk (über 100 Objek-
te) und schwere Hauptschutzräume und 

Panzerbatterien, die sogenannten Werke 
A – A1 konnte man nicht erledigen. 

Seit 1943 funktionierte im Hauptab-
schnitt eine unterirdische Rüstungsfabrik. 
Im Jahre 1944 versuchte man den kämpfe-
rischen Wert der Linie dank Festigung mit 
Fortifikationen und mit einer Reihe von 
leichten Schutzräumen wiederherzustellen. 
Im Jahre 1945 wurden zahlreiche Besat-
zungen nicht verstärkt. Die teilweise Aus-
rüstung von Schutzräumen, die allgemeine 
Desorientierung, die nach der Offensive der 
russischen Armee herrschte, entschieden 

über den Durchbruch der Stellungen. 
Nach dem Krieg besetzten die polnische 

und die russische Armee MRU. Viele Objek-
te wurden für Material verwendet. In den 
80er Jahren des 20. Jahrhunderts existierte 
Pläne, den unterirdischen Teil des Haupt-
abschnitts für radioaktiven Abfall zu nut-
zen. Jetzt sind die meisten Objekte des 
Nord- und Südabschnitts verlassen. 

n

Stary Dworek-Leśniczówka. Die Werkgruppe Ludendorff, die Ruinen des Kampfbunkers Panzerwerk 865
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Parkplatz  
Wolności-Str., Lubrza

  6,6 km
Gedenkstein
Am 18. März 1945 schoss im Dorf Bucze 
der deutsche Artillerieluftschutz ein 
amerikanisches Bombenflugzeug ab.  
Adresse: Bucze

  2,2 km
Grab des Fliegers
Das Grab von Funker Leslie C. Chavet, der im 
Dorf Bucze den Tod fand. 
Adresse: Nowa Wioska

  1,9 km
Die verschiebbare Brücke Kipprollbrücke 
K705. Festungsfront Oder-Warthe-Bogen 
(MRU)
Die Brücke über den taktischen Kanal mit 
erhaltener  Panzerabwehr. 
Adresse: Nowa Wioska

  13 km
Heilige Stanislaw Kirche
In nördlichen Teil von Zelechow steht 
eine keine Kirche von 1648 – einer der 
ältesten Bauten in der Umgebung. Ein 
bescheidenes Bauwerk, vermutlich aus dem 
20. Jahrhundert. Sehr charakteristisch ist 
ein Element vom Korpus, der Turm aus Holz 
mit Blechhelm. 
Adresse: Żelechów

Die älteste Information von Lubrza 
stammt von 1246, als ein Dorf der Zisterzi-
enser in Paradyż von Bodzant aus Widzymin 
verkauft wurde. Die Transaktion betraf nur 
ein Teil  des Dorfes, weil im Jahre 1276 nur 
ein Teil von Lubrza der Kastellan von Zbąs-
zyn Wojciech von Dryjen hatte. Seine An-
strengungen verursachten, das Lubrza die 
Stadtrechte bekam. 1302 war Ludrza Sitz 
vom Landgemeindevorsteher, also dem Ver-
walter des Fürstentums in Głogów, im Schat-
ten stand Swiebodzin. Als Besetzung wurde 
sie im Jahre 1319 erwähnt. Im Jahre 1383 

bekam sie das Handelsrecht und im Jahre 
1613 das Privileg auf Jahrmärkte. 

Die Familie von Dryj baute im 14. Jahrhun-
dert in Lubrza einen sehr stark befestigten 
Rittersitz mit Steinturm und einem Palisa-
denzaun umgegeben. Die Existenz der Burg in 
Lubrza bezeugt ein Dokument von 1319. Sie 
war Eigentum von  Henczak II. Wezenborg, 
der Besitzer des Palastes in Swiebodzin. Eine  
besondere Bedeutung hat 1322, als Wojciech 
Kuczanowic den Restbesitz an den Männer-
orden in Paradyż verkaufte. Im Besitz des Or-
dens blieb Lubrza bis 1810. 

Lubrza
Militärische Neuigkeiten

\ GPS-Koordinaten: N 52°18’27” E 15°26’25”
www.lubrza.pl

Lubrza. Die taktische Stauanlage
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 Hotels und Über-
nachtungsmöglichkeiten 
in der Umgebung:
Gasthof U Doktora 
Noblistów-Str. 1, Lubrza
Tel. +48 606 939 398
www.zajazd.ayz.pl 
Erholungsheim „Martinez”
Klasztorna-Str., Lubrza
Tel. +48 68 381 30 97
www.osrodek.martinez.com.pl
Ferienzentrum „Dzierżoniów”
Świebodzińska-Str., Lubrza
Tel. +48 68 381 30 16 
www.mauro.ta.pl

  13 km
Lebus Sommerfilm
Das älteste Festival in Polen wird seit 1969 
organisiert. 
Adresse: Łagów, www.llf.pl

  15 km
Freilichtmuseum von Landmaschinen
Im Zentrum des Dorfes befindet sich eine 
sehr interessante Zusammenstellung von 
Maschinen und Landwerkzeugen. 
Adresse: Jemiołów

Beim Brand von 1762 verlor das Dorf die 
Stadtrechte. Es bekam sie 1857 wieder. 
Im Jahre 1945 befand sich die Stadt in der 
Grenzzone von Kämpfen um MRU und wur-
de teilweise zerstört. Es wurde von der  rus-
sischen Armee besetzt und ging später in 
polnische Verwaltung über. Es verlor noch 
einmal die Stadtrechte. 

n Der Kampfschutzraum Panzerwerk 694.  
Festungsfront Oder-Warthe-Bogen (MRU)

(N 52°18’45” E 15°26’11”)
Ein Kampfschutzraum wurde modernisiert 
und erneuert. Ein Objekt befindet sich in 
Privateigentum.

n Das taktische Stauwehr 709. 
Festungsfront Oder-Warthe-Bogen (MRU)

(N 52°18’37” E 15°26’20”)
Ein Stauwehr mit Toren. Es entstand in den 
Jahren 1934–1935. Es hatte die Aufgabe der 
Regulation des Zuflusses zum Stausee auf dem 
Vorgelände der Burggruppe Körner.

n Die Ruine des Ritterturms
(N 52°18’33.3” E 15°26’15.9”)
Sie wurde am Ende des 13.Jahrhunderts von 
Familie Dryj auf einer Erhebung gebaut. 

n Denkmal auf dem Markt
(N 52°18’27” E 15°26’27”)
Ein Denkmal war ursprünglich den Befreiern 
von Lubrza gewidmet, mit dem Werk Su-
76M. Im Jahre 1993 wurde das Denkmal als 
Symbol der Unterdrückung seitens der UdSSR 
demontiert.  Dieses Werk befindet sich im 
Museum der polnischen Armee in Warschau. 
Jetzt steht dort ein leichter Panzer PT-76 mit 
der Tafel und der Inschrift: „Pamięci poległych 
w II wojnie światowej”  also Im Gedenken an die 
im II. Weltkrieg Gefallenen. 

n Eine Reiseroute von Fortifikationen 
in Lubrza

Entlang der Linie von Schutzräumen MRU – auf 
dem Gebiet der Woiwodschaft – verläuft eine 
weiß-blaue Reiseroute, dank ihr kann man die 
Schutzräume und taktischen Sperren sehen.    

n

Lubrza. Das Denkmal gekrönt mit einem Schwimmpazner PT-76
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Parkplatz 
an Ort und Stelle

Am Gipfel und am Fuße des Hügels, der als 
Lisia Góra benannt und von den drei Seiten 
mit den Oderwässern umgeben wird, wurde 
von den Deutschen in den Jahren 1935–1936, 
noch im Rahmen der Leitung: Niesłysz-Obra 
die experimentale Ludendorff Festungsgrup-
pe gebaut. Sie bestand ursprünglich aus dem 
schweren Bunker (Werk 522, im Jahre 1936 
gab es einen Wechsel der Nummer auf 865), 
der mit der sechsgeschossigen Panzerkuppel 
für zwei Maschinengewehre und zwei Pan-
zerplatten für zwei schwere Maschinenge-
wehre bewaffnet war. Der Bunker wurde mit 
den kurzen aus den Fertigteilen gemachten 

Gehwegen mit den zwei Untergrundgehwe-
gen mit der gleichen Nummer verbunden. 
Der erste Bunker (im Jahre 1936 erhielt die 
Nummer 866) bekommt außer der dreige-
schossigen Panzerkuppel für das schwere 
Maschinengewehr die experimentale, einzig-
artige in Deutschland herstellte Panzerka-
sematte, die mit der Panzerabwehrkanone 
Kal. 7 mm und mit dem in der Nähe liegen-
den Gewehr bewaffnet war. Der zweite mit 
den drei Stockwerken (im Jahre 1936 erhielt 
er die Nummer 867) gebaute Bunker wird mit 
der dreigeschossigen Halbpanzerkuppel für 
ein schweres Maschinengewehr bewaffnet. 

  2,7 km
Die D812 Drehbrücke. Festungsfront Oder-
Warthe-Bogen (MRU)
Die Drehbrücke wird nach dem Krieg zum 
ersten Mal 2009 wieder gedreht. Seit 
dieser Zeit ist sie eine wichtige touristische 
Attraktion der Gemeinde Bledzew.
Adresse: Stary Dworek

  1,65 km
Bunker Panzerwerk 875. Festungsfront 
Oder-Warthe-Bogenn (MRU)
Einer der interessantesten Bunker, der 
perfekt mit dem Gebiet integriert ist,  (mit 
den zwei Auswegfassaden) in den Jahren 
1935–1936 gebaut. 
Adresse: Kreuzung Skwierzyna – Kostrzyn 
nad Odrą – Gorzów Wielkopolski

  1,65 km
Militärmuseum Atena
Es gibt hier viele leistungsfähige 
Militärfahrzeuge und mehrere Exponate, 
auch die Ausrüstung von Kampffahrzeugen 
und Uniformen aus verschiedenen Perioden, 
auch amerikanische Uniformen  aus dem  
Zweiten Weltkrieg.
Adresse: Rzeźnicka-Str. 1, Skwierzyna
Tel. +48 601 586 295

Stary Dworek
Ludendorff Festungsgruppe, 

unerreichbare Kellergeschosse  
und Geheimnisse 

\ GPS-Koordinaten: N 52°34’26” E 15°25’45” 
www.fortyfikacjewpolsce.pl, www.odkrywamylubuskie.pl

Stary Dworek. Die Drehbrücke  D812
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Sehenswürdigkeiten in 
der Umgebung 

Die Welt der Militaria und Befestigungsanlagen

 Hotels und Über-
nachtungsmöglichkeiten 
in der Umgebung:
Agrotourismus Łowisko
Tymiana-Str. 1, Bledzew
Tel. +48 606 137 734
Agrotourismus Dolatówka 
Bledzew
Tel. +48 95 743 67 33

Der nächste Ausbau der Festungsgruppe 
fand im Jahre 1938 statt. Der große Bunker: 
Panzerwerk 864 wurde gebaut und mit der 
Panzerkuppel für den Motormörser, mit dem 
Panzerring für den Flammenwerfer, mit der 
Beobachtungskuppel und mit der Panzer-
platte für das schwere Maschinengewehr für 
den Eingangsschutz bewaffnet. Der Bunker 
wurde mit dem Untergrundsystem mit dem 
aus den vier Stockwerken bestehenden Bun-
ker verbunden (mit der Nummer 863), der 
über die dreigeschossige Panzerkuppel ver-
fügte. Dazu wurde auch der Passivbunker ge-
baut, der mit der Kuppel für die Beobachtung 
der Artillerie ausgerüstet wurde. Unter dem 
Bunker wurde der Komplex der unterirdi-
schen Kaserne mit den monolithischen Geh-
wegen gebaut, die die neu gebauten Bunker 
verbanden. Die ganze Festungsgruppe wurde 
mit dem Stacheldrahtverhau umgeben. Das 
letzte Objekt, das in Lisia Góra entstand, war 
der Bunker für die tschechische Kanone Kal. 

47 mm, der im Jahre 1944 gebaut wurde. Am 
Februar 1940 wurden die Bunker propagan-
distisch den in Berlin akkreditierten Diplo-
maten gezeigt. Die Bunker wurden von den 
40 Soldaten bewundert, vor allem von Major 
Baszanow, dem Offizier der sowjetischen 
Armee. Im Januar 1945 wurden der Teil der 
unterirdischen Korridore und die Bunker von 
der flüchtenden deutschen Besatzung ge-
sprengt und die Ruine wurde von den Solda-
ten der 35. Division der Panzergarde besetzt. 
Am Anhang befindet sich bis heute die nach 
der Explosion umgeworfene Kuppel des Mör-
sers. Mit der kleinen Leistungsfähigkeit kann 
man die kurzen Untergrundgehwege bewun-
dern. Die Fans von Militaria und die Schatz-
sucher versuchen die ganze Zeit die durch 
die Explosion geschlossene unterirdische Ka-
serne zu besuchen, indem sie eine Hoffnung 
auf die sensationelle Entdeckung haben. 

n

  24 km
Die Pfarrkirche der Schwarzen Madonna 
von Tschenstochau 
Die Geschichte der Stadt Świniary reicht 
bis ins XIII. Jahrhundert und hat den im 
XIX. Jahrhundert entwickelten Bau. Aus 
der gleichen Zeit stammt die neogotische 
Kirche. Früher befand sich an dieser Stelle 
eine Fachwerkkirche, die im Jahre 1616 
gebaut wurde und im Jahre 1873 durch 
einen Blitzschlag abgebrannt ist. Fünf Jahre 
später wurde der Bau der Kirche beendet. 
Der Tempel besteht aus den fünfeckigen 
Schiffen und dem geschlossenen 
Presbyterium. Die Kirche repräsentiert den 
neugotischen Stil.
Adresse: Świniary

  20 km
Das Alte Kultur-Museum
Private Träger bringen interessante und 
historische Gegenstände aus der Gegend 
zusammen. Die Sammlung umfasst 
Exponate aus den Bereichen: Jägerei, 
materielle Bürgerkultur und Adelskultur, von 
der Hälfte des XIX. und XX. Jahrhunderts.
Adresse: Dobrojewo 4 
Tel. +48 95 717 38 58

Die Werkgruppe Ludendorff. Die Ruinen des Bunkers 865
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  1 km
Bunker Panzerwerk 766. Befestigungen 
der Festungsfront Oder-Warthe-Bogen 
(MRU)
Die Ruine des Bunkers, der in den Jahren 
1937–1938 gebaut wurde. 
Adresse: Boryszyńska-Schleife

  8,6 km
Ruine des Panzerwerkes 778. 
Befestigungen der Festungsfront Oder-
Warthe-Bogen (MRU)
Der Bunker  aus den Jahren 1934–1935, der 
nach dem Krieg gesprengt wurde. 
Adresse: Boryszyn

  2,4 km
Bunker Panzerwerk 713. Befestigungen 
der Festungsfront Oder-Warthe-Bogen 
(MRU)
Der Bunker wurde in den Jahren 1936–
1937 gebaut mit der letzen erhaltenen 
dreigeschossigen Panzerkuppel für das 
Maschinengewehr. 
Adresse: Hügel östlich von Boryszyńska-
Schleife

  2 km
Ruine des Bunkers Panzerwerk 714. 
Befestigungen der Festungsfront Oder-
Warthe-Bogen (MRU)
Das Objekt wurde in den Jahren 1936–1937 
gebaut, nach dem Krieg wurde es gesprengt.
Adresse: Boryszyńska-Schleife

Im Südosten des Dorfes Boryszyn auf der 
Linie des Waldes befindet sich ein Komplex 
von den Bunkern der unfertigen Fliegerab-
wehr PB5 mit der Zusammensetzung der 
südlichen unterirdischen Munition, die so-
genannte Boryszyńska-Schleife. Die Flieger-
abwehr, die im Jahre 1946 entworfen wurde, 
bestand aus drei Bunkern mit der A1 Feu-
erbeständigkeit und wurde mit den Panzer-
türmen für die Kanonen 105 mm bewaffnet. 

Von dem Projektanten wurde die Fliegerab-
wehr als „schweigende Fliegerabwehr” be-
nannt, die das Feuer eröffnen könnte, wenn 
die Panzerwagen des Feindes sich auf der 
Vorderkante der Verteidigung befinden. Die 
Besatzung eines Blocks bildeten 80 bis 120 
Soldaten. Die direkte Sicherung der Fliegerab-
wehr  waren die Bunker, die über die A-Feu-
erbeständigkeit verfügten. Sie wurden mit 
den Panzerkuppeln für Maschinengewehre 

Boryszyn 
Boryszyńska-Schleife, Festungsfront 

Oder-Warthe-Bogen
\ GPS-Koordinaten: N 52°19’30” E 15°28’00”

www.bunkry.lubrza.pl, petla-boryszynska.pl

Boryszyńska-Schleife. Eine der Munitionskammern
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Die Welt der Militaria und Befestigungsanlagen

 Hotels und Über-
nachtungsmöglichkeiten 
in der Umgebung:
Hotel Bukowy Dworek
Gronów 23 
Tel. +48 502 609 451
Spa Morena
Chopina-Str. 2c, Łagów
Tel. +48 68 321 20 35

  1,1 km
Die Ruinen des Bunkers Panzerwerk 
780, Bunker 780a, Befestigungen der 
Festungsfront Oder-Warthe-Bogen (MRU)
In der Mitte des Dorfes sind die Überreste 
von zwei Bunkern zu sehen, die zwischen 
1934–1935 gebaut wurden. 
Adresse: Staropole

  3,71 km
Ruine des Bunkers Panzerwerk 712. 
Befestigungen der Festungsfront Oder-
Warthe-Bogen (MRU)
Der zweistöckige Bunker aus den Jahren 
1938-1939. Daneben ist die Panzersperre 
neben den Eisenbahngleisen.
Adresse: Wald östlich von Staropole

  3,1-3,8 km
Ruinen des Bunkers von der 
Festungsgruppe Körner. Befestigungen 
Festungsfront Oder-Warthe-Bogen (MRU)
Die meisten Touristen besuchten die 
Festungsgruppe, die aus den drei Bunkern 
besteht. 3.1 km  Bunker Panzerwerk 701
(am besten erhalten), 3.8 – Taktisches 
Stauwehr 712.
Adresse: Wald östlich von Staropole

und Motormörser gestaltet mit der Anzahl 
der Besatzung im Gebäude in der Höhe von 
50 bis 180 Soldaten. Die Zurücksetzung  der  
Fliegerabwehr im Verhältnis zu der Hauptli-
nie der Bewegung, gibt ihr den zusätzlichen 
Schutz der Linienschutzgebäude. Der unter-
irdische Kasernenkomplex mit der charakte-
ristischen Schleife (mit zwei Stationen – im 
Norden und Süden) in der sich Ersatzmuni-
tion und Alarmmunition befanden, die direkt 
unter den Bunkern liegen. Der Komplex hatte 
zwei Kasernenblocks und den gemeinsamen 
Generatorraum. Die Schleife hatte auch den 
Notausgang, der mit dem  entwässernden 
Kanal verbunden wurde. Die Realisierung 
des Projektes verursachte Probleme mit der 
Lieferung der speziellen Panzerung, der Bau-
materialien und mit den gut ausgebildeten 
Bauarbeitern. Mit dem Hitlerbefehl  im Jahre 
1938 wurde der Bau gestoppt. Die Bauarbei-
ten an den Treppen des Bunkers dauern noch 
im Jahre 1940, aber keine Treppenstufe war 
fertig. Unter den Schutzobjekten wurde nur 

das Unterstockwerk gebaut. Im Jahre 1943 
funktionierte auf dem Gebiet dieser Festi-
gungs-Gruppe die  Fabrik der Flugzeugsmo-
torenkomponente. Im Jahre 1945 versuchte 
sich der Volksturm in den Bunkern bei der 
Anwesenheit der festen Besatzung zu schüt-
zen. Allerdings verursacht der schreckliche 
Anblick von den kommenden sowjetischen 
Panzern von der  Seite des Dorfes eine Pa-
nik und eine schnelle Evakuierung durch den 
Korridor in Richtung des  Dorfes Staropole. 
Derzeit ist die Boryszyńska-Schleife für die 
Touristen  vorbereitet. Hier gibt es  ein paar 
Wander- und Radwege mit unterschiedlichen 
Schwierigkeitsgraden. Mit dem Reiseführer 
kann man sowohl die Relikte der unendlichen 
Schutzobjekte auf der Oberfläche, als auch 
die unterirdischen Korridore und Munitions-
komoren besuchen.

Hinweis! Die Temperatur im Keller beträgt 
das ganze Jahr ca. 8-10°C. Man empfehlt 
auch die Trekkingschuhe  zu nehmen.

n

Boryszyńska-Schleife. Der Flur mit dem Gleisbett der Akkumulatorbahn
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  13,1 km
Drehbrücke D724
Die Brücke wurde zwischen 1936–1937 
gebaut. Von einer Gruppe der Enthusiasten 
wurde sie im Jahre 2012 ein paar Mal 
gestartet, Innerhalb eines Jahres wurde die 
Brücke in Betrieb genommen.
Adresse: Kursko Dąbie

  14,2 km
Ruine der  Festungsgruppe Schill
In den Jahren 1938–1939 gebaut, bestand 
sie aus zwei Bunkern Pz.W. 754 und 757, 
mit den gemeinsamen unterirdischen  
Kasernen und mit dem kleinen Bunker 755.
Adresse: Kursko Dąbie

  11,4 km
Bunker 745 „Hindenburgstand”. 
Befestigungen Festungsfront Oder-
Warthe-Bogen (MRU)
Der zweistöckige kleine Bunker wurde 1936 
gebaut.
Adresse: Zwischen Pieski und Międzyrzecz

  3,9 km
Bunker Panzerwerk 775, Befestigungen  
der Festungsfront Oder-Warthe-Bogen 
(MRU)
Der Bunker wurde in den Jahren 1935–1936 
gebaut. Während des Baus wurde er von 
Adolf Hitler besucht.
Adresse: Wysoka

Das bekannteste und am besten erhaltene 
Objekt der Festungsfront Oder-Warthe-Bo-
gen ist ohne Zweifel die Festungsgruppe 
Scharnhorst. Wie man in den Dokumenten 
vom Jahre 1936 liest, wurde hier der Bau der 
drei Objekte geplant (Panzerwerke: 716, 717, 
718). Bis zum Jahre 1939 wurde nur das Pan-
zerwerk 717 gebaut, das von dem irdischen 
System des Panzerwerks 716 zugänglich 
war. Das dritte Panzerwerk 716 wurde nicht  
in den ursprünglichen Plänen gespeichert. 
Auf den Bau des Bunkers 718 wurde verzich-
tet. Von der Seite des Vordergrundes wurde 

die Festungsgruppe mit dem Graben und mit 
der Panzersperre von den Eisenbetonsäulen 
geschützt (die so genannten „Zähne des Dra-
chens”/„Zęby Smoka”). Im Jahre 1944 wur-
den die universalen Standplätze Ringstand 
58c „Tobruk” zugebaut. Der Panzergraben 
wurde vertieft. In Bezug auf die geplante 
Verteilung der Feldartillerie in der Nähe des 
Dorfes Wysoka und der Schwerartillerie mit 
dem Mörser in der Nähe des Dorfes Zarzyń 
wurden die Plätze für die Artilleriebeob-
achter organisiert, von denen heute keine 
Spur existiert. Die sowjetischen Historiker 

Pniewo  
Scharnhorst-Festungsgruppe

\ GPS-Koordinaten: N 52°22’03” E 15°29’48”
www.bunkry.pl

Die Werkgruppe Scharnhorst. Die Panzersperre - „Drachenzähne”
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Die Welt der Militaria und Befestigungsanlagen

 Hotels und Über-
nachtungsmöglichkeiten 
in der Umgebung:
Erholungsheim Laguna
os. Świerczów, Lubniewice
Tel. +48 95 755 83 27
www.laguna-ow.pl
Gasthof Na Półwyspie
Wysoka-Str. 45, Międzyrzecz
Tel. + 48 506 176 466
www.gosciniecwysoka.pl
Hotel Kęszyca Leśna
Kęszyca Leśna 57
Tel. +48 95 741 82 01
www.hotelkeszycalesna.pl 

behaupten, dass die 1. Armee Panzerbrigade 
im Jahre 1945 die Verteidigungslinie brach. 
Die Objekte sind zur Zeit touristisch verwen-
det und werden mit den damaligen Geräten 
ausgerüstet. Am besten wurde  der zwei-
stöckige Bunker 717 erhalten. Er wurde mit 
den vier Maschinenkabinen in zwei Panzer-
kuppeln, mit dem Motormörser in der Kuppel, 
mit dem  Flammenwerfer, der sich unter der 
Panzerplatte befand und mit dem schweren 
Maschinengewehr hinter der Panzerplat-
te von der Seite des Eingangs ausgestattet. 
Zum Beobachten diente die Beobachtungs-
kuppel. In den Bunkern außer der Räume, die 
mit den Kampfstoffen verbunden waren, fin-
det man auch: Führerraum, Besatzungsraum, 
Toiletten, Filterraum und Lager. Alle Objekte 
verfügten über die irischen Kasernen und 
Speichereinheiten, die mit den Schächten mit 
dem Lift und dem Treppenhaus verbunden 
waren. Hier befanden sich Munitionslager, 
Pionierlager, zweistöckige Kaserne mit den 
Zimmern für die Soldaten,  mit der Küche, mit 
dem Lebensmittellager, dem medizinischen 
Raum, mit der Krankenstation und mit den 

Toiletten. Von der Kaserne in Richtung der 
Hauptstraße gibt es den 600 – Meter-Korri-
dor, durch den damals die Kleinbahn mit Ak-
kuantrieb führte. 

n Festungsmuseum und Museum  
der  Fledermäuse

(N 52º22’17’15” E 15º30’24’34”)
Adresse: Pniewo 1, Międzyrzecz
Tel. +48 95 741 99 99, +48 509 868 965
www.bunkry.pl 

Im Museum gibt es die Dauerausstellung 
mit den Ausrüstungselementen des Bunkers, 
Fotos, Landkarten, Numismatik und deut-
sche Uniformen. Der wichtigste Aussichts-
punkt ist der Schutzraum 717, der komplett 
bewahrt ist. Zwei Aussichtsstrecken sind 
anzubieten. Die kurze Strecke führte  durch 
den Schutzraum 717, irdischen Gehweg zum 
Schutzraum 716 und dann zur Oberfläche. 
Die lange Strecke beginnt im Schutzraum 717 
und fährt durch den Gehweg zu der irdischen 
Station Heinrich und zurück.

n

  3,85 km
Luftschutzbunker. Befestigungen  der 
Festungsfront Oder-Warthe-Bogen (MRU)
Ein Bunker mit dem Eingang auf der 
Böschung am Ufer des Paklicko Małe-See. 
Adresse: Wysoka 

  3,34 km
Obelisk von Major Karabanow
Im Dorf befindet sich ein Steinobelisk des  
Majors Aleksiej Alekandrowicz Karabanow, 
dem sowjetischen Panzerführer.
Adresse: Wysoka 

  11 km
Deutsche Kasernengruppe 
„Regenwurmlager”
Die Kasernenobjekte der Festungsfront 
Oder-Warthe-Bogen wurden in den Jahren 
1927–1935 gebaut. 
Adresse: Kęszyca Leśna 

Die unterirdischen Kaserne des Kampfbunkers Panzerwerk 717
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  2 km
Heimatmuseum im Kulturzentrum  
Gelbe Villa (Żółty Pałacyk)
Die Ländliche Villa, die sog. „Gelbe Villa”, 
wurde am Anfang des 20. Jahrhunderts 
erbaut. Im Inneren befinden sich 
Sammlungen von Einäscherungsurnen 
der Lausitzer Kultur, die während der 
archäologischen Arbeiten gefunden 
wurden, über Exponate, die sich auf 
die industrielle Vergangenheit und die 
ehemaligen Bewohner beziehen, bis in 
die heutige Zeit. Interessant sind die 
berühmten „Erika Steinbach Pilze” oder 
ein zufällig gefundenes, fast 70 Jahre alte 
Glas mit Pfifferlingen. Die wurden von Erika 
Steinbach in der Vertriebenen-Propaganda 
verwendet. 
Adresse: Sikorskiego-Str. 6, Witnica 
Tel. +48 95 721 64 76, +48 95 751 50 18

  4,5 km
Kirche der Mutter Gottes, der Königin von 
Polen
In Białcz in der Woiwodschaft Lebus 
leben heute etwa 400 Bewohner. In der 
Bebauungslandschaft dominiert ein 
monumentales, neugotisches Gebäude 
der Kirche der Mutter Gottes, der Königin 
von Polen. Ihr charakteristisches Element 
ist der mit einem effektvollen Spitzdach 
abgedeckte Turm. Sie ist eine Saalkirche, die 
im Jahr 1895 an der Stelle der früheren, mit 
einem  Friedhof umgegeben Fachwerkkirche 
aus dem 18. Jahrhundert erbaut wurde, 
deren Überreste bis zum heutigen Tag 
stehen.
Adresse: Białcz, Witnica

Parkplatz 
in der Woiwodschaftstraße Nr. 32

Auf Linie der militärischen Festungen darf 
Witnica nicht fehlen. In dieser kleinen Stadt 
gibt es drei sehenswerte Plätze. 

n	 Park der Wegweiser und der Meilenstei-
ne der Zivilisation (Park Drogowskazów i 
Słupów Milowych Cywilizacji)

(N 52°40’30” E 14°53’45”)
www.witnica.pl/parkdrogowskazow

Eine originelle Initiative, mit einer über-
raschenden, ständig wachsenden Expona-
tensammlung, die sich im Stadtzentrum, 

auf einem malerischen Parkgelände von 
3,5  ha befindet. Der Park wurde am Wit-
na-Fliß im Jahr 1995 gegründet. Idee und 
Name des Parks beziehen sich auf die Zeit, 
als Witnica, das ehemalige Vietz, auf dem 
wichtigsten Kommunikationsweg Aachen 
– Berlin – Königsberg – Petersburg lag. Hier 
wurden Dutzende von Geräten, Objekten, die 
die Entwicklung der Zivilisation beschrei-
ben – von der Raderfindung, über die Dampf-
maschine, bis zur Sendeantenne gesammelt 
und beschrieben. Die ganze Sammlung wird 
in vier Bereiche gegliedert:

Witnica
Das Museum mit einer 

außergewöhnlichen Geschichte 
des Gründers

\ GPS-Koordinaten: N 52°40’40” E 14°53’29”
www.witnica.pl

Das Museum der polnischen Waffen. Die Panzerabwehrkanone ZiS-2
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 Hotels und Über-
nachtungsmöglichkeiten 
in der Umgebung:
Konieczna Agrotourismus Bauernhof
Myśliwska-Str. 14, Witnica
Tel. +48 95 751 55 90
www.agroturystyka-witnica.pl
Motel Rackiewicz
Gorzowska-Str. 50, Witnica
Tel. +48 95 728 45 31
Hotel & Restaurant „Witnica”
Krajowej Rady Narodowej-Str. 5, 
Witnica
Tel. +48 95 728 45 36
www.hotelwitnica.com
Hotel Leśne Ustronie
Myśliwska-Str. 12, Witnica
Tel. +48 95 751 66 16
www.lesneustronie.pl

Denkmäler der Straßenkultur, Meilenstei-
ne der Zivilisation, Reflexion, Fantasie, in 
denen Dutzende von Grenzmasten, Grenz-
steinen, Informationstafeln, Elemente von 
Maschinen und technischen Anlagen gesam-
melt werden, die mit alten Wegen auf denen 
die Stadt liegt, verbunden sind. 

Dank der Bemühungen von Regionalist 
Zbigniew Czarnucha entstand im Bereich 
„Raum der Reflexion” eine Installation unter 
dem Titel „Weg zu Nichts”. Sie besteht aus 
Denkmälern, Feldbefestigungen in Form von 
Straßensperren, mit Stacheldraht geflochten 
Stahlbeton, Straßenspikes und deutschen 
Einmannschutzbunker - Elemente des Ver-
teidigungssystems des Bahnhofes in Witni-
ca. Hier befindet sich auch ein Fragment der 
Berliner Mauer.

n	 Militärmuseum in Witnica (Muzeum 
Chwały Oręża Polskiego w Witnicy)

(N 52°40’37” E 14°53’33”)
Adresse: Sikorskiego-Str. 35, Witnica
Tel. +48 95 751 53 14 
www.witnica.pl

Gründer des Privatmuseums ist Czesław 
Chmielewski, Oberst des 2. Korps der polnischen 
Armee, im Ruhestand, der während des Zweiten 
Weltkriegs in den Reihen des 17. Infanterieregi-
ment seinen Dienst geleistet hat. In der Schlacht 
bei Bautzen wurde er verwundet, und wegen 
Mangels an Informationen über sein Schicksal 
wurde er als vermisst gemeldet und dann für 
tot gehalten. In Wirklichkeit wurde er von so-
wjetischen Sanitätern gerettet und zur Etappe 
transportiert.

Und das wäre das Ende der Geschichte 
gewesen, wenn es nicht das Buch von Kazi-
mierz Kaczmarek unter dem Titel „Durch drei 
Grenzen” gäbe, das in den 70er-Jahren des  
20. Jahrhunderts veröffentlicht wurde.

Aus diesem Buch erfuhr Herr Chmielewski 
von seinem vermeintlichen Tod und darüber, 
dass er posthum den Virtuti-Militari-Orden ver-
liehen bekam. Der Spur des Buches folgend hat 

er auf dem Militärfriedhof in Zgorzelec seinen 
Grabstein gefunden. Damals hat er beschlos-
sen, dass er den gefallenen Waffenbrüdern 
seine Ehrerbietung erweisen und ein Museum 
der militärischen Erinnerungsstücke erschaffen 
soll. Das erste Exponat war sein Orden Virtuti 
Militari. Die Sammlungen zeigen das historische 
Schicksal und Entwicklungsphasen der polni-
schen Streitkräfte. Sie wurden in drei Bereiche 
gegliedert: „Polnische Armee im Zeitraum 1919–
1939”, „Polnische Streitkräfte in Westen” und 
„moderne Streitkräfte”. Die Freilichtausstellung 
bilden Kanonen, Haubitzen, Flugabwehrkano-
nen, die von der Polnische Armee während des 
Zweiten Weltkrieges verwendet wurden. Be-
sonders bemerkenswert sind die gesammelten 
Auszeichnungen aller Vorkriegskavallerieregi-
menter, Settel des Ulans mit einem gebroche-
nen Säbel, die aus Bzura-Fliß an der Stelle der 
schrecklichen Schlacht geholt wurde, Uniformen 
und Helme von Teilnehmern des Warschauer 
Aufstands und der Ausstattung der Polnischen 
Heimatarmee. 

n

  11 km
Zoosafari
Etwa 600 Tiere aus der ganzen Welt auf 
einem Gelände von über 20 Hektar. Die Tiere 
bewegen sich auf dem eigenen Gebiet, die 
Besucher beobachten sie aus dem Auto, das 
entlang einer Route langsam fährt.
Adresse: Świerkocin 7a, Witnica 
www.zoo-safari.com.pl

Witnica. Der Park der Wegweiser und der 
Meilensteine der Zivilisation
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Sehenswürdigkeiten in 
der Umgebung 

Für diejenigen, die Interesse an Befesti-
gungen und Militaria des Lebuser Landes 
haben, wird der Besuch ein echtes Vergnü-
gen. Derzeit ist das die zweitgrößte und 
zweitwichtigste Sammlung der Militaria und 
Museumanlage in Polen (nach Museum der 
Polnischen Armee in Warschau). Der Sitz 
befindet sich im klassizistischen Palast, der 
von einem Park umgegeben ist, in dem die 
Ausstellungen präsentiert werden, die in 
fünf Themengruppen gegliedert sind: „Alte 
Waffen”, „Polnisches Militär 1914–1945”, 
Polnisches Militär nach 1945”, „Polnische 
Soldatinnen”, „Das Jagdkabinett”. Im Aus-
stellungspavillon und auf dem Parkgelände 
von 4 ha befindet sich eine Sammlung von 
schwerem Waffengerät wie Haubitzen, Mör-
ser und Raketenabschussrampen, Panzer, 
selbstfahrende Kanonen, Schützenpanzer, 
sowie 25 Flugzeuge und 5 Hubschrauber. 
Eine Besonderheit bildet ein Mini-Befesti-
gungsfreilichtmuseum, in dem die vor der 
Entsorgung gesammelten Ausstattungsele-
mente der Schutzräume präsentiert werden. 
Sie stammen in der Mehrheit aus deutschen 
Schutzräumen an der Oder-Linie sowie aus 
den sowjetischen kleinen Bunkern im Ort 
Szprotawa. Wie jedes große Museum hat 
es seine einzigartigen Exponate. Dazu ge-
hören u.a.: VIS Pistole Muster 32 aus der 
Prototypenserie – eines der sechs in der 
Welt erhaltenen Exemplare (es gab nur 140 
angefertigte Stücke), zwei Sturmgeschütze 

SU-152 aus dem Jahr 1943 mit den Spuren 
von Kämpfen während der Überfahrt der 
Oder, T34-76 Panzer, das polnische Düsen-
flugzeug TS-11 „Iskra” 200 BR. Der letzte 
große Kauf des Museums ist das Sturmge-
schütz 2S7 „Pion”, von denen nur 9 Stücke in 
der Ausstattung der Polnischen Volksarmee 
waren. Die Besucher des Museums haben 
die Möglichkeit, die „historische Fahrt” mit 
dem gepanzerten RTD-152 zu genießen.

n

Parkplatz vor Ort

  9,5 km
Das Archäologische Museum der Mittleren 
Oder
Der Sitz des Museum befindet sich in 
einem im Jahre 1602 im Renaissancestil 
errichteten Schloss. Die archäologische 
Sammlung umfasst vier Ausstellungen: 
„Verteidigung der westlichen, Grenze Polens 
unter der Piastenherrschaft”, „Wirtschaft 
der mittelalterlichen Bevölkerung auf 
dem Gebiet der Mittleren Oder”, „Jäger 
und Bauern der Steinzeit auf dem 
Gebiet der Mittleren Oder” und „Wicina – 
Metallurgenburg vor 2500 Jahren”. 
Adresse: Świdnica

  12 km
Deutsche Luftschutzbunker
Zwei fünfgeschossige Gebäude mit 
unbekanntem Zweck wurden 1938 gebaut. 
Adresse: Świdnica

Drzonów 
Das Lebuser Militärmuseum 

\ GPS-Koordinaten: N 51°56’39” E 15°19’05”
www.lmm.ezg.pl

 Hotels und Über-
nachtungsmöglichkeiten 
in der Umgebung:
Agrotourismus Letnica
osiedle Letnica 1a, Letnica
Tel. +48 68 327 33 97
Agrotourismus U Moniki
Komarnickiej-Str. 5, Wilkanowo
Tel. +48 607 113 302
Agrotourismus As
Strumykowa-Str. 3, Olcha
Tel. +48 68 321 15 86

Die Flugabwehr-Selbst-
fahrlafette ZSU-57-2
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Vergangene Epochen  
beleben.  

 Wiedergaben von 
Schlachten, ritterliche Turniere
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Vergangene Epochen beleben. Wiedergaben von Schlachten, ritterliche Turniere
Unterwegs in der Woiwodschaft Lebus

I 	 Karabanow-Rally  
(Rajd Karabanowa)

Die Idee des Rennens bezieht sich auf 
die Ereignisse Ende Januar 1945, als die 
sowjetischen Panzer die Hauptlinie der 
Befestigungen des Oder-Warthe-Bogens 
überschritten haben. Sie wurden von Major 
Alieksiej Karabanow angeführt, der im 
Ort Wysoka ums Leben gekommen war. 
Im Rahmen der Veranstaltung werden 
organisiert: Nachstellung der Schlacht, 
Offroad-Rennen, Ausstellungen. Den 
Besucher erwarten auch viele Attraktionen.
Adresse: Festungsfront Oder-Warthe-
Bogen, Das Museum für Befestigungen und 
Fledermäuse, Pniewo 1, Międzyrzecz
www.bunkry.pl, Tel. +48 95 741 99 99 

I 	 Durchbruch an der Oder 
(Przełamanie Linii Odry)

Die Gedenkfeier der Oderstellung beginnt 
mit dem Vortrag, der eine ausgezeichnete 
Geschichtsunterrichtsstunde wird. Während 
der Besichtigung von Museumsobjekten 
kann man Tee aus dem Bunkerofen 
genießen. Darüber hinaus werden während 
der Veranstaltung die Objekte mit den 
Uniformen aus der damaligen Epoche 
gekleideten Rekonstruktionen besetzt.
Adresse: Fortifikation-Freilichtmuseum 
Czerwieńsk, Czerwieńsk
www.fortyfikacje.zgora.pl
Tel. +48 508 510 935

III 	 Große Flucht  
(Wielka Ucieczka)

Diese Veranstaltung erinnert an die Große 
Flucht der alliierten Kriegsgefangenen, 
aus dem deutschen Lager in Żegań, die 
durch den Film The Great Escape von John 
Sturges berühmt wurde.  Das Militärpicknick 
auf dem Gebiet des Museums ist unter 
den Namen „Flucht in der Geschichte” 
organisiert. Während der Veranstaltung 
finden dynamische Vorstellungen und 
Inszenierungen statt, um an die Große 
Flucht zu erinnern. Am General Maczek 
Platz wird zu diesem Zeitpunkt auch ein 
Familienpicknick organisiert. 
Adresse: Museum des Gefangenenlagers
Lotników Alianckich-Str. 6, Żagań
www.muzeum.eline2.serwery.pl
Tel. +48 68 478 49 94

V 	 Nacht der Museen in 
Pniewo (Noc Muzeów  
w Pniewie)

In der Woiwodschaft Lebus, wie in ganzen 
Polen, findet die Nacht der Museen statt. In 
dieser Nacht kann man die Ecken und Winkel 
von Museen erkunden. Zu den interessanten 
Besichtigungsobjekten gehört Festungsfort 
Warthe-Oder-Bogen. 
Adresse: Festungsfront Oder-Warthe-
Bogen, Das Museum für Befestigungen und 
Fledermäuse, Pniewo 1, Międzyrzecz
www.bunkry.pl, Tel. +48 95 741 99 99 

V 	 Fliederfest (Święto Bzów)
Flieder war ein Symbol von Siedlisko schon 
im 18. Jh. Ab Ende des 19. Jh. wurde über 
50 Jahre das Fliederfest gefeiert. An diesem 
Tag fanden Märkte, Theatervorstellungen 
und Festmahle statt. Heutzutage wird 
auf dem Schlosshof dieses duftende 
Fest wieder gefeiert. Außer Wettbewerbe 
mit Flieder in der Hauptrolle finden 
Vorstellungen, Konzerte, mittelalterliche 
Märkte, Ritterturniere, Vorführungen der 
Schusswaffen aus der damaligen Epoche,

Żagań. Das Bogenschützenturnier 
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Präsentationen der Bräuche und der 
Kampfkunst des Adels im 17. Jahrhundert 
statt.   
Adresse: Schloss in Siedlisko,  
Stiftung Carolath
www.karolat.org
Tel. +48 693 411 812 

V 	 Europäische Nacht  
der Museen 
(Europejska Noc Muzeów)

Unter anderem kann man hier Konzerte, 
Ausstellungen bewundern, es gibt auch 
Nachstellungen von Ritterkämpfen und 
ritterlichen Bräuchen sowie Veranstaltungen 
mit Licht, Musik und Pyrotechnik zu erleben.  
Adresse: Das Lebuser Militärmuseum
Drzonów 54
www.lmm.ezg.pl
Tel. +48 68 321 18 56

V 	 Ritterturnier  
(Turniej Rycerski)

Das Turnier beginnt mit einer Messe im 
Ritus Latein und Gesang von „Bogurodzica” 
(dt. Gottesmutter). Die Gäste haben die 
Möglichkeit, sich den bunten Umzug, 
Pferde-, Kampf- und Infanterieturniere 
sowie Vorführungen des mittelalterlichen 
Tanzes anzusehen. Nachstellungen und 
Vorführungen der mittelalterlichen Bräuche 
und Rituale bringen das Nationale Erbe der 
Region näher. 
Adresse: Kultur- und Sportzentrum Zamek, 
Klasztorna-Str. 14, Kożuchów 
www.zamek.kozuchow.pl
Tel. +48 68 355 35 36

V 	 Festungspicknick  
(Piknik Forteczny)

Es wird zusammen mit den Maiferien 
an der Oder und der Eröffnung der 
Motorwassersaison organisiert und zieht 
seit vielen Jahren zieht die Touristen nach 
Czerwieńsk. Eine Besonderheit ist das 
Fortifikation-Freilichtmuseum 

und die Ausstellung von Modellen der 
Militärobjekte. Hier kann man auch alte 
Motorräder und Fahrräder bewundern. Das 
Picknick wird von Sportveranstaltungen 
begleitet.  
Adresse: Fortifikation-Freilichtmuseum 
Czerwieńsk, Czerwieńsk
Tel. +48 508 510 935

V/VI 	Ritterpicknick  
(Piknik Rycerski)

Während der Veranstaltung sind 
Militärfahrzeuge und -maschinen zu 
besichtigen. Es fehlt auch nicht an 
militärischen Nachstellungen, Vorführung 
der Ritterduelle, Präsentation der modernen 
Ausrüstung von Armee und Polizei. Man 
kann auch eine Fahrt mit einem historischen 

Fahrzeug genießen. Die Ritterlager dienen 
dazu, sich mit der Geschichte der Region 
vertraut zu machen. 
Adresse: Das Lebuser Militärmuseum
Drzonów 54
www.lmm.ezg.pl
Tel. +48 68 321 18 56

VI 	 Das Ritterturnier um die 
Schärpe der Seedame 
(Turniej Rycerski o Szarfę 
Pani z Jeziora)

Das Schloss in Międzyrzec empfängt jedes 
Jahr die Ritterschaft aus ganz Europa. Den 
Kämpfen der einzelnen Gruppen sehen 
die Damen mit Begeisterung zu. Es finden 
auch Schwertkämpfe statt, an denen Kinder 
teilnehmen. 

Siedlisko. Das Fest der Flieder
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Für die Gäste ist ein Wanderweg vorbereitet 
worden, auf dem man einen Blick auf 
die Arbeit der mittelalterlichen Henker 
werfen, mit dem Bogen schießen oder 
eine Ritterrüstung anprobieren kann. 
Ein perfektes Andenken ist eine auf dem 
Schlosshof geprägte Münze.
Adresse: Das Museum in Meseritz  
von Alf Kowalski 
Podzamcze-Str. 2, Międzyrzec
www.muzeum-miedzyrzecz.pl
Tel. + 48 94 742 18 50
Veranstaltern: Das Museum in Meseritz 
Ritterverein von Meseritz (Bractwo Rycerskie 
Ziemi Międzyrzeckie)

VII 	 Johannitermarkt  
(Jarmark joannitów)

An den Mittelalterlichen Handwerkermarkt 
in Łagów ziehen die Kaufleute aus 
verschiedenen Teilen Polens und aus dem 
Ausland. Bewohner und Besucher haben 

die Gelegenheit, eine Reise in die Zeiten der 
Komturei von Łagów im 16. Jahrhundert 
zu machen, als der Kommandant 
Andreas Schlieben war. Die Gäste können 
mehr über altes Handwerker erfahren, 
handgeschöpftes Papier herstellen, mit 
der Gansfeder schreiben, Tontöpfe auf der 
Töpferscheibe anfertigen, eine Webkante 
weben sowie die mittelalterlichen Speisen 
probieren. Im Park findet ein Großes 
Ritterturnier statt. 
Adresse: Kościuszki-Str. 3 (Schlosspark), 
Łagów

VIII	 Militärpicknick  
(Piknik Wojskowy)

Es ist eine weitere Veranstaltung des 
Museums. Traditionell kann man dank 
des organisierten Ritterdorfes und der 
Schlachteninszenierung die Geschichte 
kennen lernen. Eine Attraktion ist die 
Fahrt mit dem Schützenpanzerwagen 

BTR-152 sowie die Vorführung moderner 
Militärausrüstung.
Adresse: Das Lebuser Militärmuseum
Drzonów 54
www.lmm.ezg.pl
Tel. +48 68 321 18 56

VIII	 Gesamtpolnisches 
Bogenturnier um den 
goldenen Maskaron und 
das Schlesische 
Ritterturnier (Ogólnopolski 
Turniej Łuczniczy o złotego 
maszkarona i Śląski Turniej 
Rycerski)

An  der Veranstaltung unter freiem Himmel 
nehmen jedes Jahr tapfere Ritter und 
bildschöne Damen teil. Das Turnier beginnt 
mit der Vorstellung der Rittervereine und 
der Eröffnung des historischen Lagers. Die 
Duelle werden durch mittelalterliche Tänze, 
Tanz mit Feuer und Auftritte der Gruppe 

Kożuchów. Das Ritterturnier auf dem Schloss
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der damaligen Musik begleitet. Auf die 
Besucher wartet der mittelalterliche Markt, 
das Ritterlager und die Darstellung der 
Folterinstrumente.
Adresse: Gelände der St. Dorota 
Krankenhausanlage aus dem 
19. Jahrhundert (teren XIX-wiecznego 
Zespołu Szpitalnego im. św. Doroty), Żagań 
Veranstaltern: Kulturzentrum in Żagań 
letzter Samstag August
www.centrumkultury.zagan.pl
Tel. +48 68 477 64 78

VIII	 Tage der Festung Küstrin 
(Dni Twierdzy Kostrzyn)

Die Tage der Festung Küstrin sind ein Anlass, 
nicht nur um die Geschichte der Stadt und 
der Region kennen zu lernen, sondern auch 
um die interessanten Vorführungen und 
Inszenierungen zu sehen. Während dieser 
Tage finden Konzerte und Auftritte sowie 
Begegnungen mit den Einwohnern der Stadt 
aus der Vorkriegszeit statt. Es werden auch 
Übungen der Artillerie gezeigt.    
Adresse: Festungsmuseum Küstrin (an der 
Oder), Kostrzyn nad Odrą (Muzeum Twierdzy 
Kostrzyn)
www.muzeum.kostrzyn.pl 
Tel. +48 95  752 23 60

VIII M.A.S.H.
Skwierzyna wird mit einer Militäreinheit 
assoziiert. Während des zweitägigen Festes 
kann man die historische Reenactments, das 
Training der Polizeiluftwaffe, Vorführungen 
der Armee sowie die Feuerwehrausrüstung 
und das Maschinenmuseum bewundern. 
Eine Attraktion sind auch Paintball, Konzerte 
und die Möglichkeit einer Fahrt mit dem 
Militärfahrzeug. 
Adresse: Skwierzyna, Übungsplatz 
Skwierzyna

IX 	 Ritterturnier um den Ring 
der Herzogin Hedwig 
(Turniej o Pierścień 
Księżnej Jadwigi)

Das Turnier beginnt mit einem 
mittelalterlichen Umzug, mit dem Gefolge von 
Herzogin Hedwig und mit Henryk Brodaty 
an der Spitze. Die Rittervereine kommen aus 
ganzen Polen, um mittelalterliche Bräuche 
und Traditionen zu zelebrieren. Es fehlt 
nicht an Kampf- und Bogenturnieren sowie 
Ritterduellen. Eine Besonderheit ist die 
Nachstellung der Schlosseroberung. Auf den 
Touristen wartet der Kastellanmarkt, der 
lokale Leckereien bietet – u.a. Honig, Brot, 
Kräuter, Heilgetränke. Die Kinder können 
durch Verkleidung zu einer kleinen Dame oder 
einem kleinen Ritter werden. Der Höhepunkt 
der Veranstaltung ist ein Ritterturnier zu 
Pferde.  
Adresse: Szkolna-Str. 1, Krosno Odrzańskie
www.cak-zamek.pl, Tel. +48 68 383 89 94

IX 	 Unabhängigkeitstag 
(Święto Niepodległości)

Am 11. November empfiehlt es 
sich, das Lebuser Militärmuseum in 
Drzonów zu besuchen. Neben der 
Ausstellungbesichtigung und einer Fahrt 
mit dem historischen Transporter BTR-152 
kann man patriotische Lieder hören. Jedes 
Jahr wird auch die Radtour „Rowerowa 
Niepodległa” von Zielona Góra nach 
Drzonowo organisiert.
Adresse: Das Lebuser Militärmuseum
Drzonów 54
www.lmm.ezg.pl
Tel. +48 68 321 18 56

Drzonów. Das Militärfest
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Auf den Spuren von 
Schwerten, Fahnen und 
Wehrmauern. 
Geschichtliche Ausflüge
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Reiseroute

Auf den Spuren von Schwerten, Fahnen und Wehrmauern. Geschichtliche Ausflüge

A
UTO

A
USFLUG

Den Ausflug beginnen wir auf dem Pows-
tańców Wielkopolskich-Platz in Zielona Góra. 
Östlich von der Tschenstochauer Mutter Got-
tes-Kirche (kościół Matki Boskiej Częstochow-
skiej), an den Stufen, die zur alten Pfarrkirche 
führen, sieht man Fragmente der Stadtmau-
ern. Die Befestigungsanlagen, die im 15. Jahr-
hundert aus Feldsteinen gebaut worden wa-
ren, umgaben die ganze Stadt. Am Anfang des 
19. Jahrhunderts wurden die Mauern abge-
tragen und städtische Wassergräben wurden 
zugeschüttet. 

Wir lassen den Wagen für …zig Minuten 
auf dem Parkplatz und gehen in Richtung Alt-
stadt, um endlich zur Kreuzung von der Ma-
karska-Str. und Krawiecka-Str. zu kommen, 
wo sich  1  der Hungerturm (Wieża Głodowa) 
befindet, auch als der Badeturm (Wieża Ła-
ziebna) bekannt – der Rest des Neuen Tors 
(Brama Nowa). Er wurde in der 2. Hälfte des 15. 
Jahrhunderts gebaut. Er ist 35 Meter hoch. Au-
ßer den Abwehrfunktionen diente das Gebäu-
de auch als städtisches Gefängnis. 

Wir kehren auf den Parkplatz zurück. Die 
Wojska Polskiego-Str. entlang verlassen wir 
die Stadt und gehen in Richtung des Oderer 
Webstuhls (Krosno Odrzańskie). Wir fahren 
den Staatsweg 34 entlang durch die konzen-
trierten Waldgebiete – die Grünberger Wälder 
(Bory Zielonogórskie). Unterwegs fahren wir 
durch  2   Leśniów Wielki mit einer gotischen 
Kirche aus dem 15. Jahrhundert. Wenn man 
nach links in den Stadtweg 234 abbiegt, kann 
man zum  3   Lebuser Militärmuseum (Lubus-
kie Muzeum Wojskowe) in Drzonowo kommen 
(5 km). In  4   Dąbel, 11 km weiter, befindet sich 
eine gotische Kirche, die in der Zeit des 12. bis 

14. Jahrhunderts gebaut, und zwei Kilometer 
südlich von diesem Dörfchen, am Staatsweg 
D288,  5   liegt Wielkie-See. 

Nach 2,5 km kommen wir zu einem Kreis-
verkehr, auf dem der Staatsweg 32 nach links 
in Richtung Gubin abbiegt, in den Oderer Web-
stuhl (Krosno Odrzańskie) führt der Staatsweg 
29 nach rechts. Wir fahren an  6   Połupin mit 
einer Burg vorbei, am südlichen Rand des Dor-
fes, und nach weniger als 2 km kommen wir in 
die Stadt. Das Auto stellen wir auf einen gro-
ßen Parkplatz ab, am Platz der Heiligen Hedwig 
aus Schlesien (Święta Jadwiga Śląska). 

 7  Krosno Odrzańskie liegt an der Mün-
dung des Flusses Bóbr in die Oder (Odra). 
Wegen der Flüsse, die die Burg umgeben, 
war sie in der Vergangenheit ein wichtiger 
Verteidigungspunkt für die westlichen  
Grenzen Polens. Um die Abwehrkraft der Stadt 

  Zielona Góra – Krosno Odrzańskie 
– Lubsko – Nowogród Bobrzański / 

Krzystkowice – Zielona Góra 
Die Route zählt 112 km. Die Zeitdauer des Ausflugs: 6–7 Stunden.

Krosno Odrzańskie. Das Schloss
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n Das künstlerisch-kulturelle Zentrum 
„Das Schloss” 
Adresse: Szkolna-Str. 1, Krosno Odrzańskie
Tel. +48 68 383 89 94
www.cak-zamek.pl
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zu verstärken, umgab man sie im 12. Jahrhun-
dert mit einer Ziegelmauer, deren Fragmente 
wir uns in der Nähe der Bushaltestelle ansehen 
können. … zig Meter östlich vom Hinterland der 
Bushaltestelle befindet sich ein Schloss der 
Dynastie der Piasten. Nach den Kriegszerstö-
rungen aus dem Jahre 1945 gewinnt das Ge-
bäude heute seinen alten Glanz zurück. 

In den Schlosskammern hat das Museum 
seinen Sitz, das die Geschichte von Krosno 
Odrzańskie präsentiert. Auf seinem Hof finden 
Konzerte und Ritterturniere statt. 

Neben dem Schloss steht die St. Hed-
wig-Kirche (kościół świętej Jadwigi), die von 
Kriegsaktivitäten unversehrt blieb. 

Wir setzen den Ausflug fort, indem wir 
die Stadt der Wojska Polskiego-Str. entlang 
verlassen und uns in Richtung Gubin bege-
ben. Nach 4 Kilometern, in der Gegend vom 

Raduszeckie-See, schließen wir uns dem 
Staatsweg 32 an. Hinter der Brücke, am Fluss 
Bóbr biegen wir in den Staatsweg 287 nach 
Lubzig ab. Nach 2 Kilometern kommen wir nach  
 8  Dychowo, wo sich ein Pumpspeicherkraft-

werk befindet, das in den Jahren 1934–1936 
gebaut wurde, sowie der Dychowskie-See (ein 
künstlich aufgetürmter Stapelbehälter mit der 
Fläche von 100 ha). Die Gegend von Dychowo 
und Bronkowo ist für ihr reiches agrotouristi-
sches Angebot bekannt, das an die Liebhaber 
des Reitsports, Angelns und Sammelns von 
Pilzen gerichtet ist. 

Durch Bobrowice und Hausmeisterin (Stróż-
ka), nach 27 km, fahren wir nach  9  Lubsko (S. 
36) ein. Die Poznańska-Str. entlang kommen 
wir zum richtigen Stadtzentrum am Wolnoś-
ci-Platz. Wir stellen den Wagen auf den Park-
platz ab und beginnen mit der Stadtbesichti-
gung. Im Zentrum des Platzes steht der älteste 
Sakralbau der Stadt (aus der zweiten Hälfte 
des 13. Jahrhunderts) – die Heiligste Jungfrau 
Marias Heimsuchung-Kirche (kościół Nawied-
zenia Najświętszej Maryi Panny). Neben dem 
Heiligtum steht das Rathaus aus der zweiten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts, in dem sich zur 
Zeit das Stadtamt befindet. 

Lubzig war schon seit dem 13. Jahrhundert 
von Erd-Holz-Befestigungsanlagen umgeben, 
die im 14. Jahrhundert in Anlagen aus Feld-
steinen umgeformt wurden. Am Ausgang der 
Stadtwege wurden Tore gebaut – das Gubener 
Tor (Brama Gubińska) und das Glühtor (Brama 
Żarska), das heutzutage in der Kopernika-Str. 
steht. Im 15. Jahrhundert wurden die Befesti-
gungsanlagen verstärkt, indem man unter an-
derem die Bastei des Glühtors (Brama Żarska) 
und den Knechtturm (Wieża Pachołków) baute. 
Wenn man vom Platz aus die Sienkiewicza-Str. 
entlang geht, kann man nach 400 Metern zur 
Zamkowa-Str. kommen, in der sich ein Schloss 
befindet. Das Gebäude wurde auf dem Platz 
nach der alten Ritterburg gebaut, die hier vor-
her stand. 

Lubsko. Das Schloss
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Die Stadt verlassen wir entlang der Krakow-
skie Przedmieście-Str. (der Staatsweg  287). 
Hinter den Verkehrszeichen, die den Weg 
nach Biberer Neuburg zeigen, biegen wir in die 
Warszawska-Str. ab. Vom Kreisverkehr der Eu-
ropäischen Union her fahren wir 18 Kilometer 
durch den Staatsweg 289. 

Sofort vor der grünen Tafel mit der Anschrift 
Nowogród Bobrzański biegen wir nach links in 
den „Betonweg” ein. Wir befinden uns jetzt in 
Krzystkowice, auf dem Gebiet der alten Muniti-
onsfabrik Dynamit AG (N 51°48’15” E 15°12’38”). 
Während des 2. Weltkriegs befand sich hier die 
Abteilung des Konzentrationslagers Gross-Ro-
sen, wo 20.000 bis 42.000 Zwangsarbeiter, Ge-
fangene und Häftlinge arbeiteten. Für Touris-
ten, die sich für die Geschichte des 2. Weltkriegs 
interessieren, sind fast 400 Objekte, Gebäude 
und Ruinen zugänglich. 

Wir kehren nach Zielona Góra zurück, indem 
wir in  10  Nowogród Bobrzański auf den Staats-
weg 27 einfahren. Die älteste Sehenswürdigkeit 
der Stadt ist die gotische St.Bartholomej-Kirche 
(kościół świętego Bartłomieja) aus dem 13.–14. 
Jahrhundert in der świętej Jadwigi-Str. 4. Hinter 
der Brücke am Fluss Bóbr, an der Mündung von 
Brzeźnica, liegt die Heiligste Jungfrau Marias 
Himmelfahrt‑Kirche. 

Nach 18 km fahren wir an Świdnica vorbei, wo 
das  11  Archäologische Museum des Mittelo-
derlands (Muzeum Archeologiczne Środkowego 

Nadodrza) seinen Sitz hat. Südlich vom Dörf-
chen (12 km) stehen zwei fünfgeschossige 
Bunker – während des 2. Weltkriegs als Relais-
station des Deutschen Militärrundfunks aus 
Wrocław genutzt. 

Nach Zielona Góra fahren wir via Wilkanowo 
ein, wo wir uns den Platz des Sturzes eines  12  
Meteoriten Wilkanówko ansehen können, was 
im Jahre 1841 geschah. An der Abbiegung in die 
Wandy Komarnickiej-Str. steht ein Felsblock, 
der an dieses Ereignis erinnert. Er wiegt drei 
Tonnen. Einzelne Teile des Meteoriten, der 1 
Kilo wiegt, befinden sich in verschiedenen Mu-
seen der ganzen Welt. Das polnische Stück mit 
dem Gewicht von 63 Gramm kann man sich in 
Wrocław ansehen. 

Den Ausflug beenden wir auf dem Parkplatz, 
am Powstańców Wielkopolskich-Platz, im Zen-
trum von Zielona Góra.   

n

 Hotel Ruben
Adresse: Konstytucji 3 Maja-Allee 1a, 
Zielona Góra
Tel. +48 68 456 70 70
www.rubenhotel.pl

 Hotel Qubus
Adresse: Ceglana-Str. 14a, Zielona Góra
Tel. +48 68 329 31 00
www.qubushotel.com

 Winnica Restaurant & Bar
Adresse: Pocztowy 17-Plaz, Zielona Góra 
Tel. +48 68 323 07 96 
www.restauracja-winnica.pl

	Veranstaltungen in der 
Gegend:

III–IV	 Kaziuki – das Ethnographische 
Museum, Ochla

V	 Das Festungspicknick, Czerwieńsk
V	 Das Allgemeinpolnische Festival 

des Kinder- und Jugendliedes 
FUMA – Zielona Góra

VII	 Das Honigfest – das 
Ethnographische Museum, Ochla

VIII	 Gut, schmackhaft, weil Lebuser – 
das Ethnographische Museum, 
Ochla 

VIII	 Die Grünberger Kabarettnacht – 
Zielona Góra

VIII	 Das Internationale Festival der 
Straßenkunst „Buskerbus” – 
Zielona Góra

XI	 Die Weinlese – Zielona Góra
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Den Ausflug beginnen wir in    1  Gorzów 
Wielkopolski  (die Stadt ist mit dem übrigen 
Teil Polens dank der Schnellstraße 53 gut 
verbunden) mit der Besichtigung des Hei-
ligsten Jungfrau Marias Himmelfahrt-Doms 
(katedra Najświętszej Marii Panny)  
(N 52°43’51” E15°14’22”) in der Obotry-
cka-Str., genau im Stadtzentrum. Es ist die 
älteste und wertvollste Sehenswürdigkeit der 
Stadt. Später gehen wir von der Kirche her die 
Promenade in der Hawelańska-Str. entlang 
in Richtung Norden. Nach 250 Metern kom-
men wir an die Wehrmauern in der Zabytko-
wa-Str. Die Stadtbefestigungsanlagen in 
Gorzów Wielkopolski begannen in den Jahren 
1321–1325 aus Findlingen zu entstehen, die 
oben mit Ziegeln ergänzt wurden. Sie waren 
an die damalig angewandten Wurfgeschosse 
angepasst. Jedoch mit der Entwicklung der 
Kriegskunst begannen die Abwehrmauern 
an Bedeutung zu verlieren. Man begann, sie 
abzureißen. Bis heute hat nur ein Fragment 
der mittelalterlichen Befestigungsanlagen 
mit vier Wehrtürmen (Schalenbasteien) über-
standen – insgesamt ist es 130 Meter lang. 
Von der nördlichen Seite, auf dem Platz nach 
dem alten Burggraben, wurde das ganze 

Gebiet nivelliert. Dort wurde eine Grünanlage 
mit einem Schotterpfad eingerichtet, in einer 
Linie, die zum Umkreis der Mauern parallel 
verläuft. 

Wir verlassen Gorzów Wielkopolski über 
die Sikorskiego-Str. und die Warszawska-
-Str. entlang in Richtung Santok. Wir fahren 
ein paar Kilometer in    2  Czechów am Ufer 
der Warthe selbst vorbei. Gleich an der Kreu-
zung der Autobahn mit der Eisenbahnstre-
cke befindet sich ein Bunker aus dem Jahre 
1937 (einer der sieben in dieser Gegend). 
Man kann ihn überhaupt nicht sehen, weil 
er unterhalb der Straßenlinie gebaut wurde, 
gleich an der Böschung. Die Bunker, zusam-
men mit den Gräben, bildeten einen Teil der 
Strecke des Pommerschen Walls. Ihre Auf-
gabe war es, Überquerungen des Flusses 
abzusichern, die in Czechowo und Górki orga-
nisiert wurden. 

Wir fahren weiter und kommen nach  
 3  Santok – es ist ein Dorf mit reicher 

Geschichte, die bis ins 8. Jahrhundert zurück-
reicht. Dessen Geschichte kann man im 
Museum der Burg Santok in der Wodna-Str. 4 
kennenlernen. Neben dem Museum befindet 
sich eine Anlegestelle für Überfahrten mit der 
Fähre (von Mai bis September geöffnet, von 8 
Uhr morgens bis zur Abenddämmerung) – auf 
diesem Weg kann man an das andere Ufer 
der Warthe (Warta) gelangen, wo eine Burg 
erhalten ist – es ist zur Zeit ein kleiner, mit 
Bäumen bepflanzter Hügel zwischen Feucht-
wiesen. Wenn wir das Dorf verlassen, biegen 
wir nach rechts in den Staatsweg 512 ein. 
Rechts von der Brücke aus sieht man einen 
Flusshafen, eine Bar, ein Dach für Radfahrer 
und Pfade für Fahrräder. Hinter dem Fluss in 
der Windung der Warthe (Warta) zeigt sich ein 
landschaftlich-ornithologisch-floristisches  4  

  
  Gorzów Wielkopolski – Santok – 

Międzyrzecz – Pniewo 
Die Route ist 64 km lang.

n Das Museum der 
Befestigungsanlagen und 
Fledermäuse  
in Pniewo
www.bunkry.pl

n Boryszyńska-Schleife
www.petla-boryszynska.pl 

Międzyrzecz. Das Schloss
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Naturschutzgebiet, die Santockie Windung 
(Zakole Santockie) mit malerischen Waldklum-
pen, vielen Altwassern und Teichen. 

Wir setzen unsere Reise fort, indem wir 
am Rand des Urwaldes Notetzka (Puszcza 
Notecka) in Richtung Skwierzyna fahren (der 
Staatsweg 159). Im Stadtzentrum am Kreis-
verkehr biegen wir in die Batorego-Str. ein, 
um nach 4 Kilometern bis zur Schnellstraße 
S3 zu kommen. Wir fahren in Richtung Grün-
berg (Zielona Góra) und nach 23 Kilometern 
kommen wir nach  5  Międzyrzecz. In die Stadt 
fahren wir über die Waszkiewicza-Str. ein, um, 
nachdem wir am Fluss Obra vorbeigefahren 
sind, in die 30 Stycznia-Str. abzubiegen. Auf 
der rechten Seite fahren wir am städtischen 
Rathaus und an der spätklassizistischen St. 
Adalbert-Kirche aus der ersten Hälfte des 19. 
Jahrhunderts vorbei. Die ganze Zeit fahren wir 
auf dem Staatsweg 137. An der Abbiegung der 

Młyńska-Str. befindet sich eine kleine Straße 
– die Podzamcze-Str., die nach rechts abbiegt 
und zu den Ruinen eines Schlosses führt, das 
in der Regierungszeit von Kasimir dem Großen 
(Kazimierz Wielki) im 14. Jahrhundert gebaut 
wurde. 

Die mit einem Wassergraben umgebene 
mittelalterliche Abwehrfestung, die auf dem 
Platz nach einer alten Wehrburg gebaut wur-
de, liegt auf einem kleinen Hügel in der Gabe-
lung der Flüsse Obra und Paklica. Das Schloss 
ist ein Bestandteil des Międzyrzeczer Muse-
um-Schloss-Parkkomplexes. Daneben steht 
die alte Residenz der Międzyrzeczer Landräte, 
in der sich zur Zeit das Regionalmuseum  mit 
der größten Sammlung der Sargporträts in 
Polen befindet. 100 Meter von der Podzmac-
ze-Str. befindet sich ein Parkplatz mit Plätzen 
für ungefähr 12–19 Autos. 

Nachdem wir das Schloss und das Muse-
um besichtigt haben, verlassen wir die Stadt 
entlang der Świerczewskiego-Str. und bege-
ben uns in die Richtung des Knotenpunktes 
an der Schnellstraße S3. Dann gehen wir auf 
den regionalen Weg (der alte Staatsweg  2) 
in Richtung Świebodzin. Nach weniger als 
6 Kilometern kommen wir nach Kaława. 
An der Kreuzung biegen wir nach rechts ab 
und kommen zu  6  Pniewo (2 km), wo sich 
das Museum befindet und die ganzjährige 
Unterirdische Touristische Route der Międ-
zyrzeczer Gestärkten Region (N 52°22’17” 
E  15°30’24”). Es ist das größte postmilitäri-
sche unterirdische Gewölbe in Europa. Neben 
dem Museum gibt es einen Parkplatz. Wegen 
zahlreicher Fledermäuse, die auf diesem 
Gebiet vorkommen, befindet es sich unter 
dem Schutz im Rahmen des Naturschutzge-
biets „Das Fledermäuschen”. Hier beenden 
wir den Ausflug. Wir können jetzt in Richtung 
Zwischenstromland (Międzyrzecz) zurück-
kehren, um auf dem Knotenpunkt Międzyr-
zecz Południowy, auf den Weg S3 zu kommen 
oder in Richtung Świebodzin zum Knoten-
punkt Świebodzin Północny zu fahren. 

n

 Hotel Dworcowy
Adresse: Dworcowa-Str. 1, 
Gorzów Wielkopolski 
Tel. +48 95 722 85 91 
www.hotelikdworcowy.com

 Hotel Gorzów
Adresse: Walczaka-Str. 20, 
Gorzów Wielkopolski 
Tel. +48 95 722 11 33 
www.hotelgorzow.pl 

 Restaurant Futerał
Adresse: Spichrzowa-Str. 5, 
Gorzów Wielkopolski 
Tel. +48 95 735 21 91 
www.restauracjafuteral.pl

	Veranstaltungen in der 
Gegend:

I	 Der Rallye Karabanowa – Pniewo
V	 das Treffen der Liebhaber von 

Befestigungsanlagen – Boryszyn
VI	 Die Tage von Gorzów
VII	 Internationale Treffen der 

Zigeunermusikgruppen „Romane 
Dyvesa” – Gorzów Wielkoplski

VII	 Das Reggae-Festival an der Warthe 
– Gorzów Wielkopolski

VII	 Das Militärpicknick in Skwierzyna 
nad Wartą

VII	 Die Nacht der Seerosen – Lubrza 
VIII	 Das Fest des Gebratenen 

Hähnchens – Deszczno
VIII	 Geschmäcker der Seeplatte –  

der Fischertag – Skwierzyna
IX	 Das Ritterturnier um das Schwert 

des Santocker Kastellans – Santok
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Am günstigsten ist es, nach Świdnica via 
Zielona Góra zu kommen, weil Zielona Góra 
sehr gut mit dem Rest Polens verbunden 
ist (Eisenbahnverbindungen unter ande-
rem mit Warszawa, Kraków, Szczecin und 
Gdańsk sowie Busverbindungen mit Białys-
tok, Przemyśl oder Zakopane). 

Stündlich fahren von der Haltestelle (Dwo-
rcowa-Str.) Busse nach Świdnica ab. Wir 
kaufen Fahrkarten nach Schweidnitz-Ge-
meindeamt. Nach 20 Minuten sind wir schon 
an Ort und Stelle. Mit dem Auto fahren wir 
aus Grünberg ca. 10 km den Staatsweg 27 
oder 279 entlang. Ohne Probleme finden wir 
 1  das Archäologische Museum des Mittelo-

derlandes. Es befindet sich im Kietlicze-Hof 
– es wurde in der ersten Hälfte des 16. Jahr-
hunderts aus Steinen und Ziegeln gebaut – 
und im 17. und 19. Jahrhundert nur ein wenig 
umgeformt. Archäologische Ausstellungen im 
Museum umfassen die Urgeschichte und die 
Geschichte der Region. Es sind folgende vier 
feste Ausstellungen
n Die Verteidigung der westlichen Grenze 

Polens in der Regierungszeit der Dynastie 
der Piasten

n Die Wirtschaft der Bevölkerung im Mittel-
alter auf dem Gebiet des Mitteloderlandes

n Jäger und Landwirte der Steinepoche im 
Mitteloderland

n Wicina – die Burg von Metallurgen, die vor 
2500 Jahren entstanden ist
In den Räumen im zweiten Stock der Aus-

stellung „Die Verteidigung der westlichen 
Grenze Polens in der Regierungszeit der 
Dynastie der Piasten” werden vor allem Rüs-
tung und Zubehör präsentiert, die mit dem 
Reitzeug thematisch verbunden sind. Es 
werden auch mit der militärischen Thematik 

verbundene Wandteppiche ausgestellt, derer 
Schöpfer Andrzej Foggt und Bożena Biskups-
ka sind. In der Nachbarschaft des Museums 
steht die historische St. Martin-Bischof-Kir-
che. In ihrem Innenraum befindet sich ein 
barocker Altar aus dem Jahre 1735 mit der 
Figur der Madonna  mit dem Christkind. 

Wir verlassen das Zentrum von Świd-
nica und gehen die Długa-Str. entlang in 
Richtung Süden. Hinter der Remise der 
Freiwilligen Feuerwehr biegen wir in die 
Mieszka  I-Str., um nach 900 Metern nach 
links, in die Bunkrowa-Str., einzubiegen. 
Nach 2 Kilometern kommen wir zu  2  monu-
mentalen Bunkern, von denen jeder je 5 
Stockwerke hat. Der äußere Durchmesser 
des Gebäudes erreicht 20 Meter, und die 
Gesamthöhe des Überbaus beträgt über  
15 Meter. Die Objekte wurden ungefähr 
1938 gebaut. In der Zeit des 2. Weltkriegs 
befand sich hier eine Relaisstation des 
Deutschen Militärrundfunks aus Wrocław. 
Auf dem Gebiet eines dieser Bunker ist das 
Sport- und Erholungszentrum „Bunkier” 
tätig (N 51°51’49” E 15°22’42”). Dort befindet 
sich ein Karate-Klub und außen gibt es eine 
Kletterwand. Im Sommer erweckt der Platz 
großes Interesse von Touristen.
n	Das Sport- und Erholungszentrum Bun-
kier  
Bunkrowa-Str. 31, Świdnica bei Zielona Góra
Tel. +48 608 459 389, www.bunkier.w8w.pl

Dieselbe Route nehmen wir, um zur 
Mieszka I-Str. zurückzukehren, biegen nach 
links ab, um nach einer Weile in die Drzy-
mały-Str. zu kommen und nach 700 Metern 
die Kościuszki-Str. zu erreichen (der Staats-
weg 279). Wir gehen auf die andere Seite in 
die Ogrodowa-Str., nach 400 Metern biegen 

    Świdnica (Archäologisches Museum) – 
Drzonów (Militärmuseum) 

Die Länge der Route beträgt 15,7 km. Die Zeitdauer des Ausflugs: 6–8 Stunden.

n Das Lebuser Militärmuseum
www.lmm.ezg.pl

Świdnica. Das Archäologische 
Museum
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wir nach links in einen Feldweg ab. Wir ziehen 
zum Staatsweg 27. Wir gehen vorsichtig auf 
die andere Seite, und an der Halle des Unter-
nehmens ELWIZ gehen wir 700 Meter zum 
 3  Schweidnitzer Stausee.  Der Stausee ist 

eine neue große Gemeindeanlage. Er besteht 
aus zwei Staubecken mit der Gesamtfläche 
von 5,13 ha. Beide Becken haben einen Fließ-
charakter. Die Gegend des Stausees ist ein 
Platz, der in der Zukunft nach der komplexen 
Bewirtschaftung zu einem Erholungszent-
rum der Gemeinde wird. Am Randstreifen des 
Staatswegs 279, nach 600 Metern kommen 
wir zum Ort (N 51°54’00” E  15°22’42”), wo 
das Naturschutzgebiet  4  Quellental  seinen 
Anfang nimmt. Hier auf der Fläche von 22 ha 
kann man wunderschöne jungfräuliche Land-
schaften von moosigen und mit Farn bewach-
senen Hügeln bewundern sowie das Dickicht 
von Laubbäumen – und das ganze Gebiet ist 
mit zahlreichen kleinen Bächen geschmückt. 
Der weitere Weg nach Drzonów führt via  
 5  Buchałów, wo wir in der Nähe der Försterei, 

hinter den Nordic-Walking-Zeichen, entweder 
in den Wald abbiegen können, oder 5 Kilome-
ter lang den Staatsweg 279 entlang weiterge-
hen. In Dronau gehen wir ins Stadtzentrum. 
An der St.Nikolaus-Kirche, im eklektischen 
Palast aus dem 19. Jahrhundert, befindet sich  
 6  das Lebuser Militärmuseum – die einzige 

geschichtlich-militärische Museumseinrich-
tung auf dem Gebiet des Mitteloderlandes 
(S.  64). Im Museum sind ein paar tausend 
Ausstellungsstücke, die mit der allgemeinen 
und polnischen Geschichte des Militärwesens 
seit dem Mittelalter verbunden sind – es sind 
Fotos, Medaillen und Auszeichnungen, Doku-
mente, Modelle, Uniformen, Blankwaffen, 
Schusswaffen und Kunstwerke, die mit mili-
tärischer Kunst thematisch verbunden sind. 
Im Palast wurden folgende feste Ausstellun-
gen platziert: „Alte Waffen”, „Das Jagdzim-
mer”, „Der polnische Soldat 1914–1945”. Die 
letzte Ausstellung „Die Polnische Armee in 
der UdSSR 1943-45”, „Die alliierten Luftstreit-
kräfte” sowie „Frauen-Soldaten”. Im Park, 
der sich neben dem Gebäude befindet und 

dessen Fläche 4,5 ha beträgt, wird schwere 
Militärausrüstung ausgestellt, unter ande-
rem Panzerwagen, Selbstfahrlafetten, Autos 
und gepanzerte Mannschaftswagen, Rake-
tenwerfer, Kanonen und Haubitzen, Gra-
natwerfer, Lastkraftwagen, Flugzeuge und 
Hubschrauber.
n	Das Lebuser Militärmuseum
(N 51°56’39” E 15°19’05”) 
Drzonów 54
Tel. +48 321 18 56, www.lmm.ezg.pl 

Vor dem Museum befindet sich ein Park-
platz für ein paar Autos, und …zig Meter wei-
ter – eine Bushaltestelle. Hier beenden wir 
den Ausflug. Mit dem Bus können wir nach 
Świdnica oder Zielona Góra zurückkehren.  

n

 Essenza Party Center
Adresse: Sportowa-Str. 5, Świdnica 
Tel. +48 796 936 699

 Hotel Ruben
Adresse: Konstytucji 3 Maja-Allee 1a, 
Zielona Góra 
Tel. +48 68 456 70 70, www.rubenhotel.pl

 Hotel Qubus 
Adresse: Ceglana-Str. 14a, Zielona Góra 
Tel. +48 68 329 31 00, www.qubushotel.com

 Restaurant Zbójnicka Grota
Adresse: Chopina-Str. 9, Zielona Góra   
Tel. +48 68 453 23 23 
www.zbojnickagrota.eu

	Veranstaltungen in der 
Gegend:

III–IV	 Kaziuki – das Ethnographische 
Museum, Ochla

V	 Das Festungspicknick, Czerwieńsk 
V	 Das Allgemeinpolnische Festival 

der Lieder für Kinder und 
Jugendliche, FUMA – Zielona Góra

VII	 Das Honigfest – das 
Ethnographische Museum, Ochla

VIII	 Gut, schmackhaft, weil Lebuser – 
das Ethnographische Museum, 
Ochla

VIII	 Die Grünberger Kabarettnacht 
(Zielonogórska Noc Kabaretowa) – 
Zielona Góra 

VIII	 Das Internationale Festival der 
Straßenkunst „Buskerbus” – 
Zielona Góra 

IX	 Die Weinlese – Zielona Góra
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Kostrzyn an der Oder liegt an der Mün-
dung der Warthe (Warta) in die Oder (Odra) 
(S. 48). Dank dem gut entwickelten Eisen-
bahnnetz hat Kostrzyn unmittelbare Ver-
bindungen unter anderem mit Gorzów 
Wielkopolski, Poznań, Szczecin und Zielona 
Góra. Hier kreuzen sich die Staatswege 22 
aus Gorzów Wielkopolski), 23 aus Myślibórz 
und 31 Szczecin – Słubice.

Die Geschichte von Kostrzyn reicht bis 
ins 8. Jahrhundert zurück. Im 10. Jahrhun-
dert entstand eine Wehrburg daneben. In 
der Mitte des 16. Jahrhunderts wurden ein 
ansehnliches Schloss und Befestigungsanla-
gen gebaut, die Kostrzyn zu einer der mäch-
tigsten Festungen Europas. 

Die Küstriner Altstadt war sehr reizvoll  – 
enge kleine Straßen inmitten der dichten 
Bebauung, eine schöne Pfarrkirche. Alles 
wurde während des 2. Weltkriegs vernichtet. 

Zerstört wurde über 90% der Bebauung. 
Heutzutage werden die Ruinen der Altstadt 
und der Festung als „Das Küstriner Pompeji” 
(Kostrzyńskie Pompeje) bezeichnet. Das ist 
die interessanteste touristische Attraktion 
der Stadt. 

Am besten ist es, die Fußwanderung 
auf dem Parkplatz vor dem Hotel „Basti-
on” (Bastion) (Graniczna-Str. 1, N 52°34’45” 
E  14°38’20”) zu beginnen. Das Gebiet der 
Reste von der  1  Küstriner Festung (Twierd-
za Kostrzyn) betreten wir, indem wir am Hotel 
auf der rechten Seite vorbeigehen. Die Fes-
tung war ein Meisterwerk der Befestigungs-
kunst. Sie bestand aus sechs Bastionen mit 
den folgenden Namen: Die Königin, Der Prinz 
und Die Prinzessin sowie Der König, Philip 
und Brandenburg. Die Bastionen wurden mit 
den Mauern verbunden und mit einem Was-
sergraben umgeben. Zusätzliche Bestandteile 
der Festung waren Ravelins: August Wilhelm, 
Christian Ludwig und Albrecht. Bis heute 
haben die Wehrmauern überdauert. Das Ber-
liner Tor (Brama Berlińska), das Chyżańska Tor 
(Brama Chyżańska) zwei Ravelins, drei Basti-
onen, innere Wassergräben sowie Ruinen des 
Gebäudes und des Schlosses. Gut ist auch 
die Straßenführung und die Fundamente der 
Gebäude erhalten. Wir verlassen die Altstadt 
via das Berliner Tor, wo sich die touristische 
Auskunftsstelle und das Museum der Festung 
Kostrzyn befinden (Öffnungszeiten: Dienstag 
– Freitag von 9 bis 16 Uhr sowie am Sams-
tag-Sonntag von 10 bis 16 Uhr). 

Jetzt betreten wir die Graniczna-Str. Wei- 
ter gehen wir die Sikorskiego–Str. entlang 
in Richtung Zentrum. Von der Brücke an 
der Warthe (Warta) sieht man links einen 
Passagierhafen und einen Yachthafen. 
Uns bleiben noch 4,5 km Wanderung über  

    Kostrzyn nad Odrą – Fort Sarbinowo – 
Kostrzyn nad Odrą 

Die Länge der Route beträgt 11 km. Die Zeitdauer des Ausflugs: 5-6 Stunden. 

n Museum der Festung Kostrzyn
www.muzeum.kostrzyn.pl

Die Festung Kostrzyn
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die Sportowa-Str., den Staatsweg 31 ent-
lang. Unterwegs gehen wir am riesengroßen 
 2  Woodstock-Feld entland, wo jährlich das 

Woodstock-Festival stattfindet. 
  3  Fort Sarbinowo ist 300 Meter von der 

Autobahn gelegen. Dahin kommen wir über 
einen Waldpfad. Die Besichtigung des Objekts 
kann uns ein paar Stunden in Anspruch neh-
men, weil es sehr groß ist. Das Fort wurde 
in den Jahren 1883–1887 gebaut, es ist ein 
Denkmal der alten Militärkunst. Es lohnt 
sich, einen Spaziergang um den Wassergra-
ben herum zu machen, um sich fantastische 
Ansichten, unzählige unterirdische Übergän-
ge, Schlupfwinkel und Posten für Schützen 
anzusehen. 

Hauptteile des Forts sind: die obere Welle, 
die untere Welle und der trockene Wasser-
graben. Zu seiner Verteidigung diente eine 
Kompanie, die in der Kaserne untergebracht 
war. 

Aus dem Fort kehren wir auf derselben 
Route durchs Zentrum zur Stadt zurück. Den 
Ausflug können wir beenden, indem wir das 

Restaurant McDonald’s an der Tankstelle 
in der Graniczna-Str. besuchen. 

n

 Hotel Bastion
Adresse: Graniczna-Str. 1, 
Kostrzyn nad Odrą 
Tel. +48 95 752 59 70
www.hotel-bastion.pl

 Das Haus des Touristen 
Adresse: Piastowska-Str. 8,  
Kostrzyn nad Odrą 
Tel. +48 95 752 30 41
www.domturysty.ta.pl

 Hotel Leśne Ustronie
Adresse: Myśliwska-Str. 12, Witnica 
Tel. +48 95 751 66 16 
www.lesneustronie.pl

 Pizzeria & Restaurant Hej
Adresse: Piastowska-Str. 7,  
Kostrzyn nad Odrą 
Tel. +48 95 752 02 40 
www.hej.3-2-1.pl

	Veranstaltungen in der 
Gegend:

VII–VIII 	Die Haltestelle Woodstock – 
Kostrzyn nad Odrą 

VIII–IX 	 Die Tage der Festung Kostrzyn – 
Kostrzyn nad Odrą

VIII	 Das Lebuser Brotfest – Bogdaniec

Die Festung Kostrzyn
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Zielona Góra ist mit dem übrigen Teil Polens 
gut verbunden. Es hat Eisenbahnverbindun-
gen unter anderem mit Warszawa, Kraków, 
Szczecin und Gdańsk sowie Busverbindungen 
mit Białystok, Przemyśl oder Zakopane. Aus 
Warszawa kann man nach Zielona Góra mit 
dem Flugzeug fliegen (der Flughafen Babi-
most). Mit dem Auto ist es am leichtesten, 
über die Schnellstraße S3 zu fahren. 

Den Ausflug beginnen wir im Stadtzent-
rum an der Kreuzung von der Masarska-Str. 
und Krawiecka-Str., wo sich in der Vergan-
genheit das Neue Tor (Brama Nowa) befand. 
Es wurde in der zweiten Hälfte des 15. Jahr-
hunderts errichtet. Es bestand aus einem 
zweiteiligen Gebäude: dem richtigen Tor und  
 1  dem Hungerturm (Badeturm), der bis heu-

te erhalten ist. Außer den Abwehrfunktionen 
diente  das Gebäude auch als städtisches 
Gefängnis. Die Krawiecka-Str. entlang fahren 
wir in auf den Alten Markt, wo in der Mitte 
das Rathaus steht. Das heutige Objekt ist 
ein dreiflügeliges Gebäude mit der Palastpla-
nung und mit einem Turm auf der östlichen 
Seite. Indem wir an ihm auf der linken Seite 

vorbeifahren, kommen wir die Mariacka-Str. 
entlang, an den Powstańców Wielkopol-
skich-Platz, wo die prachtvollen Gebäude 
der Grünberger Philharmonie (Filharmonia 
Zielonogórska) und der Tschenstochauer 
Mutter Gottes-Kirche (kościół Matki Boskiej 
Częstochowskiej) stehen. Von der östlichen 
Seite der Kirche, an den Stufen, die zum alten 
Wassergraben führten, sieht man Fragmen-
te der Stadtmauer. Die Befestigungsanla-
gen, die im 15. Jahrhundert aus Feldsteinen 
gebaut wurden, umgaben die ganze Stadt. 
Am Anfang des 19. Jahrhunderts wurden die 
Mauern abgerissen, und die Wassergräben 
zugeschüttet. 

Das Stadtzentrum verlassen wir über 
die Batorego-Str., dann am Stephan Bato-
ry-Kreisverkehr biegen wir am Supermarkt 
Auchan ab und auf einem Pfad für Fahrräder 
ziehen wir nach Westen, über die Ortschaft 
Przylep, nach  2  Czerwieńsk (8,5 km) (S. 50). 
Wir fahren an der neogotischen Kirche aus 
dem 19. Jahrhundert und am Rathaus aus 
dem Ende es 19. Jahrhunderts vorbei. Jahre-
lang war Czerwieńsk ein großer Knotenpunkt 
für die Eisenbahn. Im Jahre 2014, als die städ-
tische Umgehungsstraße für die Eisenbahn, 
die den nach Grünberg fahrenden Zügen 
ermöglichte, das Städtchen Czerwieńsk zu 
umfahren, begann es im Bereich der Eisen-
bahn an Bedeutung zu verlieren. 

An der Gabelung der Staatswege 279 
und 280 biegen wir nach rechts ab, nach 
Brody, in Richtung der Überfahrt für Fäh-
ren an der Oder (5 km). Wenn wir zu den 
Hochwasserdämmen kommen, biegen wir 
von einem Asphaltweg nach links in einen 
Feldweg ab, um nach 100 Metern zum  
 3  Freilichtmuseum der Befestigungsanla-

gen (N 52°03’02” E  15°25’24”). zu kommen. 

   Zielona Góra – Czerwieńsk – Brody – 
Bródki – Pomorsko – Zielona Góra

Die Länge der Route beträgt 41 km (die längere Variante – nach Leśna Góra – 52 km)

Ołobok. Der Damm und die Schiebebrücke
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Das Freilichtmuseum ist in Anlehnung an 
6  Objekte der Positionen der Oder entstan-
den. Es sind Objekte mit den Nummern: 763, 
764, 765, 766, 767 und 770. Zwei Schutzhüt-
ten (766 und 765) verfügen über rekonstru-
ierte Innenräume. Dort können wir uns unter 
anderem originelle Pritschen, Helme, ein 
Kurbeltelefon ansehen. Wir kehren auf den 
Asphalt zurück und fahren zur  4  Fähre. Wir 
überqueren die Oder und kommen zum ande-
ren Flussufer. Wir sind in Brody. An der Kreu-
zung mit dem Staatsweg 278 biegen wir nach 
links ab. Wir müssen noch 4,7 km fahren, um 
hinter dem Dorf Bródki auf der  5  Brücke in 
Ołobok  anzuhalten.

Im Jahre 1934 begann man mit dem Bau 
von 6 Dämmen und 6 Gleitbrücken auf die-
sem Gebiet (in Bródki, Przetocznica, bei Cibórz 
und drei mit Ołobok). Die Arbeiten dauerten 
bis zur Wende der Jahre 1938 und 1939 und 
wurden abgebrochen, nachdem die Brücke 
622 hinter Bródki gebaut worden war. Die 
Brücke in Bródki hat eine Stahlkonstruktion, 
ist ca. 20 Meter lang und wiegt … zig Tonnen. 
Ein Soldat wäre in der Lage, sie zu verstecken. 

Nach Brody kehren wir auf demselben 
Weg zurück, aber im Dorf biegen wir nach 
links ab (der Staatsweg 278) nach Sulechów. 
Daher fahren wir 5,8 km nach Pomorsko, wo 
wir wieder auf  6  die Fähre, steigen, um ans 
südliche Ufer der Oder zurückzukehren. Über 
Wysokie und Łężyca fahren wir nach Zielona 
Góra. Den Ausflug beenden wir auf dem Park-
platz an der Philharmonie. 

Erfahrene Radfahrer können den Ausflug 
um die Strecke bis zum Freilichtmuseum der 
Befestigungsanlagen „Leśna Góra” (11,5 km) 
verlängern. Die Route führt über den Grün-
berger Oderer Wald, auf einem Schotterweg, 
auf den wir nach 1,7 km in Richtung Wyszy-
na hinabfahren. Die Route ist angenehm und 
nicht sehr schwerfällig. An der alten Brücke in 
Cigacice halten wir an der Beobachtungskup-
pel der Schutzhütte 712 an. Das ist eines der 
Objekte auf dem Geschichte- und Naturpfad, 
der vor der neogotischen St.Michael-Erzen-
gel-Kirche in Cigacice beginnt. Um sich übrige 

Objekte des Freilichtmuseums  anzusehen, 
soll man 200 Meter über den Hochwasser-
damm bis zur Schutzhütte 711 (N 52°01’42”  
E 15°37’02”) und 500 Meter bis 708 fahren. 
Wenn wir dem grünen Kennzeichen der Rou-
te nachgehen, kommen wir dann zu den um  
1,5 km von der Oder entfernten Schutzhütten 
710 und 702. Die Aufgabe dieser fünf Abwehr-
gebäude aus Stahlbeton, die im Jahre 1932 in 
der Region von Cigacice gebaut wurden, war, die 
Brückenüberfahrt zu bewachen.

n

 Hotel Ruben
Adresse: Konstytucji 3 Maja-Allee 1a, 
Zielona Góra
Tel. +48 68 456 70 70
www.rubenhotel.pl

 Hotel Qubus 
Adresse: Ceglana-Str. 14a, 
Zielona Góra
Tel. +48 68 329 31 00
www.qubushotel.com

 Palmiarnia
Adresse: Wrocławska 12a, Zielona Góra 
Tel. +48 68 478 45 50 
www.palmiarnia.zgora.pl

	Veranstaltungen in der 
Gegend:

III–IV	 Kaziuki – das Ethnographische 
Museum, Ochla

V	 Das Festungspicknick, Czerwieńsk
V	 Das Allgemeinpolnische Festival 

der Lieder für Kinder und 
Jugendliche, FUMA – Zielona Góra

VII	 Das Honigfest – das 
Ethnographische Museum, Ochla

VIII	 Gut, schmackhaft, weil Lebuser – 
das Ethnographische Museum, 
Ochla 

VIII	 Die Grünberger Kabarettnacht 
(Zielonogórska Noc Kabaretowa) – 
Zielona Góra

VIII	 Das Internationale Festival  
der Straßenkunst „Buskerbus” – 
Zielona Góra

XI	 Die Weinlese – Zielona Góra
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 1  Ośno Lubuskie liegt im westlichen Teil 
der Lebuser-Seeplatte (Pojezierze Lubuskie) 
(S. 30). Am einfachsten kann man dahin mit 
dem Auto von der Autobahn A2 (14 km bis 
zum Ausgang Rzepin) oder mit dem Bus aus 
Gorzów Wielkopolski, Międzyrzecz, Słubice 
oder Rzepin kommen. Die Nähe des Knoten-
punktes in Rzepin garantiert Verbindungen 
mit ganz Polen. 

Den Ausflug fangen wir vor dem Rathaus 
auf dem Markt an, wo wir auch einen Park-
platz finden können. 

Die ganze Stadtplanung von Ośno, das 
wegen der erhaltenen Wehrmauern als 
„Lebuser Cracassonne” bezeichnet wird, 
wurde ins Register der Sehenswürdigkei-
ten eingetragen. Die Objekte vom größten 
geschichtlichen Wert befinden sich in der 
Nähe des Marktes. Das älteste Gebäude 
der Stadt – die St.Jakob-Pfarrkirche aus der 

Wende des 13. und 14. Jahrhunderts, grenzt 
ans Rathaus aus dem 19. Jahrhundert, in 
dem sich neben dem Sitz der Stadtbehörden 
das Museum des Torzymska Landes  befin-
det (geöffnet dienstags, mittwochs, freitags 
und sonntags von 10 bis 12 Uhr. Die Aus-
kunft kann man unter der Telefonnummer 
+48 95 757 60 29 erhalten). 

Die Wehrmauern, die im 14. und 15. Jahr-
hundert gebaut wurden, sind fast im ganzen 
Umkreis (1350 m) aus gestapelten Granit-
kieselsteinen hergestellt – die Höhe jedes 
Stapels beträgt ca. 80 Zentimeter. Bis heut-
zutage haben zwei kreisförmige Basteien in 
den Befestigungsanlagen überauert sowie 
drei rechteckige Halbbasteien mit Dächern, 
sieben rechteckige Halbbasteien ohne Abde-
ckungen und sieben Pforten. 

Wir verlassen Ośno über die Słubicka-Str., 
dann biegen wir in die Gronowska-Str. ein 
und gemäß den Zeichen R1 und R67 ziehen 
wir nach Słońsk (13 km). In Gronowo an der 
Gabelung der Wege fahren wir nach rechts 
über eine Einbahnstraße. Wir fahren an 
Chartów vorbei und die Słoneczna-Str. ent-
lang kommen wir nach Słońsk. 

 2  Słońsk ist ein großes Gemeindedorf 
am Rand des Warthetals an Łęcza – einem 
linken Nebenfluss von Postomia (S. 34). Am 
Kreisverkehr fahren wir geradeaus in die 
Sikorskiego-Str., dann die WOP-Straße ent-
lang bis zum Wolnośc-Platz und benach-
barten Zamkowy-Platz. Eben hier befinden 
sich die wichtigsten Sehenswürdigkeiten 
dieses Dorfes, das fast 500 Jahre lang die 
Hauptstadt des Johanniterordens war. 
Ursprünglich war das Schloss (der Sitz des 
Ordensmeisters) mit Mauern und dem Was-
sergraben umgeben, dessen Breite 20 Meter 
beträgt. Nach dem Umbau im Jahre 1783 

    Ośno Lubuskie – Słońsk – Fort Żabice – 
Spudłów – Sienno – Ośno Lubuskie

Die Route ist 43,5 km lang. Die Zeitdauer des Ausflugs: 6-7 Stunden.

Ośno Lubuskie. Die St.-Jakobus-Pfarrkirche 
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wurden die Befestigungsanlagen beseitigt, 
und seine barocke Grundkonzeption verzerrt. 

Im Gebäude, das an die Tschenstochauer 
Mutter Gottes-Kirche (Matka Boska Często-
chowska) (N 52°34’12” E 14°48’19”)angrenzt, 
ist die Ausstellung der Regionalen Souvenirs 
(Wolności-Platz1). Dort befinden sich Fotos 
von Słońsk aus der Vorkriegszeit, Gegen-
stände des alltäglichen Gebrauchs und Sou-
venirs, die in der Nachkriegszeit von neuen 
Siedlern überreicht wurden. Die Öffnungszei-
ten sind von der Saison abhängig – von Juli 
bis Ende August – jeden Tag von 10 bis 16 
Uhr, in anderen Monaten nach telefonischer 
Vereinbarung 
(Paweł Kisielewski: Tel. +48 95 757 26 40 
Henryk Radowski: Tel. +48 95 757 24 45
Izabella Engel: Tel. +48 95 757 22 12).

Wir kehren zum Kreisverkehr zurück und 
biegen nach links in die 3 Lutego-Str. (der 
Staatsweg 22), um nach 900 Metern zum   
 3  Museum des Martyriums von Opfern des 

Lagers Sonnenburg zu kommen, das den Opfern 
der Nazis gewidmet ist. In Słońsk befand sich 
ein Konzentrationslager, wo politische Häftlinge 
festgehalten wurden. Insgesamt wurden dort 
über 1500 Personen ermordet. 

Nachdem wir das Museum besichtigt haben, 
fahren wir zum  4  Friedhof der Lageropfer, der 
sich im Wald in der Kolejowa-Str. befindet (N 
52°33’23” E  14°47’53”). Wir kommen dahin, 
indem wir die 3 Lutego-Str. entlang in Richtung 
Kostrzyn fahren. An den letzten Gebäuden 
hinter der 3 Maja-Str. biegen wir nach links 
in die Kolejowa-Str. ab. Über einen Waldweg 
kommen wir zum Friedhof. Unseren Ausflug 
setzen wir am Waldrand nach Czarnowo fort. 
Hier können wir die Ausfahrt verlängern, indem 
wir nach ca. 1 km in Stańska-Str. abbiegen 
(Zeichen der Radroute R1) nach  5  Fort Czar-
nowo – es ist eines der vier Forts der Festung 
Kostrzyn.

 Nachdem wir diese Sehenswürdigkeit der 
militärischen Architektur besichtigt haben, 
kehren wir nach Czarnowo auf die Haupt-
straße zurück. Mit dem Weg nach Górzy-
ce übers Dorf Żabice kommen wir nach  

 6  Fort Żabice. Es ist noch ein Fort der Fes-
tung Kostrzyn (außer Gorgast), das am bes-
ten erhalten ist – in den Jahren 1887–1890 
gebaut. Im perfekten Zustand ist bis heute ein 
trockener Wassergraben mit der Mauer der 
Kontereskarpen überstanden, sowie Muniti-
onsbunker, die Hauptpoterne und terrestri-
sche Kanonenstellungen. Das ist schon das 
letzte Objekt auf der Route dieses Ausflugs. 

Wir kehren nach Żabice zurück, biegen 
nach rechts ab, in die erste Straße, die an 
der Kirche entlang führt. Wir fahren über 
einen Feldweg. Nach einem Kilometer fah-
ren wir an einem Weg vorbei, der zum  
 7  Żabiniec-See. führt. Auf der anderen Sei-

te des Sees befindet sich ein Strand und ein 
Badeort. Via Spudłów kommen wir nach Sien-
no. Hier biegen wir nach links in auf einen 
Asphaltweg ab. Wir fahren aufs Gebiet des  
 8   Natur- und Landschaftskomplex Heiligort 

Ośniańskie Seen. Die Route wird hier sehr 
leicht und angenehm. 4 Kilometer lang fahren 
wir leicht abwärts. Den Ausflug beenden wir 
auf dem Markt in Ośno Lubuskie. 

n

 Hotel Bastion
Adresse: Graniczna-Str. 1,  
Kostrzyn nad Odrą  
Tel. +48 95 752 59 70 
www.hotel-bastion.pl

 Hotel Leśne Ustronie
Adresse: Myśliwska-Str. 12, Witnica  
Tel. +48 95 751 66 16 
www.lesneustronie.pl

 Gasthof Hubertus
Adresse: 3 Lutego-Str. 17, Słońsk 
Tel. +48 95 757 27 57 
www.hubertus-zajazd.pl 

 Gasthof Lucyna
Adresse: Sikorskiego-Str. 1, Słońsk 
Tel. +48 95 757 23 51

 Restaurant Słowiańska
Adresse: 3 Lutego-Str. 29, Słońsk 
Tel. +48 95 757 10 20  
www.hotel-slowianska.pl

	Veranstaltungen in der 
Gegend:

VII–VIII 	Die Haltestelle Woodstock – 
Kostrzyn an der Oder

VIII–IX 	 Die Tage der Festung Kostrzyn – 
Kostrzyn an der Oder

VIII	 Das Lebuser Brotfest – Bogdaniec
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